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Tagesſpiegel.
Gewiſſe Außerungen der ententiſtiſchen Preſſe und eine Mitteilung

des belgiſchen, ſeit Mittwoch in Paris weilenden Außenminiſters
Vandervelde laſſen den Verdacht aufkommen, daß unter irgend einem
Vorwand die ſogenannten Sanktionsſtädte Düſſeldorf, Duisburg und
Ruhrort noch nicht geräumt werden ſollen. Vandelvelde behauptete
nämlich, die Beſetzung dieſer Städte ſei nicht wie die des Ruhrgebiets
als franzöſiſchbelgiſche Sonderaktion zu betrachten, ſondern als gemein
ſame Sanktion aller Alliierten, und daher bedürfe auch die Räumung
eines beſonderen Abkommens. Nun iſt dieſe Beſetzung damals zwar
von England geduldet, aber doch von Frankreich ziemlich eigenmächtig
verfügt worden; außerdem weiß man, daß England in der Räumungs
frage ganz zuletzt Schwierigkeiten machen wird, daß es alſo in der Tat
nur auf Frankreich und Belgien ankommt. Wie von unterrichteter
Seite in Berlin mitgeteilt wird, liegt eine voffizielle Ankündigung der
Räumung der drei Städte tatfächlich nicht vor; man glaubt aber, daß
die Räumung ſich dennoch an die des Ruhrgebiets anſchließen dürfte.

Bei der Diskuſſion über die Zollvorlage wird viel von Stärkung
des inneren Marktes geſprochen. Man glaubt, eine Steigerung land
wirtſchaftlicher Kaufkraft ſchaffe der Jnduſtrie Erſatz für den Welt
marktverluſt. Nun kann aber die landwirtſchaftliche Kaufkraft doch nur
auf Koſten des Konſumenten geſteigert werden. Die Forſchungsſtelle
für Wirtſchaftspolitik hat nun eine äußerſt vorſichtige Berechnung auf
geſtellt, nach der ſich bei Durchführung der geplanten Zölle die Lebens
haltung einer fünfköpfigen Familie bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen
um 150 c jährlich verteuern müßte. Bei nicht Minderbemittelten
würde ſich eine höhere Teuerungsziffer ergeben. Die Geſamtbelaſtung
der Konſumentenſchaft müßte auf 1,5 Milliarden Mark beziffert wer
den. Davon kämen rund 1,2 Milliarden der Landwirtſchaft zugute,
der Reſt als Zolleinnahme dem Staat. Der geſamte Jahresverbrauch
der Landwirtſchaft an Jnduſtrieprodukten hat den Wert von einer Mil
liarde. Daraus folgt, daß die der Landwirtſchaft auf Koſten der Kon
ſumenten durch die Zölle zufließende Summe um ein Fünftel höher iſt
als die, die bisher von der Landwirtſchaft für Jnduſtrieprodukte aus
gegeben wurde.

Kurz vor Schluß der Warſchauer Tagung der Völkerbundsligen
hat der deutſche Delegierte Graf Bernſtorff die Erklärung abgegeben,

daß Deutſchland ſich in einer Ausnahmeſtellung befinde und folglich den
Artikel 16 der Völkerbundsſatzung nicht billigen könne. Daraus dürfe
man nicht ſchließen, daß Deutſchland nicht in den Völkerbund wolle;
das Gegenteil ſei der Fall. Die polniſche Vertretung erwiderte darauf,
daß gerade Polen den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund be
ſonders begrüßen würde. t

Zu den ſonſtigen Aufregungen, die in dieſen Tagen auf die Reichs
tagsabgeordneten einſtürmen, iſt in der Mitte dieſer Woche eine er
freulicherweiſe ſchnell erledigte Epiſode hinzugekommen. Der Aus
ſchmückungsausſchuß hatte probeweiſe eine Büſte des Reichspräſidenten
Ebert oder vielmehr den Entwurf zu einer ſolchen in einem der ſtil
vollen und ſtillen ſeitlichen Vorräume des Sitzungsſaales aufgeſtellt
und für dieſe Probe die dort befindliche Moltkebüſte entfernt. Nachdem
man ſich über die Wirkung des neuen Bildwerks durch den Augen
ſchein klar geworden war, iſt es wieder weggenommen und die Moltke
büſte iſt wieder an ihre Stelle gebracht worden. Das hat ſich in
24 Stunden abgeſpijelt, aber dieſe kurze Zeit hat genügt, eine mehr
temperamentvolle als ſachliche Polemik gegen eine angebliche links
vrientierte Bilderſtürmerei im Reichstag vor der Offentlichkeit zu ent
feſſeln und zu behaupten, man beabſichtige, aus dem deutſchen Parla
mentsgebäude alle Erinnerungen an eine größere Vergangenheit zu
entfernen. Man konnte ſich doch den Agitationsſtoff nicht entgehen
laſſen, um ſo mehr, als er geignet war, die öffentliche Aufmerkſamkeit
von Vorgängen im Reichstage abzulenken, von der Aufwertung
und anderen heiklen Dingen!

Daß es, allerdings nicht für die Allgemeinheit, ſondern nur in
Einzelfällen zu einer 100prozentigen Aufwertung kommen kann, beweiſt
die folgende Mitteilung, die dem Reichsdienſt der deutſchen Preſſe zu
geht. Die Berliner Maſchinenfabrik Borſig hat die Spareinlagen und
ſonſtigen Guthaben ihrer Angeſtellten und Arbeiter auf 100 Prozent,
alſo auf Goldwert, aufgewertet. Die Gelder werden freilich nicht vor
1927 ausgezahlt; eine Bedingung, die kein Einſichtiger kritiſieren wird.
Aber die Einlagen werden anerkannt und mit 12 Prozent für Einlagen
nach 1924, mit 5 Prozent für Einlagen aus der Vorkriegszeit und bis

1924 verzinſt. Man könnte darüber nachdenken, ob nicht dieſes ſchöne
Beiſpiel Nachahmung finden ſollte, wo dies eben angeht.

Die Räumung von Taza. Die Pariſer Donnerstags-Preſſe iſt an
geſichts des parlamentariſchen Streites um den von der Regierung
verlangten neuen Kredit für den Marokkofeldzug und angeſichts der
dabei notwendig werdenden freimütigeren Erörterung der Lage an der
franzöſiſchen Front imſtande, ausführlicher über die letzten Ereigniſſe
und über die Geſamtlage auf dem nordafrikaniſchen Kriegsſchauplatz zu
berichten. Was dabei zutage kommt, iſt allerdings wenig geeignet, die

Stimmung des Parlaments und der Bevölkerung zu heben. Die Tat
ſache der unter dem Druck der Kabhlen notwendig gewordenen Räumung
der ſtrategiſch wichtigen Stadt Taza muß zugegeben werden, und wenn
auch betont wird, daß die Verbindung von Taza nach Fez „noch“ unge
fährlich ſei, ſo ergibt ſich aus den Berichten doch klar, daß ein heftiger
Angriff der Kabylen gegen das Zentrum der franzöſiſchen Front und
ein direkter Vorſtoß gegen Fez im Gange iſt und bisher wenigſtens nicht
aufgehalten werden konnte.

Eine weitere Maßnahme gegen Polen.
Berlin, 10. Juli (TU.) Durch eine Verordnung des Reichs

wirtſchafts miniſteriums im Reichsanzeiger wird das Einſuhrverbot
für 31 polniſche Waren mit Wirkung vom 13. Juli ab auf Mineralöl
und deren Rückſtände ausgedehnt.

Vermittelung des Gouverneurs der

Das Friedensangebot an Abd el Krim.
Paris, 10. Juli. (TU.) Nach Mitteilungen aus zuverläſſiger

Quelle ſind Abd el Krim noch keine Friedensvorſchläge
überreicht worden. Es verlautet, daß in den Friedensvorſchlägen
das Tal und die Ebene des Uerkafluſſes von Abd el Krim zurückver
langt würden, daß ſich alſo Abd el Krim hinter eine Demarkationslinie
zurückziehen müſſe. Die Verhandlungen ſollen erſt nach Ankunft Nau
lins in Marokko beginen, falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eine
ſchnelle Einleitung von Verhandlungen notwendig erſcheinen laſſen.

Berlin, 10. Juli. (TU.) Das „Berliner Tageblatt“ meldet
aus Paris: Nach einer Tempsmeldung aus Madrid, hat die ſpaniſche
Regierung beſchloſſen, die durch die Vermittlung Ecceverietas einge
leitete Verhandlung mit Abd el Krim als beendet zu betrachten und
dieſen Beſchluß dem Hauptquartier in Algier mitgeteilt. General
Primo de Rivera hat Eccevarieta erſucht, ſich zur Dispoſition der
Regierung zu halten, weil Eccevarieta einen franzöſiſchen und einen
ſpaniſchen Unterhändler zu Abd el Krim begleiten ſoll. Dieſe neue
Verhandlung würde auf der in Madrid von beiden Regierungen ver
einbarten Baſis geführt werden.

Das ſpaniſch-franzöſiſche Marokkabkommen
unterzeichnet.

Madrid, 10. Juli. (TU.) Das ſpaniſch- franzöſiſche Marokko
abkommen iſt unterzeichnet worden. Es verlautet, daß Frankreich ſich mitSpanien über Tee Friedensvorſchläge an Abd el Krim geeinigt
habe. Der weſentlichſte Punkt in den Friedensvorſchlägen iſt, daß Frank
reich und Spanien die Unabhängigkeit des Rifgebietes unter der Bedin
gung anerkennen, daß Abd el Krim den Sultan von Marokko als höchſte
Gewalt anerkennt.

Das Madrider Blatt „ABO“ ſchreibt zur Marokkokonferenz, in
nerhalb des beſchränkten Programms ſei ein befriedigendes Ergeb
nis erzielt worden. Das Rifgebiet werde zu Waſſer und zu Lande
gemeinſam überwacht ewrden. Die Frage einer gemeinſamen poli
tiſchen Aktion ſei eingehend geprüft worden; die Beſchlüſſe darüber
müßten natürlich geheim gehalten bleiben.

Paris, 10. Juli. (Radio WTB.) Der Berichterſtatter des „Matin“
in Madrid ſchreibt ſeinem Blatt über die franzöſiſch-ſpaniſchen Friedens
beſtimmungen an Abd el Hrim, General Primo de Rivera habe dem ſpani
ſchen Kaufmann Echevarriefa mitgeteilt, daß die Verhandlungen zwiſchen
Spanien und dem n rege an denen er ſo lebhaften Anteil genommen
habe, beendet ſeien und daß dieſer Beſchluß m m el Krim durch

bracht werden würde.
Madrid, 9. Juli. „El Debate“ erklärt, wenn England in der

Tangerzone Rechte haben wolle, müſſe es gleichzeitig e renche
Verpflichtungen erfüllen; zum mindeſten dürfe es nicht die berechtigte
Aklion anderer Nationen erſchweren.

Madrid, 10 Juli. (Radio.) Der e von Spanien hat vor
ſeiner Abreiſe nach Paris den franzöſiſchen Abgeordneten Malvy noch
entpfangen. Beim Verlaſſen des Palaſtes erklärte Malvy, daß die Ver
S zwiſchen den Vertretern der beiden Länder vollſtändig ſei.
Malvy hatte geſtern nachmittag im Kriegsminiſterium eine einſtündige
Unterredung mit General Primo de Rivera.

Der franzöſiſche Delegationsführer Malvy reiſt heute nach Paris
zurück, während die übrigen Mitglieder der Delegation noch bis zur
nächſten Woche in Madrid bleiben, um die Beſchlüſſe auszuarbeiten.

Der amtliche Marokko-Bericht.
Paris, 10. Juli. Havas berichtet über die Lage in Marokko:

Am Oberen Leben iſt ein feindlicher Angriff gegen Bab Taza ab
geſchlagen worden. An der Weſtfront herrſcht Ruhe.

Streſemanns Stellung bedroht?

Streſemann und die Deutſchnationalen
Berlin, 10. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) In politiſchen Kreiſen wird eine Außerung der „Täglichen
Rundſchau“ heute vielfach kommentiert. Nachdem nämlich Graf
Weſtarp in einem Artikel den Streſemannſchen Sicherheitsvorſchlag
als unverbindliche Anregung des Außenminiſters charakteriſiert hatte,
erklärt die „Tägliche Rundſchau“ heute, daß dieſes den Tatſachen
ſelbſtverſtändlich nicht entfpreche. Das Blatt, das als Nachfolgerin
er „Zeit“ zu Streſemann beſonders gute Verbindungen unterhalten

dürfte, läßt durchblicken, daß angeſichts dieſes neuen Verſuches,
die deutſchen Paktvorſchläge in ihrem Werte als
Regierungsaktion herabzuſetzen, die notwendige Klärung
der Situation nicht auf ſich warten laſſen wird. Man ſchließt daraus,
daß der Außenminiſter gewillt iſt, den parlamentariſchen Abwehr
kampf gegen die Deutſchnationalen nunmehr durchzu
führen. Es bleibt aber trotzdem zweifelhaft, ob es zu einer derartigen
außenpolitiſchen Debatte kommen wird, da der Reichskanzler nach wie
vor bemüht iſt, die Gegenſätze auszugleichen und die Deutſchnationalen
bei der Stange, d. h. im Kabinett zu halten. Dr. Luther ſcheint
ſogar entſchloſſen, Streſemann unter Umſtändenpreiszugeben, wenigſtens iſt allgemein aufgefallen. daß er in
der vorletzten Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes ſeinen Außen
miniſter gegen heftige deutſchnationale Angriffe nicht deckte. Trotz
dem iſt zu vermuten, daß auch diesmal noch wieder ein Ausgleich er
reicht wird, zumal ja die Sicherheitsfrage von den Deutſchnationalen
nicht allein in Betracht gezogen, ſondern vielmehr mit den anderen
außenpolitiſchen Problemen verquickt wird.

Am den Zollkompromiß.
Wie das „Tageblatt“ von gut unterrichteter Seite hört,

beſtehen im Zentrum noch r ſtarke Meinungsverſchiedenheiten über
die Geſtaltung der Zollvorlage. Das Zentrum ſoll beabſichtigen, der
Vorlage in ihrer heutigen oder in etwas veränderter Form zuzuſtinmt
men, wenn nicht vorher von der Regierung Sicherungen für den bis
re Kurs der Auslandspelitik gegeben werden. Das Blatt
chreibt weiter, es ſei ermächtigt worden zu erklären, daß die demo

kratiſche Fraktion ſich an keinen Kompromißverhandlungen beteiligt
habe. Das gleiche gilt auch die Sozialdemokratie. Alle Gerüchte über
eine Einigung zwiſchen den Regierungsparteien und in der Zollfrage
ſeien in dieſer Form nicht richtig

Der Reichsausſchuß der Landwirtſchaft der Deutſchen Volks
partei faßte geſtern eine Entſchließung, in der er Zölle fordert, die
der weltpolitiſchen Lage wie der Geldentwertung Rechnung tragen
ünd verlangt, daß bei den Handelsvertragsverhandlungen die Rechte
der deutſchen Wirtſchaft gewahrt werden. Der Ausſchuß begrüßt es,
daß Verhandlungen mit Spanien mit dem Ziel der Abänderung oder
Kündigung des deutſch-ſvaniſchen Handelsvertrages eingeleitet wor
den ſind und begrüßt den Abbau der Steuer,

Jnſel Alhucemas zur Kenntnis ge

Paris 10. Juli. (TU.) Aus Fez wird gemeldet: Der Druck
der Streitkräfte Ab del Krims in Süden des Uerkatales nimmt zu.
Jn der Gegend von Kelag Sleß wird die Anſammlung feindlicher
Streitkräfte beobachtet. Der Feind ſcheint eine große Aktion gegen
Fez vorzubereiten

Die neue Offenſive Abd el Krims.
Paris, 10 Juli. (TU.) Abd el Krim iſt wieder zu einer groß

angelegten Offenſive übergegangen, über die der amtliche Heresbericht

folgendes mitteilt: Die Riflente haben gegen die r 10 000
Mann aufgeboten, die vor allem die treugebliebenen Stämme in dieſer
Gegend zum Abfall beſtimmen ſollen. Es ſcheint, daß der Feind dies
mal ein Augenmerk auf Fez gerichtet hat. Der Bezirk von Tazza iſt
dabei weiter bedroht. Die Bevölkerung iſt beunruhigt und wird teil
weiſe von den Franzoſen entwaffnet. Die Räumung von Tazza wird
weiter fortgeſetzt.

Paris, 9. Juli. Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgende
Erklärung Heute früh iſt das Gerücht verbreitet worden, daß Taza
von den Riftruppen eingenommen worden ſei. Die Regierung wider
ſpricht dieſer Nachricht auf das entſchiedenſte. Miniſterpräſident
Painlevé hat zu Beginn der heutigen Kammerſitzung die gleiche Er
klärung abgegeben. Das Gerücht iſt offenbar dadurch entſtanden, daß
ein Mittagsblatt, ohne daß Nachrichten hierzu einen beſondern Anlaß

gegeben hätten, einen Artikel über Marokko mit den Worten über
ſchrieben hat: „Abd el Krim vor den Toren von Taza.“)

Die Pariſer ſozialiſtiſche Fraktion hat heute Vormittag eine
Sitzung abgehalten um über die Stellungnahme zu beraten, die ſie
bei der Abſtimmung über die marokkaniſchen Kredite einzunehmen
gedenkt. Die Meinüngen waren, wie verlautet, geteilt. Paul Bon
eourt und einige ſeiner Freunde ſollen lebhaft für die Annahme der
von der Regierung geforderten Kredite eingetreten ſein. Abg Blum,
der eine vermittelnde Stellung eingenommen haben ſoll, ſoll allgemeine
Stimmenthaltung vorgeſchlagen haben da das eine eirheitliche Hal
tung der Fraktion ermöglichen würde. Dieſer Vorſchlag ſoll die Zu
timmung von 24 Mitgliedern gefunden haben, während ſich neun an
re für Ablehnung der Regierungsvorlage und zehn für deren An

nahme ausgeſprochen haben ſollen.

Verſchärfung der Lage in Chinag.
London 10. Juli. (Radio WTB.) Wie „Times“ aus Peking

meldet, wird in amtlichen Kreiſen bezüglich der Aktion des diplo
matiſchen Korps ſtillſchweigend beobachtet. Es verlautet nur gerücht
weiſe, daß das Korps empfohlen habe, den amerikaniſchen Vorſitzen
den des Stadtrates in Schanghai einen Verweis zu erteilen und den
britiſchen Polizeichef der internationalen Niederlaſſung in Schanghai
vom Amt zu entheben „Times“ berichtet aus Tokio, die Preſſe laſſe
ſarkaſtiſch durchblicken, daß das britiſche Preſtige abnehme. Wie das
Blatt aus Honkong meldet, hat General Sir Reginald Stubbs im ge
ſetzgebenden Rat ſchärfere Maßnahmen angeordnet, nötigenfalls ſogar
Deportierungen jedes unbeſchäftigten Erwachſenen. Leute, die Ein
ſchüchterungsverſuche unternehmen, ſollten durchgepeitſcht werden. Der
Seemannsverband in Kanton hat den Mannſchaften der chineſiſchen
Flußdampfer befohlen, ihre Schiffe zu verlaſſen. Das bedeutet eine
vollſtändige Abſchneidung Honkongs von Kanton. Vom geſchäftlichen
Standpunkt iſt im allgemeinen die Lage ſehr ernſt.

Die Kriſe im Kohlenberghan

Nicht nur aus wirtſchaftlichen, ſondern auch aus ſozialen und das
her politiſchen Gründen iſt jede Kriſe, die den Kohlenbergbau heim
ſucht, nicht bloß eine a e für Fachleute. Nun hat der
Ruhrkohlenbergban bekanntlich ſchon ſeit Wochen ſehr beträchtliche
Stillegungen und Entlaſſungen vorgenommen, die Klage über volle
Halden und Abſatzmangel will nicht verſtummen. Jm deutſchſchleſiſchen Berghau heben ſich die Verhältniſſe durch den polniſchen Zoll

rieg gebeſſert, aber man wird dieſe Beſſerung für vorübergehend und
jedenfalls nicht für ein geſundes wirtſchaftliches Ereignis halten müſ
ſen. Die zinsfreſſenden Haldenbeſtände würden nun dem Laien dey
Gedanken eingeben, daß eine Kohlenpreisermäßigung vielleicht den
Abſatz belebte. Die Zechenbeſitzer haben eine Herabſetzung der Preiſe
nicht vorgenommen, weil ſie die jetzt ſchon vorhandenen Verluſte der
Zechen noch vermehren und angeſichts des Beſchäftigungsrückganges i
der ver arbeitenden Jnduſtrie auch keinen beſonderen Anreiz zu er
höhter Nachfrage bieten würde. Derartige Argumente werden übri,
gens nicht nur von Seiten der Arbeitgeber ſondern auch von der
Kohlenarbeitern ſelbſt angeführt. Die Kohlenarbeiter erklären, da
weder eine erhöhte Arbeitsleiſtung denkbar noch eine Verringerung
der Geſtehungskoſten zweckmäßig wäre. Bliebe alſo die Gewinnräte;
und hier erklären wieder Fachleute daß eine Herabſetzung dieſes
Preisanteils gar nicht mehr möglich ſei. Wenn aber nun doch Ver-
luſte eintreten, die Halden trotz Entlaſſungen überfüllt bleiben. dann
muß man ſich fragen, ob nicht wenigſtens der Verſuch einer Kohlen
preisermäßigung zur Beſeitigung der Haldenbeſtände gemacht wer
den müßte. Dies würde nach den oben angeführten Argumenten not
wendigerweiſe zu geſchäftlichen Verluſten führen; vielleicht aber nicht
zit höheren als es die Zinsverluſte an den Haldenbeſtänden ſind. DieAbhängigkeit des deutſchen Kohlenpreiſes von dem weſentlichen Kon
kurrenzland Großbritannien und auf der anderen Seite die brenn
ſtoffſparenden techniſchen Neuerungen der Hauptverbraucher werden
gleichfalls von Arbeitgeber wie von Arbeitnehmerſeiter als Argu
ment gegen eine autome deutſche Preisgeſtaltung angeführt. Nun
iſt es aber ein wirtſchaftliches Geſetz und eine Lehre der geſchäft
lichen Praxis, daß in Kriſenzeiten ein Kaufmann auch mit Verluſt
verkaufen muß um flüſſig zu werden. Und wenn die techniſchen Fort
ſchritte den Kohlenverbrauch verringern, ſo muß man ſich eben auch
auf dieſe Entwicklung einſtellen. Die Gefahren überſieht natürlich
niemand, der ein wenig über dieſes Problem nachdenkt. Aber die
Zeiten der Jnflation und die Preismonopoliſterung haben ein ſche
matiſches Denken in dieſe Verhältniſſe hineingebracht, und die Ent
wicklung der Wirtſchaft iſt eben niemals ſchematifch. Wird nicht durch
eine ſchmiegſamere und weniger diktierte Preispo den veränder
ten Verhältniſſen Rechnung getragen, dann hat man die Wahl, ent
weder unſeren Kohlenbergbau für zu ausgedehnt zu halten oder eine
Rückkehr zur ganz freien Konkurrenz der Zechen zu empfehlen. DieEchwieriolenen ſind immer wieder dieſelben wirtſchaftliche und ſozi

ale. Aber man muß eben das praktiſchſte Mittel ſinden, um ſie zu
verringern. Vielleicht kann auch der reine Kohlenhandel zur Her
abſetzung der Preiſe von ſich aus beitragen.

e e
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Am Vier und Tabak im Reichstag.
Sitzung vom 9. Juli.

Der Reichstag hat geſtern zu Beginn ſeiner Sitzung eine
intereſſante grundſätzliche Frage erledigt. Es handelte ſt darum, ob
die beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten Heckert und Pfeiffer aus der
Haft entlaſſen werden ſollen oder nicht. Entſprechend dem Antrag des
Geſchäftsordnungsausſchuſſes entſchied ſich die Mehrheit des Reichs
tages für die Haftenlaſſung, alſo dafür, daß die beiden kommuniſtiſchen
Abgeordneten t Mandat wieder ausüben können. Es mußte Ham-
melſprung ſtattfinden und dieſer ergab eine Mehrheit von 176 gegen
143 Stimmen. Es ſtimten für die Haftentlaſſung außer den Sozial
demokraten, den Kommuniſten und den Demokraten auch geſchloſſen
das Zentrum, während die Bayeriſche Volkspartei mit den Rechts
parteien dagegen ſtimmte. Dann n ſich der Reichstag ſtun
denlang mit der Frage der Erhöhung der Bier und Tabakſteuer. Esiſt bekannt, daß die Regierungsvorlage, die teilweiſe eine 100prozen

tige S un der ſchon beſtehenden Steuern vorſah, im Steueraus
uß abgelehnt wurde. Jetzt handelt es ſich um einen Jnitiativan-

rag der Regierungsparteien, der zum Beiſpiel bei der Bierſteuer im
mer noch eine mr Erhöhung bringt. Der ſozialdemokra-
e Redner Simon aus Schwaben gab ſeiner Verwunnderung dar
ü Ausdruck, daß auch die Bayeriſche Volkspartei dieſen Antrag
unterzeichnet hat, während man ſonſt in Bayern über die preußiſchen
Steuermacher ſehr ungehalten iſt. Der demokratiſche Abgeordnete
Büll kündigte den Einſpruch ſeiner Freunde gegen belaſtende Maſſen
ſteuern an. Das Schickſal der Bier unnd Tabakſteuer iſt noch völ
lig ungewiß, da von den Regierungsparteien, wie wir hören, dieWiriſcheftiche Vereinigung Schwierigkeiten machen wird. Auch die

Geſchäftslage des Reichstages iſt Se denn je unbeſtimmt. Es wurde
geſtern von offiziöſer Seite die Behauptung verbreitet, daß man ſo
ar mit einer Tagung in der erſten r des Auguſt rechnen müſſe.s erſcheint aber ſehr zweifelhaft, ob dann noch ein beſchlußfähiges

Haus vorhanden ſein wird. Jnzwiſchen iſt den Reichstagsabgeord-
neten der Bericht des Aufwertungsausſchuſſes über ſeine Arbeit zu
gegangen. Der eng wird ſich in den nächſten Tagen mit dieſer
Materie zu befaſſen e und das wird keine leichte Arbeit ſein,
wenn man bedenkt, daß der Bericht des Aufwertungsausſchuſſes nicht
weniger als 122 Druckſeiten umfaßt.

Es wurden dann noch kleinere Vorlagen erledigt, u. a. die Be
ratung eines Geſetzentwurfes betr. des Uniform tragen. Ausgerechnet
bei dieſer unwichtigen Materie kam es zu ſehr heftigen Auseinander
Errgen a Lärmſzenen, denen erſt die Vertagung auf Freitag ein

e machte.

Jm handelspolitiſchen Ausſchuß
des Reichstags wurden heute die Tarifnummern der Zollvorlage be
handelt, die eine große Zahl chemiſcher Erzeugniſſe enthalten, deren
wirtſchaftliche Bedeutug im Laufe der letzten 20 Jahre ſehr gewachſen
iſt. Mit Rückſicht hierauf wird die bisherige Zollfreiheit aufgehoben.
Die vorgeſchlagenen Zollſätze betragen größtenteils weniger als 10
Prozent des Werts. Der Ausſchuß lehnte die ſozialdemokratiſchen
und e n. Anträge auf völlige Zollfreiheit chemiſcher Pro
dukte ab und nahm im allgemeinen die Zollſätze der Regierungsvor-
lage an.

Ausſchuß Arbeiten.
Jm Steuerausſchuß des Reichstags

beantragte Abg. Schneider (Dem.) die völlige 3tigang der Luxus
Dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen der Demokraten,

Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Angenommen wurdeein Antrag der Regierungsparteien, vag dem es der en über
laſſen wird, den Satz der Luxusſteuer nach eigenem Ermeſſen auf
weniger als 10 Prozent herabzuſetzen. Bei Beratung der Be
herbergungsſteuer wurde ein Antrag Nolte (Wirtſch. Vg.) angenommen,
nach dem die Länder und Gemeinden vom Jnkrafttreten des neuen
Geſetzes ab keine Steuern vom Entgelt für die Gewährung einge
richteter Schlaf- und Wohnräume in Gaſthöfen, Penſionen oder Privat
häuſern erheben dürfen.

Der Reichsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten
beriet geſtern den Entwurf zur Angeſtelltenverſicherung weiter undhenehmnt e die Vorſchriften, die die Grundrente von 30 auf 40

monatlich, die re von 10 auf 15 Prozent und das Kinder
geld von 3 C auf 7,50 M erhöhen.

Jm Ausſchuß für die Kriegsbeſchädigtenfragen

e e v. Schlieben, der um ein Urteil über die
inangzielle Auswirkung der geſtellten Anträge erſucht worden war, u. a.

aus, bei allerſtärkſtem Mitgefühl für die Kriegsopfer könne er doch
nicht über die in Ausſicht genommenen 150 Millivnen laufender und
50 Millionen einmaliger Ausgaben hinausgehen. Das Defizit im
laufenden Etatsjahre habe ſich infolge der Bewilligungen in andernAusſchüſſen o vergrößert, ſo daß bei den genannten Summen die

Höchſtgrenze geſetzt ſei.

Der Reichsrat
ſtimmte in ſeiner heutigen öffentlichen Sitzung den vom Reichstage be
reits angenommenen Geſetzentwürfen über Gebühren für Arbeitsbücher,über Erſtattung von Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen und über

das internationale Abkommen zur Vereinfachung der Zollförmlich
keiten zu. Zu dem ebenfalls vom Reichstage bereits angenommenen
Geſetzentwurf über Abänderungen in der Unfallverſicherung beantragte
der Vertreter der Provinz Weſtfalen, der Reichsrat möge gegen dieNovelle Einſpruch erheben. Das Plenum ſchloß ſich ſedech dieſem An

trage nicht an, ſondern ſtimmte der Novelle zu.

Wichliges vom Tage.
Die Gewerkſchaft Thyſſen in Hamborn hat der „Köln. Ztg.“ zufolge den Schacht 8 (genthlenhe t jetzt fertiggeſtellt und v a

en die Förderung aufgenommen Man hofft, hierfür eine Erhöhung
er Syndikatsbeteiligung zu erhalten und einen Teil der arbeitslos

gewordenen Bergleute dort unterzubringen.

Nach der „Köln. Ztg.“ hat die ſchwediſche Eiſenbahnverwaltuna de rn 300 der Wa e b. r ſt
rlin die Lieferung von Wagen zugeteilt, wä ie übri200 in Schweden gebaut werden. n zuge Hrend die aprinen

Wie wir über die heutige Beſprechung im Ausſ, ür die Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes erfahren, hat 7 ich bei der

geſtern gemeldeten Umſtellung der Büſten von Bismarck und Molkke
nur um Probeverſuche gehandelt. Dieſe Büſten und auch das Stand
bild Kaiſer Wilhelms T. in der Wandelhalle ſollen an ihren Plähen
belaſſen werden. Die Platzfrage für die Büſte Friedrich Eberts harrt
noch weiterer Löſung.

Wie Reuter erfährt, ſoll die Hineſiſche Handelskamemr bisher
620 000 Dollar an das Büro der Streikleitung zwecks Unterſtützung
ausgezahlt haben.

Die Konferenz des engliſchen Eiſenbahnerverbandes hat einſtim
mig eine Entſchließung angenommen, in der die Verſtaatlichung und
die demokratiſche Kontrolle der Eiſenbahn verlangt wird.

Jn München wurden die beiden Jnhaber der Chiemgauer Gra
phiſchen Kunſtanſtalt Traunſtein wegen Herſtellung und Verbreitungfalſcher Zehnrentenmarkſcheine bertaiet

Durch Verfügung des Direktoriums werden in Spanien 1000
neue Schulen errichtet.

Preſſ Aſſociation beſtätigt, daß der Sowjetbotſchafter Rakowski
wieder in London eingetroffen iſt. Es verlautet, daß er in den näch
ſten Tagen eine Unterredung mit Chamberlain haben wird.

Die anläßlich des Abſchluſſes des Deutſchen Rundfluges in
Stuttgart verſammelten Flugzeugführer, Flugſchüler, Arbeiter, Mon
teure und Jngenieure der ſüddeutſchen Flugzeuginduſtrie nahmen voll
Empörung Kenntnis von der Luftfahrtnote der Botſchafterkonferenz
vom 23. Juni. Sie erwarten von der Reichsregierung ſtrikte Ab
lehnung der unberechtigten Forderungen, die unſerer Luffahrt und
damit uns den Reſt verſtümmelter Exiſtenz rauben wollen.

Dr. Eckener über die Nordpolfahrt.
Berlin 10. Juli. (WTB.) Dr. Eckener erklärte in einer

Unterredung über den Beſchluß der Studienkommiſſion zur Erforſchung
der Arktis betr. die Größe des Polarſchiffs, der Luftſchiffbau Zeppelin
ſei bei ſeiner Abreiſe über die Entſcheidung der Studiengeſellſchaft noch
nicht unterrichtet geweſen. Seiner Anſicht nach handle es ſich nicht um
eine Sache von ſo weſentlicher Bedeutung, daß ſie die erzielte Einigung
gen Luftſchiffbau Zeppelin und Studiengeſellſchaft wieder in Frage
tellen könnte. Das vom Luftſchiffbau vorgeſchläagene Luftſchiff von
reichlich 100 000 Kubikmeter habe annähernd die gleiche Leiſtungsnei wie ein Schiff von 150 000 Kubikmeter und ſei um 22 M

ionen Mark billiger. Die Studiengeſellſchaff brauche nur in be
ſtimmter Weiſe ihre Wünſche in dieſer Beziehung zu äußern, um ſie
erfüllt zu ſehen.

Außenpolitiſche Ueberſicht.
Amerika für die Chinakonferen z.

Newyork, d. Juli. (Tu) Offiziell wird erklärt, die Regierung
der Vereinigten Staaten erwarte den Bericht ihres Geſandten in Ching,
Mr. Murray, um davon ihre weiteren Schritte hinſichtlich der China
en abhängig zu machen. Murray verhandelt bereits mit den
diplomatiſchen Vertretern der Großmächte. Amerika hält den jetzigen
Zeitpunkt für günſtig zur Eröffnung der Konferenz.

Zum Rücktritt des italieniſchen Finanzminiſter s.
Rom, 9. Juli. (TU.) Zu dem Rücktritt des Finanzminiſters

Stefani wird noch erklärt daß die Banken vor einiger Zeit wegen des
plötzlichen Sinkens des italieniſchen Lire mit dem Finanzminiſter
de Stefani Rückſprache genommen hatten. Sie ſeien aber von den
Ausführungen nicht befriedigt worden. Desgleichen habe ſich ſeit
e im italieniſchen Kabinett gegen de Stefant eine gewiſſe
Unzufriedenheit bemerkbar gemacht. Es heißt weiter, daß Muſſolini
ſich mit der Abſicht trage, das Portefeuille des Finanzminiſters an ſich
zu übernehmen.

Ruſſiſche Unterſtützung für die Opfer von Kanton.

Paris, 9. Juli. (TU.) Aus Petersburg wird gemeldet, daß die
Sowjetregierung zur Unterſtützung der n n in Kanton eine zweite tele
graphiſche Anweiſung von 50 000 Rubeln hat abgehen laſſen. t

Jnternativnale Luftfahrkonferenz in Prag.
Prag, 10. Juli. (TU.) Die internationale Luftfahrkonferenz, die

nach Prag einberufen werden wird, ſoll den Konflikt mit Deutſchland, das
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eugen das überfliegen ſeines Gebietes unterſagt hat,
regeln. Dieſ erbot hat die franuzöſiſchrumäniſche Luftfahrgeſellſchaft
gezwungen, ihre Linien über die Schweiz und Prag zu legen. Auch die
engliſche Luftfahrt kann durch das deutſche Verbot Köln in ſeinem Flug
netze nicht derwerten. Sollte Deutſchland weiter auf ſeinem Verbot be
ſtehen, ſo will die Prager Konferenz Gegenmaßnahmen ergreifen.

Eine Zolltarifkonferen z?
London, 10. Juli. Reuter erfährt, daß nachdem nunmehr das

franzöſiſche Parlament das Waſhingtoner Abkommen ratifiziert hat,
erwartet wird, daß die anderen beteiligten Mächte alsbald ihre Ratifi-
kation in Waſhington deponieren werden und daß dann der Weg für
eine Zolltariftönferenz frei wird, die nach Anſicht der britiſchen Re
gierung Gelegenheit für eine Zuſammenarbeit mit China bildet.

Prag und Rom.
Rom, 10. Juli. (WTB.) Der Oſſervatore Romano veröffent

licht folgende Mitteilung: Da es Tatſache iſt, daß anläßlich des
Feſtes von Johann Huß, das in Prag am 6. Juli mit beſondererFelerlichteit in Szene geſetzt worden iſt, der Präſident der Republik
den Ehrenvorſitz und der Miniſterpräſident die Leitung ehrenhalber
übernommen haben, hat der Heilige Stuhl dem Prager Nuntins Mgr.
Marmaggi Antrag gegeben, entſchiedene Verwahrung einzulegen und
Prag ſofort zu verlaſſen.

Die engliſche Bergbaukriſis.
London, 10. Juni. Die Regierung hat geſtern die erſten Schritte

unternommen, um in der Kriſis der Kohleninduſtrie eine Verein
barung herbeizuführen. Der erſte Lord der Admiralität Bridgeman
hatte geſtern morgen eine Unterredung mit dem Zentralausſchuß der
Vereinigung der Bergwerksbeſitzer.

Kommuniſtiſche Propaganda in Belgien
Brüſſel, 10. Juli. Die Agenece Belge meldet: Auf die Jnter

pellation eines Abgeordneten über die von einem ſchwediſchen Blatt
verbreitete Meldung, wonach die franzöſiſche Sektion der Moskauer
Exekutive beſchloſſen habe in eine belgiſche Stadt in der Nähe der
franzuöſiſchen Grenze das kommuniſtiſche militäriſche Spionagebüro
zu verlegen, das proviſoriſch in Berlin eingerichtet worden war und
den Auftrag hat, Erkundigungen einzuziehen und franzöſiſche bolſche
wiſtiſche Stoßtrupps auszubilden, antwortete der Juſtizminiſter, es
ben alle Maßnahmen getroffen, um eine derartige Möglichkeit zu
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München, 10. Juli. Wie der Landesdienſt des Südd. Korr.
Büros erfährt, hat die bayeriſche Staatsregierung die Reichsregierung
erſucht, bei den alliierten Regierungen Schritte zu unternehmen, daß
die von Frankreich beabſichtigte Verlegung der bisherigen Beſatzung
vom Ruhrgebiet auf das altbeſetzte Gebiet unterbleibe.

Abmarſch der Bochumer Beſatzung.
Bochum, 10. Juli. (WTB.) Wie die Stadtverwaltung mitteilt,

iſt mit dem baldigen Abmarſch der Beſatzungstruppen zu rechnen.
Als Termin des Abmarſches vermutet man den 17. oder 18. Juli.

Jn der geſtrigen Sitzung der Belgrader Skuptſching kam es zu
wüſten Raufſzenen, ſo daß ſich der Präſident genötigt ſah, die
Sitzung zu ſchließen.

Die Perſonalabbauverordnung im Haushaltsausſchuß.
Berlin, 9. Juli. (TU.) Der Haushaltsausſchuß des Reichs

tages beſchäftigte ſich heute ausſchließlich mit der zweiten Anderung der
PerſonglabbauVerordnung. Die Oppoſition verlangte weitgehende
Verbeſſerungen des ren und verſuchte durch eine Reihe von An
trägen gegen den früheren Zuſtand Verbeſſerungen durchzuſetzen. Die
Ankräge wurden von den Regierungsparteien abgelehnt. Die Perſonal
abbauVervrdnung wurde unberändert angenommen. Sie ſoll ſchon in
der nächſten Sitzung das Plenum des Reichstages beſchäftigen.

Religionsunterrichts-Novelle.
Berlin 10. Juli. (WTB.) Wie wir erfahren, hat der Reichs

miniſter des Jnnern den Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung des

den fremden J
e

Art. 146 Abſ. II d ren über die Erteilung von Religionsunterricht in den Volksſchulen (ſog. Reichsſchulgeſetz) dem Reichs
kabinett zur Beſchlußfaſſung vorgelegt.

Der Junibericht des Generalagenten für
Reparativnen.

Berlin, 10. Juli. (TU.) Der Junibericht des Generalagenten
für die Reparationen in Berlin über die auf Reparationskonto ein und
ausgegangenen Zahlungen weiſt eine Einnahme von 40 076 934,71 Gold
mark gegen eine Ausgabe von 61 730 982,49 Goldmark auf. Die Ein
nahmen aus der deutſchen Auslandsanleihe belaufen W allein auf über
vierzig Millionen Goldmark. Bis zum 30. Juni ſind für Rechnung der
erſten Anunität im ganzen 780 202 011,43 Goldmark eingegangen und
754 291 883,12 Goldmark ausgegangen.

Ein neues Rotorſchiff.
Binz, 10. Juli. (TU.) Wie wir hören, wird gegenwärtig auf

der Weſerwerft in Bremen ein zweites Rotorſchiff gebaut, das drei
tauſend Tonnen groß ſein wird, während die „Buckau“, ein umgebanter
Dreimaſtſegler, 6000 Tonnen faßt. Gegenüber der Rotorhöhe der
„Buckau“ von 15,5 Meter und einem Durchmeſſer von 2,5 Meter wird
der neue Rotor eine Höhe von 28 Meter und einen Durchmeſſer von
7 Meter haben. Die Konſtruktion wird dabei beſonders auf die Ver
wendung der Rotoren als Zuſatzkräfte hingusgehen, um ſo die größte

Wahrheiten.
Das Genie bewundert man am beſten aus der Entfernung. All

zugroße Nähe bringt oft Enttäuſchung.
K

Was manche Menſchen Gewiſſen nennen, iſt nur eine unent
wickelte Art von Furcht.

z

Laßt uns ruhig fortfahren, die unſereru bauen; vielleicht gewährt uns das Schickſal eines
Faundanent dafür.

offnungen
ages das

t

Wer ſein eigenes Kreuz zimmert, muß lernen, ſeine Laſt zu
tragen.

S

Die Intelligenz wird häufig an der Unwiſſenheit des Mitmenſchen
anſtatt an eigenem Wiſſen deineſſen

Die Fackel der Liebe verlöſcht vielleicht nie ganz, brennt aber zu
Zeiten recht ſchwach.

Wie mancher unter uns findet erſt aus, was er wirklich begehrt,
wenn es ihm auf ewig verloren iſt.

Johannis-Würmchen und andere
leuchtende Tiere

Das Johanniswürmchen in Deutſchland. Warum und wann leuchtet
der Leuchtkäfer. Froſch und Johannniskäfer. Amerikaniſcher

Leuchtkäfer als Lichtquelle. Leuchtkäfer als Schmuck.
Wenn die Wieſen im Thüringer Walde mit den dünnen, ſchlanken,

vor jedem Lufthauche ſich biegenden Halme, mit blühenden Ahren und
Rippen geſchmückt ſind, wenn die ganze Fläche einem reich ver
r Moſaikteppich gleicht, geſchmückt mit dem Rot der Lhchnis,
em Lila des Schaumkrautes, dem Gelb der Ranunkeln und dem

Blau der Glockenblumen, dann ſehen wir an warmen Juni Abenden
die leuchtenden Fünkchen, die fliegenden Sterne stellantes Volati,
wie ſie ſchon von Plinius genannt wurden gleich Diamanten der
Frühlingsnacht dahinſchweben, ein entzückendes Schauſpiel!

Erhaſcht man mit der Hand ſolch einen leuchtenden Funken, ſo hat
man in der Regel das gewöhnliche r Der Kopf iſt
vollkommen unter dem vorn abgerundeten Halsſchild verſteckt. Die
Augen a roß und nehmen den größten Teil des Kopfes ein.
Das Halsſchild hat vor zwei glasartig durchſichtige Flecken. Die

n graubraun und ungefähr doppelt ſo lang als zuammen breit.
Sucht man ſich ein ſolches im Graſe, beſonders an Wegen

ruhendes zu verſchaffen, ſo hat man das Weibchen dieſes Käſers.
Es ſieht dem Männchen gar nicht ähnlich und wer ſich nicht mit
den Jnſekten, dieſem vielen ſo verhaßten eher noch nicht be
ſchäftigt hat, der wird es ſchwerlich für einen Käfer hälten. Es iſt
weißlichgelb, hat gar keine Flügel und zwei kleine Schuppen ſtatt
der Flügeldecken, weshalb es gar nicht fliegen kann. Bei Tage

die Leuchtkäfer ſich im Verborgenen auf, unter Blättern,
Steinen, im Mooſe, in Baumritzen. Nach dem Eintritt der Dunkelheit
fliegen die Männchen, kriechen die ungeflügelten Weibchen und die
Larben umher und machen ge durch ihr eigentümliches, funken
förmiges oder ſtrahlendes Licht bemerkbar

Sowohl ältere als neuere Beobachter ſind der Anſicht, daß die
Johanniswürmchn das Licht willkürlich erſcheinen laſſen und unter
drücken können. Wasmann ſchreibt hierüber „Der faſt fortwährende
Wechſel in der Lichtſtärke wird großenteils, aber nicht ausſchließlich
durch die Bewegungen der Hinterleibsringe verurſacht. Beim Zu

derſelben verſchwindet das Licht teilweiſe, bei ihrer
lusdehunng wird eine größere leuchtende Fläche ſichtbar, und das

Licht erſtrahlt heller. Auch tote Leuchtkäfer leuchten noch, bevor ſte
eingetrocknet ſind, ſelbſt herausgeſchnittene Leuchtorgane verlieren oft
erſt nach einigen Stunden ihr Licht. Daraus erhellt, daß das Leuchten
nicht eine willkürliche Tätigkeit iſt, obwohl der Grad ſeiner Hntenſität
von den inſtinktiven Bewegungen des Tieres beeinflußt iſt.

Faſt in allen älteren und neueren Handbüchern über die Natur
geſchichte der Jnſekten e man die Anſicht klar ausgeſprochen, daß
das Leuchten dieſer Käfer mit den Geſchlechtsfunktivnen im Zu
ſammenhang ſtehe. Das Weibchen gebe ſich dem Männchen durch das
Leuchten zu erkennen, was umſo nötiger ſei, da es nicht fliegen,
ſondern nur ſchwerfällig kriechen könne. Jnfolgedeſſens ſei dieſes
nicht der einzige Zweck des Leuchtens, vielmehr diene es dem Tierchen
auch dazu, um andere Tiere, die ihm nachſtellen Raubkäfer, Fröſche

und Fledermäuſe von ſich abzuhalten.
x

Es e intereſſant ſein, von einem Experiment zu hören, das
ein Schullehrer anſtellte. Er hatte in einen Glaskaſten mit Sand,
Erde und lebenden Gewächſen auch ein Waſſerbecken mit Waſſertieren
und noch verſchiedene andere Tiere geſetzt, um ſie zu beobachten. Unter
anderen auch einen braunen Grasfroſch und im Juni noch einige
Weibchen von e en Eines dieſer Käferchen beſtie
abends einen Grashalm und bewegte lebhaft den leuchtenden Hinterlei
nach allen Seiten. Der Froſch, dem dieſes etwas Neues war, ſpran
neugierig herbei, wußte aber nicht, was er davon halten ſollte. Na
mehreren unſchlüſſigen Vor und Rückſprüngen wagte er endlich die
Tat und verſchlang das Tierchen. Dies ſchien nun in der Todes

angſt die ganze Tätigkeit ſeines Leuchtapparates zu entwickeln. Der
rn ward durchſichtig und helleuchtend wie eine Laterne. Erſt
euchtete der Kopf ſtark; die Kieferknochen und beſonders die Augen

ſtachen ſchwarz ab. Die Ohröffnung ließ das Licht durch eine Spalte
unbehindert durchleuchten, wodurch das Ganze einen abſonderlichen
Eindruck machte. Allmählich mit dem Weiterſchlucken des Tieres
wurde der Kopf des Froſches immer dunkler, dagegen der Hals und
nach und nach der Leib heller. Doch war das Leuchten im ganzen
nicht mehr ſo ſtark, dann erloſch es nach fünf Minuten vollſtändig.
Dem Froſch ſchien die Speiſe zu behagen; denn nach einer Viertek
ſtunde Ruhe machte er auf ein zweiles der leuchtenden Tiere Jagd,
was ihm aber entging.

Während in Deutſchland nur zwei Käfergattungen uns durch ihr
Leuchten erfreuen, bieten in Amerika Schnell- und Weichkäfer in
re Mannigfaltigkeit die Erſcheinung des Leuchtens im Dunkeln.

ls Kolumbus zum erſten Male auf Kuba landete, betrachtete er es
als eine Art Märchen, daß die Uxeinwohner ſich der Cucuſos, großer
e e bedienten, um ihre Wohnungen zu erhellen, indem ſie
jene Käfer in durchlöcherte Kalabaſſen ſetten, durch welche nun das
Licht hindurchſchimmerte. Ließen die Käfer mit ihrer Erleuchtung nach,
ſo ne es, das Gefäß ſtark zu ſchütteln, damit neue Helligkeit
ansſtrömte. Noch heutzutage iſt dieſelbe Beleuchtungsvorrichtung in
Gebrauch, nur daß die Wohlhabenderen ſie bloß als romantiſches
Kurioſum beibehalten. Man hat metallene Käfige von mehreren
Stockwerken, in denen die Leuchtkäfer verteilt mit Zuckerrohr genährt
werden. Als Kopfſchmuck befeſtigen ſich die Frauen den in grünem,rotem, blauem oder gelbem Licht ſnernden Käfer im Haar wo er

in a Erglühen und Erlöſchen von wirklich bezaubernder
Wirkung iſt.

In Südamerika gibt es große Käfer, die nachts von etwa 11 Uhr
bis Sonnenaufgang umherfliegen und ſo ſtark leuchten, daß man in
dunkelſter Nacht die feinſte Schrift leſen kann, wenn man das Tier
über jede Linie führt. Die Indianer binden ſich dieſe Käſer auf
die Schuhe und machen damit nächtliche Reiſen, während ihre Frauen
ihr Arbeiten beim Lichte derſelben verrichten. Auch im Felde und
bei der Jagd beſorgen die Jndianer bei dem Leuchten der Käfer alle
Geſchäfte, ohne befürchten zu müſſen, das Wind oder Regen ihnen
das Licht auslöſche. Wenn die Kriegsleute im dunklen auszogen,
um einen Angriff zu machen, ſo ſteckte die Vorwache einen Käfer auf
den Kopf, ſo daß derſelbe den Nachfolgenden als Leuchte diente Jn
Nordamerika iſt das Leuchten des gemeinen Leuchtkäfers lightning-
bug ein wahres Blitzen. Der Glanz iſt, wenn man den Käfer in
die n nimmt, wahrhaft blendend. Befindet man ſich in einer für

Käfer günſtigen Ortlichkeit, auf einer feuchten Wieſe, ſo ſieht man
gleich nach Sonnenuntergang Tauſende dieſer Tierchen gus dem

Graſe emporſteigen. Ch. U.



ch ne

Nr. 159.
Merſeburger Korrefpondent, Freikag, den 10. Jult 1925. Seite 3.
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Hochſommer.
Der Sommer iſt erfüllt die Linden blühen. Wer unter den

dichtgrünen Kronen hergeht, empfängt auf einmal dieſen köſtlichen
Duft. Es iſt etwas Kühles, Friſches im Lindenduft, eine Würze in
aller Süßigkeit, etwas Sicheres in aller Weichheit. Man möchte
darum die Linde den mütterlichen Baum nennen, der im Hoch
ſommer in der Reifezeit erſt ſeine Blüten erſchließt. Der Baum der
Mutter, der reifen Frau, der in der Erntezeit am köſtlichſten iſt.
Neben dem ſchmalen, ſchlanken Mädchenbaum, dem Maienbaum, der
zarten, hellen Birke. Wenn man ihn ganz tief und langſam ein
atmet, dieſen Duft der blühenden Linde, dann weiß man auf einmal,
warum der Deutſche dieſen Baum ſo lieb hat, daß ſeine Kronen in

hundert alten Volksliedern rauſchen.
„Lieh Kind hat viele Namen“ das iſt ein neuer zärtlicher Name

für eine liebe, mütterliche Frau: Linde. Chr.
Eltern, habt mehr Acht auf eure Kinder! Es mehren ſich

täglich die Fälle von h Vergehen an Kindern. Auch in un
ſerer Stadt ſcheint ſich ſolch ein Unmenſch aufzuhalten. Geſtern vor
mittag, als Kinder im WilmowskiGarten ſpielten, machte ſich ein
älterer Mann an eine Schar Kinder. Als ſie zum Mittag nach Hauſe
gikg wollten, ſagte er zu dem einen Mädchen es ſolle doch noch da

leiben. Das Kind ließ ſich jedoch nicht zurückhalten und ging mit
den ehe r nach Hauſe, wo es den Eltern den Vorfall erzählte
Es zeigt ſich aus dieſem Beiſpiel wieder einmal, daß die Eltern nicht
Ena orſicht anwenden können. Auf jeden Fall ſollte aber nie ein
ind allein ſie ange werden.Das tadtCafs, das ſeit einigen Monaten grg waär,

wird von morgen ab wieder ſeine Pforten dem öffentlichen Verkehr
öffnen. Sämmtliche Räume ſind durch Maler und Dekorateur einer
gründlichen Inſtandſetzung unterzogen und durch bauliche Verände
rungen in den Parterreräumen ſind Verbeſſerungen eingerichtetworden. Die Bewirtſchaftung hat Herr Schulze aus Halt über

nommen. Näheres ſiehe Anzeige in heutiger Nummer.
Jn dieſen Tagen eröffnet Friſeur Kluge ſein neues Ge

ſchäft an der Halteſtelle der berlandbahn Merſeburg Halle. Das
neue Gebäude iſt aus Sandſteinquadern h und hat ſchöne,
roße und helle Räume. Die Lage iſt für die nach Halle
ahren wollen oder von Halle kommen, ſehr günſtig.Betriebsunfall. Jn der Druckerei des Sennawerkes geriet

Donnerstag vormittag der Druckergehilfe aus NeuRöſſen auf
bisher unaufgeklärte Weiſe in die im Gang befindliche Schnellpreſſe,
wobei ihm vier Finger der rechten Hand W twurden. Nach Anlegung eines Notverbandes in der Ambulanz er
ſägtt mittels Krankenautos die Überführung des Verletzten nach dem

tiſchen Krankenhaus.
Fiſchſterben im n Schon im Vorjahre hatte gi am Montag einen erfreulichen

ſich im Gotthardtsteiche eine ſörmliche Fi chſeuche bemerkbar gemacht.
Das Waſſer verbreitete einen üblen Geruch. Seit einigen Tagen ſieht
man nun wieder tote Fiſche auf der Oberfläche des Waſſers
ſchwimmen. Wieder hat das Waſſer eine eigentümliche Färbung an
enommen. Man vermutet, daß die Abwäſſer aus dem Geiſeltal die
rſache des Fiſchſterbens ſind.

Von einem Radfahrer umgefahren wurde am Donnerstag
vormittag Ecke Burgſtraße Markt am Taitza ſchen Geſchäft ein etwa
10 jähriges Mädchen. Das Kind trug ſtark blutende Verletzungen
an der linken d und am Kopf davon und mußte in ärztliche Be
handlung gegeben werden. Schuld an dem rn waren beide
Teile. Der Radfahrer fuhr, wie Augenzeugen belunden, an dieſer
nnüberſichtlichen und engen Stelle zu ſchnell und das Mädchen lief
auf der Fahrſtraße hin und her, ſo daß der Radfahrer nicht aus
W m allgemeinen muß aber dieſer Unfall wieder auf
die t zurückgeführt werden, daß die meiſten Radfahrer viel zu

durch unſere engen Straßen fahren.
Die Freiwillige Feuerwehr hielt Donnerstag abend im

r eine Schlußfeier des Feuerwehrfeſtes ab. Branddirek-
tor Scheibe begrüßte die zahreich erſchienenen Kameraden und verlas
mehrere Schreiben, in denen ſich auswärtige Kameraden über die gaſt
heren Aufnahme in Merſeburg nochmals bedankten. Der ver
ſtorbenen Kameraden Krameyer und Schultze- Delitzſch wurde durch
Exrheben von den Plätzen gedacht. Wehrmann Menzel bekam für 14
jährige Dienſtzeit die Sterne ſowie ein von der Stadt geſtiftetes
Brtrent Der Kaſſenbericht über die Verbandsfeier ſowie heitere

orträge füllten den Abend aus.
Plattdütſche Vereenigung Merſeburg. Wie aus dem Jnſerat

ts. wieder eine Verſammlung der Platterſichtlich, findet am 1I1, d. Mis wie t
deutſchen Vereinigung ſtatt. Es ſei an dieſer Stelle nochmals allen
niederdeutſchen Landsleuten und Verehrern der plattdeutſchen Art
und Sprache empfohlen, dieſen genußreichen und biederen Abenden
beizuwohnen.

Die 3. Reſerve-Diviſion, beſtehend aus den Regimentern
Nr. 2, 9, 34 und 49, ladet für heute abend zu einer Verſammlung in
der „Goldenen Kugel“ ein. t der Tagesordnung ſteht: Wieder
ſehensfeier am 9. Auguſt in Weißenfels.

Der Buchdruckerverein Gutenberg d. D. B.) feiert am
nächſten Sonntag im „Strandſchlößchen“ ſein Johannisfeſt.
Konzert und die ſonſt üblichen Veranſtaltungen werden dafür Sorge
tragen, daß die Beſucher des Feſtes wie in früheren Jahren voll und
ganz auf ihre Rechnung kommen. Wünſchen wir, daß der Himmel
ein freundliches Geſicht zeigt und der Veranſtaltung das ſchönſte Jo
hannisfeſtwetter beſchert.

Reue Kräfte am Halliſchen Stadttheater. Außer den ſchon
n hier mitgeteilten Neuverpflichtungen ſind von der Leitung des

ladttheaters noch folgende neue Kräfte für die Spielzeit 1925/26 ge
wonnen worden. Für das Sch ndiher derer Gen ſcho w. vom
Landestheater Meiningen als jugendlicher Liebhaber, Halka Heller
vom Stadttheater Erfurt für Charakterrollen, Annelieſe Joho w
vom Stadttheater Roſtock als Heldin, Walter Raupach vom Stadt
theater Erfurt als Väterſpieler, Juſt Scheu vom Stadttheater Er
furt als Chargenſpieler; wieder verpflichtet ſind: Vilma Dülfer, Fritz
Günzel, Berthel Grether, Alfred Haller, Fritz Henſel, Paul Herlt,
Otto Tiedemann, Elſa RochelMüller, Luiſe Seſſing, Emanuel von
Weber, Hermine r Für die Oper wurde ferner neu ge
wonnen: Carl Sch ück vom Landestheater als Spielleiter;
wieder verpflichtet wurden: Ewald Böhmer, Walter Kathammer, Fritz
s Ernſt Kramer, Auguſt W. Roesler, Hilde Voß, Marcel

itiriſch. Für die Operette iſt Fräulein Anny Kunze weiter
verpflichtet worden.

t

Ver! aſſungsfeier 1925.
Ein Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſterinms.

r Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Die Preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen zur Feier des Ver

faſſungstages am 11. Auguſt d. J. die gleichen Anordnungen wie im
vergangenen Jahre zu treffen. Es gelten alſo für den Verfaſſungstag die
folgenden Beſtimmungen

1. Sämtliche ſtaatlichen Dienſtgebäude ſowie die Gebäude
der Selbſtverwaltungskörper haben am 11. Auguſt in den
Keichs- und Landesfarben zu rn Wenn ſtaatliche Be
hörden nicht ſtaatseigene Gebäude inne haben, ſo iſt auch für deren ange
meſſene Beflaggung zu ſorgen. Soweit einzelne Gemeinden oder Gemeinde
verbände im Beſitz von beſonderen Flaggen (z. B. in den Stadt oder
Provinzfarben) ſind, können dieſe neben den Reichs und Landesflaggen
gezeigt werden.

2. An allen Orten, die Sitz eines Oberpräſidiums, einer Regierung
oder eines Landrats ſind, haben die Vorſtände dieſer Behörden ſich mit den
dort vertretenen anderen Landes und Reichsbehörden ſowie mit den
S. der Kommunalbehörden unverzüglich ins Benehmen zu ſetzen, um
möglichſt gemeinſame Beſtimmungen über eine würdige äußere Geſtaltung der Feier herhergefähgen.

Wegen der Feier im einzelnen (Anſprachen, muſikaliſche oder
ſonſtige Darbietungen und dergl.) wird den Behörden weiteſtgehende Hand
lungsſreiheit gelaſſen, da die Verſchiedenheit der örtlichenVer alte eine einheitliche Regelung ausſchließt. Wie im ver
angenen Jahre, ſo verbietek auch jetzt die Finanznot des Staates grund

ſern jegliche Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zu den Veranſtaltungen.

C. Zu den Feiern ſind Vertreter der Bevölkerung hinzitzu
iehen. Zur Teilnahme ſind die W der Militärbehörden ie
raaniſalionen der Arbeitgeher und Axbeitnehmerverbände, Handels und

T

r Jnnungen, Beamten ind Angeſtelltenorganiſationen
eſonders einzuladen

5. Sämtliche Staatsbeamten ſowie die Vertretungen der Selbſtver
waltungskörper ſind durch die Vorſtände der Behörden zu den Feſtakten
einzuladen. Es wird von den Staatsbeamten erwartet
daß'ſie ſich an den Feſtakten beteiligen. Zu dieſem Zweck
und zur Teilnahme am Gottesdienſt iſt ihnen, ſoweit ſie nicht durch drin
gende dienſtliche Obliegenheiten verhindert ſind, Dienſtbefreiung
zu gewähren. Das Gleiche gilt für die Angeſtellten und Arbeiter, und
zwar unter Weiterbezug des Lohnes.

Tageskalender.
Freitag, 10. Juli.

Lichtſpielpalaſt Sonne: „Der Demütige und die Sängerin. Union
Theater Der Blinde von St. Martin. Biochemiſcher Verein
Verſammlung im „Kaſino“. Konzert im Feldſchlößchen. Ball
im „Neuen Schützenhaus“. Ball in der „Funkenburg“. Gen.
Freiw. Krankenpflege: Monatsverſammlung.

Sonnabend, 11. Juli.Dramatiſcher Verein „Euterpe“: Verſammlung im „Strandſchlößchen“.
e Weißenfels in „Schumanns- Garten“.

Kaninchenzuchtverein: Monatsverſammlung.

Wetterwarte.
V. W. am 11. 7. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe i ziemlich

warm, Regen und vielfach Gewitter. 12. 7. rn Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas Regen, nachts etwas ühl, Tag mäßig warm.

S Körbisdorf, 10. Juli Das Feſt der goldenen Hochzeit
feiert am Sonntag der Mühlenbeſitzer Ludwig Schle gen in Körbis-
v Er ſowohl als auch ſeine Gemahlin erfreuen ſich noch guter
Geſundheit. Sch. iſt noch einer der immer weniger werdenden Vete
ranen von 1870/71.

s Schaſſtädt, 10. Juli. Donnerstag nacht gegen 282 Uhr rief
al die Einwohner aus dem Schlafe. Die Kirchenglocken
äuteten und unaufhaltſam rief das Feuerhorn. Der Feuerherd be

fand ſich auf dem r Hippeſchen Grundſtück, Marktſtraße, jetzt
Bäckermeiſter Müller gehörig. Jn kurzer et ſtand der Dachſtuhl
des Backhauſes in Flammen. Auch das anliegende Wohnhaus des
Arbeiters Lubinski und das Stallgebäude, welches nach dem Hofe
der Bäckerei zu lag, wurden ergriffen. Die hieſige Feuerwehr, welchebald zur Stelle war, nahm ſofort die Löſcharbeit auf. Obwohl das

euer im trockenen Gebälk genügend Nahrung fand und ſchnell um
ich griff, wurde es in kurzer Zeit eingedämmt. Bei allen drei Ge

bäuden ſind die Dächer vollſtändig niedergebrannt; während das
Wohnhaus vom Feuer verſchont blieb, da der Wind in entgegengeſetzter
Richtung trieb. Der Schaden ſcheint durch Verſicherung gedeckt zu
m Die Urſache des Brandes dürfte kaum nachzuweiſen ſein, da die

ewohner noch ſchliefen, als das Feuer ſchon durchs Dach drang und
durch einen Einwohner, welcher ſich auf dem Heimwege befand, ent
deckt wurde.

g Keuſchberg, 9. Juli. Das Schützenfeſt nahm trotz der Regen

n usgang. Nur die Budenbeſitzerlagen über weniger Umſatz als im Vorjahre. Schuld daran mag das
Fernbleiben ſolcher Beſucher ſein, die es vorgezogen hatten, dem 60
jährigen Gauturnfeſt in Röſſen beizuwohnen. Schützenkönig wurde
Schühenleutnant Homuth. Die beſte Ringzahl der Scheibe erreichte
Pr. der Schützenmajor ſelbſt. Da dieſer aber ſchon einmal den

önigspoſten vekleidet hat, lehnte ex dankend die ihm wiederum ge
wordene Ehre ab. Der Montagabend endete mit einem Brillant
ſeuerwerk, das in ſeiner Wirkung impyſanter hätte ſein müſſen.

Aus dem Zweckverband Leuna
Geflügel-Zuchtverein NeuRöſſen.

Neu-Röſſen, 10. Juli. Der Verein hatte wieder eine recht
git beſuchte g Je im Kolonialgaſthaus abgehalten. Den

ittelpunkt der Zuſammenkunft bildete ein Lichtbildervortrag
durch den rührigen Vorſthenden des Vereins Herrn A. Müller
über „Entſtehung und Werdegang des Eies“, der viel Jntereſſantes

und rer vt.Ferner hat der Vorſtand des Vereins ſeinen Mitgliedern Freun
den und Gönnern wieder etwas Gutes zu bieten. Der Verein hat
durch gütige Vermittelung der Landwirtſchaftskammer Halle für
Sonntag, den 12. Juli d. Js den erſten deutſchen Geflügelzuchtfilm
der Lehr und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht Cröllwitz erhalten
und der Film wird an dieſem Tage in der Turnhalle der Siedlungs
ne ReuRöſſen, nachm. 5 Uhr über die Leinwand rollen. Das
mmoniakwert hat dem Verein die Turnhalle für dieſen Zweck freund

lichſt zur Verfügung geſtellt.Der Geflugehuhhefitm fand bei der Erſtaufführung beim Geflügel

züchtertag in Frankfurt a. M. vollen Beifall. Männer von hervor
ragender Bedeutung auf dem Gebiete der Geflügelzucht haben ſich an
erkennend über den Film ausgeſprochen, der dann auch behördlicher
ſeits als Lehrfilm anerkannt worden iſt.In Anbetracht deſſen hat der Verein die Nachbarvereine auf
dem Gebiete der Geflügelzucht zu dieſem Tage eingeladen. Vor der
Filmvorführung et eine Beſichtigung verſchiedener Geflügelhöfe
von Mitgliedern ſtatt.Einem jeden iſt der Beſuch der Filmvorführung ſehr zu empfehlen.
Der Vorſitzende des Provinzialverbandes Konrektor Lentzſch, hat
ſich bereit erklärt, den Vortrag zu übernehmen. Wir haben in dieſem
Herrn eine Perſönlichkeit, die jahrzehntelang auf dem Gebiete der Ge
flügelzucht zum Wohle der Allgemeinheit tätig war. Auch die Schul
ugend iſt zu dieſer Vorführung herzlichſt eingeladen. Gerade die

ehe des Menſchen zum Geflügel ſeßt in den meiſten Fällen auch die
Diebe zum Menſchengeſchlecht voraus. Beſonders in der heranwach-
e Jugend wird die Liebe zur Geflügelzucht zur Stärkung der
Anhänglichteit an die heimiſche Scholle beitragen.

Schlußſitzung der Hrovinzialſhnode.

Beſitzrecht der Gemeinden. Ackerpachtfragen. Wahlen zur
Generalſynode. Ausklang.

Auch die letzte Vollſizung der Provinzialſynode fügte ſich in den
Rahmen harmoniſcher Zuſammenarbeit ein. Das ſoll mit um ſo
größerem Nachdruck betont werden weil dieſe Provinzialſhnode als
erſte nach den Wahlen naturnotwendig die Aufmerkſamkeit der anderen
Provinzen auf ſich gezogen hat. Der Beweis iſt erbracht, daß nach
der neuen Verfaſſung, die der Gemeinde eine zentrale Stellung inner
halb der Kirche gibt, ſich in praktiſcher Weiſe Kräfte auslöſen können,
die ſonſt nicht in die Erſcheinung treten. Wenn die Provinzialſhnode
nach 2 Jahren ſich zu einer Sißung zuſammenfindet, die in der Lage
iſt, ſich weniger mit äußeren techniſchen Dingen und mehr mit den
roßen religiöſen en der Zeit zu beſchäftigen, dann wird wahr

ſhelnich auch der Wunſch derer Erfüllung finden können, die ſich von

e und ESynoden keine Anregung für das wirkliche Leben ver
prechen.ie letzte Sitzung wurde mit einer Andacht von Generalſuper-
intendent D. Meyer Magdeburg eröffnet. Danach ſprach Synodale
Mackenrodt als der Berichterſtatter zu drei Anträgen des Ein
gabenausſchuſſes. Er wies darauf hin, daß in der Frage der

Neuordnung des i erneſetdungene ens
und bei Durchführung des Art. 74, 2 der Verfaſ ungsurkunde von
Wichtigkeit ſei, einen tragbaren Zuſtand zu ſchaffen, der den Pfarrer
zum Seelſorger und nicht zum Rechnungsführer mache. So wichtig
die materiellen Grundlagen wären. ſo komme es doch gerade bei dieſem
Beruf auf die ideellen. Belange an der Pfarrer müſſe frei gemacht
werden für Jnnenarbeit. Dieſe Frage beſchäftige alle Kreiſe, und der
Evangeliſche Oberkirchenrat wünſche ausdrücklich Stellungnahme der
Synode zu einer diesbezüglichen Denkſchrift, die ex er aſſen habe.
Die Verſuche, den Pfarrer dieſe Arbeiten aus der Hand zu nehmen
und beſonderen Ausſchüſſen oder Amtern bei der Kreisſynode zu geben,
bedeute ebenſo eine gewiſſe Bevormundung der Gemeinden, wie der
Ausweg, die Verwaltung vollkommen vom Seelſorgerlichen zu löſen
und in die Hand der Konſiſtorien oder anderer Stellen zu legen.
Wenn nach der Verfaſſung die Gemeinde die Urzelle ſei, dann müſſe
ihr unbedingt ihr Beſitzrecht garantiert werden alles andere
laufe letzten Endes auf Schaffung einer Zentralkaſſe hinaus wie es
in einer Reihe von Anträgen von Kreisſynoden erſtrebt. werde. Da-
nach legte er folgende Entſchließung vor, die von der Provinzialſynode
angenommen wurde: „Provinzialſynode erkennt an, daß Neuordnungen
beſonders auf dem Gebiet des Pſfarrerbeſoldungsweſens nötig ſind.

Das Eigentumsrecht der einzelnen Gemeinden bleibt arundſätzlich un

berührt. Die Pfarrer erhalten ihre Beſoldung aus (zentralen
Kaſſen. Die Erhebung der aus örtlichen Quellen fließenden Pfarr
einkünfte iſt durch bevollmächtigte Organe bei den Kreisſynoden oder
n zu ſichern. Die Provinzialſynode fügt die von dem
Ausſchuß entworfene Denkſchrift und die Anträge der Kreisſynoden
als erwägenswertes Material hinzu

Jn dieſem Zuſammenhang wurde auch über Wege der praktiſchen
Perpagana von Pfarr- und Kirchenland geſprochen. Syn. Macken
Tod t betonte, daß ſich dabei der Pfarrer ſeine Gemeinde zum Feinde
mache, wenn er mit dieſer Jntereſſenvertretung beauftragt wäre. Syn.
Gentfſch verweiſt auf die Vorſchläge, die er ſchon der letzten Synode
in Magdeburg vorgelegt habe, und glaubt, daß ſich der Provinzial
kirchenxat mit dieſen Fragen gründlich beſchäftigen müſſe. Jntereſſante
Einzelheiten teilt Syn. Schmidt aus ſeiner Praxis mit. Es ſei
perkehrt, etwas rechtlich feſtlegen zu wollen, das noch aus der Notzert
ſtamme. Das muß ein vorübergehender Zuſtand geweſen ſein. Die
Pächte in ſeinem Kirchenkreis ſind höher als im Frieden. Der Ren
dant hat mit Hilſe eines Landwirtes die Verpachtung vorgenommen,
und es iſt ſehr gut gegangen; auch die Synodalen Graf Solms,
Geibel und Janſon ſprachen ſich für Regelung innerhalb von
Arbeitsgemeinſchaften von Pächtern und Verpächtern aus.

Danach kam ein Antrag des Parochialverbandes Halle zur Ver
handlung. Jn Halle werden 15 Kirchenſteuern aufgebracht, weil
davon ſämtliche Gehälter zu bezahlen, Gemeindehäuſer zu unterhalten
und andere dringliche Aufgaben zu erledigen ſind. Die Provinzial
t erkennt die Belaſtung an und überweiſt den Antrag an den

rovinzialkirchenrat.
Nachdem v Anträge des Verfaſſungs und Haushaltungsaus-

ſchuſſes zu dem Antrage des Konſiſtoriums, betreffend Preſſereferat
nach der Berichterſtattung von Syn- Danneil bewilligt waren,
wurde die Geſchäftsordnung für den Provinzialkirchenrat der Kirchen
der Provinz Sachſen feſtgelegt. Bei der Feſtſtellung des Haushalts
planes, worüber Syn. Boye berichtete, wurde des verdienten heim
gegangenen Synodalen, des Bürgermeiſters KnoblauchSangerhauſen,
mit warmen Worten Erwähnung getan.

Den Schluß der Tagesordnung bildete die Vornahme der
Wahlen zur Generalſynode,

n Rechtsausſchuß der Kirchenprovinz, zum Spruchkollegium, in den
orſtand der e zur theologiſchen Prüfungs

kommiſſion, in den Ausſchuß für den Altmärkiſchen Amterkirchenfonds.
Berichterſtatter war Syn. Hellwig- Halle. Jn die General
ſynode wurden die 7 geiſtlichen Mitglieder Dr. Fiſcher, Danneil,
WMolſen, Brinckmann, Borchert, Bock, Lic. Geibel, dazu 14 weltliche
Mitglieder: D. Eger, Prepler, Gentſch, Schirmer, Pfeiffer, Scholle,
Behrens, D. Lütgert, v. Münchhauſen, Loycke, Frau Braem, v. Kroſigk,
Dr. Lippelt, Stolle gewählt. Dem Rechtsausſchuß der Kirchen
provinz gehören an: Sup. Lützel-Lauchſtädt, Dr. HoepelMagdeburg,
b. Grolman-Stendal und Freiherr v. MünchhauſenCölleda. für nicht
geiſtliche Beamte: Siebenbrodt Ammendorf und SchulzWollenrade;
außerdem noch Konſiſtorial-Oberinſpektor v. Herrmann und Ober
ſekretär Franz-Magdeburg. Jm Spruchkollegium ſitzen
D. Eger, D. Falke, Lic. Geibel. Dem Vor tand der Pfarr-
köchterſtiftung gehören an: Syn. Gentſch, D. Ficker, v. Wedel
und Dr. Ullmann; der theol. Prüfungskommiſſion: Shyn.
Hellwig, D. Lang, Lüdecke; dem Altmärkiſchen Amter
kirchenfonds: v. Grolman und Koegel.

amit war die Tagesordnung erledigt und das Ende der Tyvinzialtagung erreicht. d D. Winkler ſtellte dann noch ſechs
Geſichtspunkte für die Verhandlungen bei der nächſten Synode auf,
die auf Abkürzung der Verhandlungen und Sachlichkeit bei Abgabe
der Ausſchußberichte abzielten. Er teilte noch mit, daß der Provin
zialausſchuß ſich entſchloſſen habe, jährlich 3000 für 10 Stipendien
an Theologie Studierende der Univerſität Halle dem jeweiligen Dekan
zur Verfügung zu ſtellen, wofür Syn. Eger dankte.

um Schluß ergriff Vizepräſident Dr. Waßnere Magdeburg
das Wort, um Präſes D. Winckler für die umſichtige und hingebende
Leitung der Provinzialſynode zu danken. Dieſer gab den Dank weiter
an ſeinen Stellvertreter Dr. Fiſcher und an alle e die ihn
unterſtüßt hatten. Die Provinzialſynode ging na der Segens
erteilung durch D. Meher auseinander, kurz vor 12 Uhr.

Sie hat in den 10 Tagen ihres Zuſammenſeins eine Fülle von
Stoff bewältigt und durch die Arbeit ihrer Kommiſſionen in einer
Reihe von Fragen des kirchlichen Lebens Klarheit geſchaffen Wenn

niſſe handelte, ſo wird ſie in zwei Jahren Anlaß nehmen, die inneren
Beziehungen von Familie, Gemeinde und Staat unter evangeliſchem
Geſichtspunkte zu beleuchten. Es iſt unſer Wunſch, daß die zahl
reichen Anregungen, die diesmal gegeben ſind, ſich fruchtbringend aus
wirken mögen zum Beſten von Kirche und Volk.

Gerichtsverhandinngen.

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung vom 9. Juli.

Der in Magdeburg in Unterſuchungshaft befindliche Willi S.
gus Magdeburg hatte im Jahre 1924 die Gaſtwirte Böhme und
Amberg in Frankieben durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um 110

bzw. 600 Mk. betrogen. Das Gericht erkannte auf rn es e
von 2 Monaten unter Anrechnung von 6 Wochen Unter uchungshaft.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Kaufmann Hugo P.
aus Merſeburg hatte in der Zeit von Oktober 1924 bis Januar
1925 den Erlös aus dem Verkaufe von 33000 Zigaretten, die ihm von
dem Kaufmann Richard Gimpel aus Halle a. S. t
unterſchlagen und im eigenen Nutzen verbraucht. Das Urteil lautete
auf 4 Monate GefängnisDer Arbeiter Guſtav St. aus Mer Peat de hatte am 18. Fe
bruar 1925 ſeinen Zimmer Mitbewohner Paul Köhler eine Kniehoſe,
ein Einſatzhemd, eine Uhrkette und zwei Zigarettenbehälter geſtohlen
und zwar unter den Vorausſetzungen des Rückfalldiebſtahls. Bezüg
lich der Hoſe kam nur Unterſchlagung in Frage. Seine Strafe wurde
auf 4 Monate 1 Woche Gefängnis feſtgeſetzt.

Wegen Betrugs zum Nachteil der Witwe Emma Schmidt war
der Arbeiter Paul aus Merſeburg angeklagt, der ven für
die Schmidt einkaſſierten Geldern 18 Mk. unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen für ſich zurückbehalten haben ſollte. Es lag nur Unter
agung vor und erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe von fünf
Mark evtl. 1 Tag Gefängnis.Die Witwe Angelika V. in. Merſeburg war angeklagt, nach
Schluß der geſetzlichen Ladenſchlußzeit noch Waren an Kinder ver
kauft zu haben. Es erfolgte raunt zu 20 Mk. evtl. 4 Tage Haft.

Der Händler Bruno B. aus Lennewitz ſtand unter der An
klage, verſucht zu haben, im Januar 1925 den Oberlandjäger Köhler
in Keuſchberg durch r eines Geſchenkes zu beſtechen, damit
eine Anzeige See ihn nicht vorgelegt würde. B. fehlte ohne Ent
ſchuldigung, weshalb das Gericht ſeine Verhaftung beſchloß.

Der Maurer Karl W. aus Merſeburg war beſchuldigt, im
Jahre 1925 von dem Heinrich Beckerſchen Neubau Baumaterialien ent
wendet zu haben. Das Gericht erkannte auf 50 Mk. anſtelle an ſich
erwirkte 10 Tage GefängnisEinſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amtsrichterlichen Straf
befehl hatte der Dreher Otto aus Merſeburg erhoben, dem zur
Laſt gelegt war, am 7. Mai 1925 ruheſtörenden Lärm erregt und den
ihn dieſerhalb verweiſenden SchutzpolizeiWachtmeiſter Jhlenberg be
eidigt zu haben. Der Einſpruch wurde vor Eintritt in die Verhand
lung zurückgezogen. Gegen den unentſchuldigt ausgebliebenen Zeugen
G. wurde eine Ordnungsſtrafe von 29 Mark feſtgeſetzt.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Strafverfügungen hatten geſtellt:

1. Der Kaufmann Alfred F. aus Halle a. S der die Saale
brücke bei Dürrenberg am 15. März 1925 mit ſeinem Kraftwagen
paſſtert haben ſollte, ohne das Brückengeld zu zahlen. Es erfolgte
Freiſprechung auf Grund der Kammergerichtsentſcheidung vom 18. No
bember 1924 Gegen den unentſchuldigt ausgebliebenen Zeugen wurde
eine Ordnungsſtrafe von 10 Mk. feſtgeſetzt. S2 Der Kraftwagenführer Rudol p zig der beſchul
digt war, am 19. Februar 1925 mit ſei gen die Dorfſtraße
in Schkopau in übermäßiger Geſchw ren zu haben. Es
erfolgte Freiſprechung mangels aus

anvertraut waren,

Theater- Nachrichten.
ThaliaTheater Halle.

Vorſtellungen des Stadttheater Perſonals
Freitag 8 Uhr: Liebe. Eine Tragödie von Anton Wildgan
Sonnabend 8 Uhr; Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſches Luſtſpiel von

R. Keßler. Muſik von W. KolloSonntag 8 Uhr Die Frau ohne Kuß. Mufſikaliſches Luſtſpiel von
R. Keßler. Muſik von W. Kollo.

es ſich in der Fre ſe diesmal um Regelung der äu eren Verhält

v ie
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Provinz und Nachbarländer.
Ein 60 jähriger Lebensretter.

Magdeburg. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich am
Sonntag vormittag in der Nähe der Sternbrücke. Der acht Jahre
alte Heinz Kaiſer ſpielte am Ufer der Elbe. Plötzlich glitt das Kind
aus und ſtürzte ins Waſſer. Es wurde ſofort von der reißenden
Strömung ergriffen und fortgeſpült. Der Provianthändler Hugo
Richter erhörte die Hilferufe des Kindes, ſah es drei-, viermal empor
tauchen und ſtürzte ſich im gleichen Augenblick, ſo wie er war, in den
Fluß. Knapp zwei Meter vor einem Elbkahn glückte es ihm, das
Kind zu ergreifen. Durch gewaltige Anſtrengungen entrann er der
Gefahr, unter den Elbkahn getrieben zu werden und dort mit
Sicherheit zu ertrinken. Er brachte das Kind, das inzwiſchen be
ſinnungslos geworden war, ans Land. Wiederbelebungsverſuche
waren erfolgreich.

Die Mitteldeutſche Handwerksausſtellung in Magdeburg.
Jn der Abteilung Ausſtellung des Handwerks“ werden in der

Mitteldeutſchen Handwerksausſtellung, deren Eröffnung am 18. Juli
ln wird, die verſchiedenſten Handwerkszweige ihre Erzeugniſſe
in Kollektiv- und Einzelausſtellungen zur Schau ſtellen. Jm Gegen
ſatz zu der ſonſt ſtreng durchgeführten Trennung von Induſtrie und

andwerk ſind im „Ernährungshandwerk“ beide vereinigt, um den
usſtellungsbeſuchern ein lückenloſes Bild über die Entwicklung des

Exnährungshandwerks geben zu können. In der Abteilung „Er
nährungshandwerk“ haben u. a. die Bäckereifachausſtellung ſowie die
Kollektibausſtellung der Magdeburger Fleiſcherinnung ihre Auf-
nahme gefunden. Als weitere große Sondergrüppe in der AbteilungS des Handwerks“ ſt das Buchhandwerk zu erwähnen, in
dem ſich Samme ausſtellungen von Handwerksmeiſtern vereinigen.
Jn beſonders n ügiger Weiſe iſt die Kollektivausſtellung der
r Tiſchlerinnung ausgeſtattet. Von den ſonſtigenKollektivausſtellungen ſeien u. a. erwähnt die der Böttcher-, Drechſler-,
der Korbmacher- und der Klempnerinnung. Als Einzelausſteller
betei We ſich an der Sonderxausſtellung des Bauhandwerks u. a.
die qurer, Zimmerer, Bildhauer, Glaſer, Maler, Dachdecker
Töpfer, Tapezierer und Dekorateure und Schornſteinfeger.

r Selbſtmordverſuch auf dem Hauptbahnhof.
Magdeburg. Als Mittwoch morgen gegen einhalb ſieben Uhrder von Neuhaldensleben kommende Zug 241 in den en a n

bahnhof einlief, n die 16 Jahre alte Martha W. aus Bar
leben in der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, vor die Lokomotive.
Es e jedoch dem Zugführer, die Maſchine im letzten Augenblick

m Stehen zu bringen, ſodaß die Lebensmüde ohne äußere Ver
etzungen davonkam. Sie mußte jedoch infolge der erlittenen Auf
regung ins Krankenhaus eingeliefert werden. Die Urſache zur Tat
ſollen unerquickliche Familienverhältniſſe geweſen ſein.

Verlängerung der „Heim und Scholle“-Ausſtellung.
Braunſchweig. Die täglich anwachſende Beſucherzahl und die

außerordentliche Beliebtheit, der t die Ausſtellung „Heim und
vlle“ in den Kreiſen der Braunſchweigiſchen Bürgerſchaft erfreut,
en die Ausſtellungsleitung im Einvernehmen mit den Ausſteller

Der veranlaßt, die net bis Anfang Angſt zu verlängern.
ieſer Zeitpunkt iſt gewählt worden, um den anläßlich des Heimat

feſtes zuſammenſtrömenden Braunſchweigern Gelegenheit zu geben,
auch die große Braunſchweiger Ausſtellung zu beſuchen

Terror der Streikpoſten.
Leipzig. Dienstag früh wurde der Inhaber einer beſtreikten

r Maſchinenfabrik in Leipzig- Plagwitz von Streikpoſten, die
den r in Stärke von za. 20 Mann verſperrten, vhne jede
Urſache verprügelt, weil er die Streikpoſten in höflichem Tone auf
gefordert hatte, den Werkseingang frei zu laſſen. Die Ermittlungen
nach den Tätern ſind im Gange. Es iſt im höchſten Grade bedauerlich,
daß die Streikleitungen ihre Streikpoſten nicht beſſer über die Folgen

h e du urneh r rer e oft aieden haben, daß die Streikleitungen für derarti ergriffe derre rennt verantwortnh ſind r v
d Das Kaſſeler Haus in der Rhön.

Kaſſel. Die feierliche Grundſteinlegung des Kaſſeler Hauſes
auf dem Buchſchirmknüppel bei Hilders hat jetzt ſtattgefunden. Zur

eier hatten ſich außer verſchiedenen Mitgliedern des Zweigvereins
es Rhönklubs mehrere Herren von dem Hauptvorſtand, unter ihnen

der erſte Vorſitzende, Juſtizrat Dr. Pfeiffer und die Gemeindever
tretungen von Hilders und Simmershauſen eingefunden. Das Haus
verſpricht bis zum Spätſommer fertig zu werden. Es wird für un
gefähr vierzig Perſonen Nachtquartier bieten und eine ganz ge
räumige Küche erhalten, in der ſich jeder Wanderer ſeine Mahlzeit
ſelbſt zubereiten kann. Auch für den Winterſportler wird es eine
gaſtliche Stätte ſein, werden doch die Zimmer immer geheizt.

FlageRoman von Hans Schulze
80. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)

„Jch finde es einigermaßen auffällig, daß Sie auf einmal einen
ſolchen Anteil an Fräulein Hella nehmen, die Sie doch früher kaum
beachtet haben!“

„Jch habe in dieſem Falle eine beſtimmte Veranlaſſung, mich ganbeſonders für gane Haänſens Gehen oder Bleiben zu intereſſieren!“

„Und dieſe wäre?“
beh an geſtatten, daß ich meine Gründe zunächſt noch für mich
ehalte!

„Und ich wünſche ſie zu erfahren!“
„Jmmer hörbarer brach aus ihren Worten die mühſam zurück

gedämmte Erregung hervor.
Alsleben bewegte in leiſer Abwehr die Hand.
„Jch kann mir zu meinem Bedauern die Bemerkung nicht ver

daß der Ton, in dem Sie unſere heutige Unterhaltung zu
i ren belieben, meiner geſellſchaftlichen Stellung nicht ganz ent
prechen dürfte!“

„Jch wähle ſtets den Ton, der mir paſſend erſcheint!“
„Dann erlauben Sie mir wohl den weiteren Hinweis, daß ich

unter dieſem Umſtande die mir als Mann von Ehre eingig mögliche
Konſequenz Jhres Tones ziehen muß und ziehen werde!“

Ein Schweigen entſtand, eine lähmende Pauſe, in der ſie ſich
gegenſeitig die Gedanken zu entreißen mühten, wie ſie ſo ohne Wider
ſtand, faſt mit der Gewalt eines Verhängniſſes, in dieſen offenen Kon
flikt hineingetrieben waren.

Die Baronin hatte ein Briefblatt vom aufgenommen und
knüllte es mit einer krampfhaften Bewegung achtlos zuſammen.

Kein Weg, kein Wille war in ihr deutlich
Sie dachte immer nur das eine, daß der Mann W gegenüber für
ſeine Geliebke im Kampfe ſtand, die er nicht ſo ohne Widerſtreben bei
ſeite ſchieben laſſen wollte.

Sie haßte ihn und haßte jene in dieſem ſchickſalsſchweren Moment
und ſie hatte doch jede Linie ſeines Geſichtes, jede Bewegung ſeiner
Hand im Auge und noch immer unausſprechlich lieb.

Alsleben faßte ſich zuerſt. s
Jhm war es nicht zweifelhaft, daß er Hella hinter der ſeltſamen

Wandlung der ſonſt ſo ruhigen, vornehm be r Herrin zu
ſuchen hatte, und er meinte in einer geraden Art durch rückhaltloſe
Offenheit das Rätſel dieſes Zuſammenſtoßes am leichteſten entwirren
zu können.
Fs tut mir leid“ ſagte er, „daß unſere Unterhaltung ein ſolches
Gepräge perſönlicher Schärfe angenommen t Jch fühle mich jeden
falls daran unſchuldig und ich glaube ebenſo, daß dieſe plötzliche Zu
pitzung unſeres Verhältniſſes auch von Jhnen nicht beabſichtigt ge
weſen iſt, und irgend ein fremder, mir feindlicher Einfluß hinker
Jhnen ſteht!“

Ein bitteres Lachen zuckte um den Mund der jungen Frau.
Sie irren, Herr von Alsleben! Mich hat niemand gegen Sieaufgehetzt, wie Sie anzunehmen e Sie ſelbſt ſind es mit Jhrem

ganzen Verhalten, der mir dies orgehen geradezu aufzwingt. Denn
Sie haben mein Vertrauen auf das ſchwerſte gemißbraucht

Alslebens Geſtalt ſtraffte ſich.
„Gnädige Frau“, ſagte er mit harter, klingender Stimme, „ichmuß von Jhnen jetzt eine bedingungsloſe Auftlkrun g fordern.

Der Streik in den Webereien.
Weitere Ausbreitung

Weimar. Die Gerager Ausſperrungen drohen, größeren Uncfang
anzunehmen, da durch den Streik der Stuhlmeiſter die Beſchäftigungs
möglichkeit der Arbeiter unterbunden wird. Mit den Arbeitern kam
vor etwa drei Wochen vor dem Schlichter zu Weimar eine Einigung
zuſtande, mit den Meiſtern wurde ſie nicht erzielt. Der Verband
ſächſiſch-thüringiſcher Webereien gibt nun bekannt, daß, wenn die
ſtreikenden Stuhlmeiſter die Arbeit nicht wieder aufgenommen hätten,
mit dieſm Tage die Ausſperrung der Belegſchaften aller übrigen, dem
Verbande angeſchloſſenen Firmen, erfolgen würde. Von den Abwehr
maßnahmen des Verbandes würden etwa 34000 Arbeiter betroffen

werden.
Eine falſche Spur

t Weimar. Jn der ſüdthüringiſchen Preſſe tauchen Meldungen
auf, nach denen es unſicher ſein ſoll, ob man in dem kürzlich ver
hafteten Chemiker Michael Popp den geſuchten Mädchenmörder wirklich gefunden hat. Es wird behauptet das von Popp, einem ſchweren

Morphoniſten mit zerrütteten Geiſteskräften, abgelegte „Geſtändnis“
hätte der Nachprüfung nicht ſtandgehalten. Die zeitlichen und räum-
lichen Umſtände ſeien mit ihm nicht in Einklang zu bringen.

Wie wir hören, rn dieſe Nachrichten den tatſächlichen Er
mittelungen voraus. Es kann in der Angelegenheit noch nichts Ab
ſchließendes geſagt werden, weil die Erhebungen und Unterſuchungen
nöch nicht beendet ſind.

Wer kennt die Brandſtifter?
Koburg. Das Bezirksamt gibt bekannt: Jn dieſem Jahre

hat es innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit zweimal in Großwalbur
und einmal in Meeder gebrannt, und in der Nacht zum letzten Sonn
tag iſt eine neue große Feldſcheune des n e Fromm
in Breitenau dem Feuer zum Opfer gefallen. In allen dieſen Fällen
handelt es ſich offenbar um vorſätzliche Brandſtiftung. Zur Er
mittelung des Täters wurden nun 300 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Verlegung der Landeswetterwarte.
Weimar. Wegen der unſerer Landeswetterwarte von Reichs

wegen übertragenen metedrologiſchen Beratung des Flugdienſtes, von
der die Sicherheit des Flugverkehrs in hohem Maße abhängt, wird
die Landeswetterwarte am II. Juli von Jlmenau nach Weimar ver
legt, und zwar in das Landgerichtsgebäude Watzdorfſtr. 60. Eserſchien notwendig, dauernd eine ſchnelle Verbindung zwiſchen Flug

platz und Wetterwarte zu gewährleiſten. e lag Jlmenau ſehr
ungünſtig. Die Wetterkarten gelangten bisher meiſt erſt 24 Stunden
nach ihrem Erſcheinen in die Hände der Bezieher. Große Kreiſe
des Landes, insbeſondere Landwirtſchaft, Gärtnereien und beſtimmte
Jnduſtriezweige benötigten jedoch rechtzeitige Wetterberichterſtattung,
wofür Weimar günſtiger liegt. Die Leitung der Wetterwarte hat
am 1. Juli Dr. Schneider übernommen, dem für Flugberatung
Dr. Tingwaldt zur Seite ſteht.

Aus aller Welt.
Mord und Selbſtmord.

Düſſeldorf. Mittwoch vormittag ſprang ein Arbeiter aus dem
Frer einer Wohnung und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er auf dem
Wege zum Krankenhauſe ſtarb. Beim Abſuchen des Hauſes fand man
im zweiten Stockwerk eine dort beſchäftigte Frau mit durchſchnittener
Kehle tot vor. Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß er dieſe
Frau ermordete und ſich dan auf der Flucht aus dem Fenſter ſtürzte.

Frau Lederer zum Tode verurteilt.

Budapeſt. Frau Mizi Lederer, die Frau des Guſtav Lederer,
mit dem ſie den Bürgermeiſter Kodelka ermordet hatte, wurde zum
Tode durch den Strang verurteilt. Jhr Schwager, Alexander Lederer,
wurde freigeſprochen.

Streitſüchtige Zimmerleute.
Dresden. Auf der Dresdner Vogelwieſe entſtand Mittwoch Nacht

zwiſchen etwa 20 Hamburger Zimmerern, die zwei ſich feindlich gegen
überſtehenden Organiſationen angehören, eine Meſſerſtecherei. Dabei
wurden laut Polizeibericht einer der Beteiligten getötet und einer
ſchwer verletzt. Sieben Perſonen wurden verhaftet

Eine Tpyhus-Epidemie.
Düſſeldorf. Jn Neviges wütet ſeit Wochen eine Typhusepidemie,

deren Urſache noch nicht ermittelt iſt. Bisher ſind 36 Fälle von
Tpyhusverdacht gemeldet worden, von denen ſich 23 als poſitiv er
wieſen haben. Die Seuche verläuft ziemlich harmlos. Nur ein Todes
fall iſt eingetreten. Augenblicklich befinden ſich noch fünf Typhus
kranke im Krankenhaus.

„Jch glaube, deſſen bedarf es nicht! Sie werden ja ſelbſt am
beſten wiſſen, was Sie ſich vorzuwerfen haben. Es widerſtrebt mir
als Dame, an all dieſe lichtſcheuen Dinge zu rühren.“

Aus weiten Augen ſtarrte Alsleben die Baronin an, ſein Geſicht
war leichenblaß.

„Wären Sie ein Mann, Frau Baronin“, verſetzte er dann, F5
mit übermenſchlicher Anſtrengung zur Ruhe zwingend, „ſo wäre ikeinen Augenblick im Zweifel, was nun zu geſchehen hätte. So freilich

e mir die Hände gebunden und ich kann Jhnen nur wiederholen
aß ich Sie und Jhre ganze Erregung nicht im mindeſten verſtehe. Jch

e u nicht, worauf Sie mit Jhren dunklen Andeutungen an
ſpielen. Aber das eine weiß ich, daß es mir meine Ehre verbietet, mich
weiter von Jhnen in dieſer Weiſe beleidigen zu laſſen. Und daß wir
uns heute zum letzten Male in unſerem Leben geſprochen haben, wenn
Sie mir nicht volle Genugtuung geben!“

Hochaufgerichtet wie zwei Kämpfer ſtanden ſich die Baronin und
Alsleben gegenüber.

Die Baronin hatte ihre Hände um den Rand des Schreibtiſches
gekrampft.

Jrhr Herz hämmerte ſchwer, das ganze Zimmer ſchien ſich um ſie
in Bewegung zit ſetzen.

Sie c daß ſie dicht vor dem Abgrund ſtand und mit dem
nächſten Schritt in eine bodenloſe Tiefe glitt, wenn ſie nicht noch im
letzten Augenblick ein erlöſendes, Wort zu d vermochte.

Sie wollte ſprechen, doch die Lippen verſagten ihr den Dienſt.
Wie durch einen Nebel ſah ſie auf einmal das Geſicht des Mannes

den ſie über alles geliebt und nun bis in den Tod verwundet hatte.
Und hinter ihm n ungreifbar und doch quälend deutlich

das düſtere Bild der Nacht.
Das mondbeſchienene Portal, zu dem ſich die andere hineinſtahl,

die andere mit dem goldenen Haar, die ſie geſchlagen hatte im Wett
kampf des Lebens und der Liebe.

„Jch habe meinen Worten von vorhin nichts mehr hinzuzufügen!“
ſegte ſie endlich mühſam, mit ſtockender Stimme. Ich will Jhnen
ein Hindernis in den Weg legen, wenn Sie glauben, Jhre Stellung

hier aufgeben zu müſſen. ie können Pahlowitz zu jeder Zeit
verlaſſen

lsleben neigte kaum merklich den St
Wir haben morgen den letzten Juni ſagte er dann wieder ganz

e geſchäftsmäßig. „Jch werde bis zum Abend meine Bücher
abſchließen und meine Sachen noch im Laufe des Abends nach dem
Dorf hinüberſchaffen laſſen. Sonſt hätten wir beide uns ja wohl nichts
mehr zu ſagen!“

Eine kurze, knappe Verbeugung.
Sie war wieder allein.
Mit großen leeren Augen ſah ſie ihm nach, als er jetzt die Ve

randatrepe h und ohne noch einmal zurückzublicken, mit
raſchen entſchloſſenen Schritten zur Buchenallee hinüberging.

Jhr war's auf einmal, als löſe ſich ein Stück ihres eigenen Selbſt
von ihr, als ſchwände alles Glück, alle Sonne ihres Daſeins mit der
hohen, ſtolzen Geſtalt des Mannes, der ſich nun für immer von ihr
abgewandt hatte und nie wieder zu ihr zurückkehren würde.

Und dann endlich löſte ſich die ungeheure r Jnnern
Mit einem tiefen Seufzer legte ſie den Kopf auf die Lehne ihres

Stuhles und brach in ein heißes Schluchzen aus.
Alsleben hatte gleich nach dem Verlaſſen des Schloſſes einen

Wanderweg durch Park und Wald gemacht und war erſt in
achten Abendſtunde nach dem Kavalierhaus zurückgekehrt.

Erdbeben in Japan.
Tcokio. Bei einem Erſtſtoß, der Dienstag die Stadt Nagoya und
ihre Umgebung erſchütterte iſt nach den bisherigen Meldungen eine

n getötet worden. Mehrere Perſonen wurden verletzt. Der
Sachſchaden iſt nicht bedeutend. Einige Mauern und Schornſteine ſind

i rrst. Im Erdboden haben ſich an verſchiedenen Stellen Riſſe
gebildet.

Der Weichſeldamm bei Bromberg gebrochen.
Danzig. Nach einer aus Dirſchau eingetroffenen Meldung

iſt Mittwoch früh um 5 Uhr bei Scharnan gegenüber Schulitz in der
ähe von Bromberg der Weichſeldamm gebrochen. Eine Strecke von25 Kilometern bis AltThorn iſt überſchennt, An der Unglücks

telle arbeiten Thorner Pioniere. Es zu befürchten, daß bei Mün
terwalde in der Nähe von Marienwerder der alte Damm, der eben
alls unterſpült iſt, durchbrochen wird.

Ob Menſchenleben vernichtet ſind, läßt ſich noch nicht über
e Jedenfalls iſt der Schaden ungeheuer. Die Ernte iſt zerſtört,
ie Bevölerung flieht aus dem überſchwemmten Gebiet. Militäriſche

S aus anderen polniſchen Garniſonen iſt telegraphiſch herbeige-
rufen.

Räuberbanden in Rumänien.
Bukareſt. Aus verſchiedenen Teilen Rumäniens wird das Auf

treten von Räuberbanden gemeldet, die mit großer Frechheit vorgehen
So treibt bei Sinaig eine Bande ihr Unweſen, die ſogar mit Maſchinengewehren verſehen iſt, was die Verfolgung m die Polizei
und Gendarmerie ſehr erſchwert. Einmal kam es zwiſchen den Räu
bern und einer Gendarmeriepatrouille ſogar zu einem regelrechten
Gefecht. Zur Ergreifung der Bande iſt nunmehr ein ganzes Gebirgs
jägerBataillon abkommandiert worden.

Der Dank an den Lebensretter. Eine angenehme Überraſchung
erlebte dieſer Tage ein Arbeiter in Lünen bei Dortmund. Er er
t nämlich eine Teſtamentsabſchrift mit Grundbuchauszug zuge
andt, worin ihm eine in der Nähe gelegene Beſitzung mit Drei
r merwohnung, Stall und einigen Morgen Acker und Wieſen
and zur freien Benutzung z Lebenszeit zugewieſen wurde. Der
reich Bedachte hatte während des Weltkrieges ſeinen Major, der als
Schwerverwundeter in der Feuerlinie lag, unter eigener
Lebensgefahr herausgeholt, wofür ihm dieſer nunmehr
durch das Vrmächtnis ſeinen Dank bekundete.

Welches iſt der ſchnellſte Wandervogel? Die Rätſel des Vogel
graes werden allmählich gelöſt. So wie man früher die Höhe, in der
ie Vögel fortfliegen oder zuxückkehren, viel zu hoch annahm, ſo hat es

ſich auch herausgeſtellt, daß die Schnelligkeit bei weitem nicht ſo groß
iſt wie man vielfach vermutete. Gätke hatte noch in ſeinem Werk über
die Vogelwarte Helgoland behauptet, das kleine Blaukehlchen fliege in
einer Nacht von Agypten bis Helgoland; es müßte alſo in einer
Sekunde 71,5 Meter zurücklegen. Die von der Vogelwarte Roſſitten
angeſtellten d e Verſuche haben nun aber gezeigt, daß die
größte Geſchwindigkeit des Wanderfluges mit 20,6 Meter in der
Sekunde angenommen werden muß, und zwar iſt es der Star, der dieſe
Leiſtung zu verzeichnen hat.

Rundfunk
Sonnabend, 11. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)

6,306,45 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.7—-7,30 Uhr abends: Hans Bredow Schule. (Engliſcher Sprech
kurs.)

7,80—8 Uhr abends Vortrag (von Chemnitz aus): Prof. Dr. Bangert
re en von Tönen und Klängen aus Fernſprech
reiſe“ (2. Teil).

8,15 11,80 Uhr abends: Tanzabend.
rn (etwa 980 Uhrſ): Preſſebericht und Hackebeils Sport

funkdienſt.

c Berlin. Welle 505.(Allgemeine Tageseinteilung.)
335 Uhr nachmittags Onkel Doktor als Märxchenerzähler.

80 Uhr abends Nachmittagskonzert, der Berliner Funkkapelle.
7 Uhr abends „Der Sport in Amerika.
725 Uhr abends: „Esperanto“
7,50 Tr abends Von Genug nach Barcelona und beim Heiliget

ra 44r n Der deutſche Rhein. (Zu der Jahrtauſendfeier der
einlande).Anſchließend:. Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
10,80 12 Uhr abends: Tanzmuſik.

Jetzt erſt, da er wieder ruhig dachte, war ihm die gane Bedeutung
des plöhlichen Zuſammenſtoßes mit der Baronin zum Bewußtſein ge
kommen.

Schon damals, als ihm von Herrn v. der Adminiſtratorpoſten in Pahlowitz angeboten worden war, hatte er nach den Erfah
rungen ſeiner Ehe ein ſtarkes Bedenken gehabt, ſich einer Frau als
Herrin zu unterſtellen, und nur die vornehm liebenswürdige Perſön
lichkeit der Baronin hatte ihn ſchließlich vermocht, ſeinemSelbſtbewußt
ſein als Mann ein ſolches Opfer abzuringen.

Ein würgender Zorn ſaß ihm heiß in der Kehle, wenn er daran
dachte daß dieſelbe Frau ihn abgetan und fortgewieſen hatte nicht
e n einen aufſäſſigen Knecht, den man mit der Peitſche vom

ofe jagt.Jmmer wieder ſah ex ihr blaſſes Geſicht vor ſich, von der leiden
er Exregung wild verzerrt, als habe eine rohe, grauſame Hand
all die edle Schönheit der feinen Linien aufgepflügt.

Trotz ihrer beſtimmten Ableugnung blieb er feſt davon durch
drungen, daß er einzig und allein einer geheimen e erlegen
war, die mit dieſer Sprengung ſeines Verhältniſſes zu Pahlowiß nach
ihrer Art an ihm Rache nahm, weil er ſelbſt den Weg nach Greifen
hagen verſperrte.Einen Augenblick dachte er daran, der Baronin zu ſchreiben und
ſie über Hellas wahren Charakter aufzuklären; ein inſtinktives Angſt
gefühl ſagte ihm, daß dem Hauſe Löhna von dieſer Seite eine
r aähr drohe, wenn er es grade jetzt ohne ſeinen wachſamen Schutz
ieße. t

Dann aber empörte ſich ſein ganzer Stolz wieder dagegen, nach
dem, was ihm von der Baronin geſchehen war, auch nur einen dige
Schritt zu tun, der von ihr vielleicht als ein Annäherungsverſuch
gusgelegt werden könnte.

Was ging ſie denn im Grunde jetzt noch ſeine Ehe an, dieſe un
ſelige Ehe, die nur ihn ſelbſt noch mit dem Vorwurf der Unaufrichtig
keit belaſtete, daß er geſchwiegen und ſich weiter als Witwer ausgegeben
hatte, nachdem ihm in Pahlowitz der bündige Beweis geworden daß
alle r über Hellas angeblichen Tod auf einem Jrrtum beruht

tten3 Um zehn Uhr griff er wieder nach Stock und Hut und ging noch
einmal nach dem Amtshauſe hinüber.

Sein überſtürztes Ausſcheiden aus Pahlowitz machte noch eine
Reihe wichtiger Anördnungen und wirtſchaftlicher Beſorgungen mit
dem Amtshauſe notwendig; auch fühlte er ein lebhaftes Bedürfnis nach
einer perſönlichen Rechtfertigung vor einem unparteiiſchen und vor
nehm denkenden Manne, zumal ihm die Baronin in weiblicher Un
logik und Ungerechtigkeit ja nicht die geringſte Möglichkeit einer Ver

teidigung gegeben hatte. eAls er dann mit dem alten Warkentin bei einer Flaſche Markv
brunner in der Akazienlaube am See ſaß, entſank ihm wieder jeder
Mut zu dem Geſtändnis ſeiner Entlaſſung.

Auch lebte in ihm noch immer eine leiſe Hoffnung daß ſich die
Baronin im Verlauf der Nacht doch vielleicht noch eines Beſſeren be
ſinnen und bei ruhiger Überlegung zur Erkenntnis der ihm angetanen
Unbill gelangen würde.

Allein der Morgen, der Vormittag des anderen Tages verging,
ohne daß vom Schloß ein Brief, ein Bote kam.

Da ſchickte er endlich den aufwartenden Gärtnerjungen, um ihn
aus ſeiner Umgebung zu entfernen, für den ganzen Tag zum Krebs
n auf d See hinaus und begann ſelbſt in fieberhafter Eile ſeine

en m en (Fortſebung folat)
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Deutſche Heimarbeitausſtellung 1925.
Wie ſteht es mit der Heimarbeit! Sind die Verhältniſſe in der

Heimarbeit noch ſo troſtloſe, wie ſie durch die Ausſtellung von 1906,
die „Elends“Ausſtellung, wie man ſie genannt hat, zutage traten?
Damals half die zur Schau Stellung dazu, das öffentliche Gewiſſen
aufzurütteln. Die Geſetzgebung beſchäftigte ſich mit der Lage der
r und das 1912 in Kraft getretene Hausarbeitsgeſetz
rachte eine Erweiterung der Gewerbeaufſicht, die Einführung von

Lohntafeln und Lohnbüchern verpflichtete zur Anmeldung der Heim
arbeiter und ſah die Errichtung von Fachausſchüſſen vor. Die Fach
ausſchüſſe ſollten beraten, Gutachten abgeben, ſie waren jedoch im
janzen zur Einflußloſigkeit verurteilt; einen Eingriff in die Lohnrege
lung, die brennendſte Frage der Heimarbeit, wagte man nicht. Hier
iſt man während des Krieges ein gutes Stück vorangekommen durch
die amtliche Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen. Auf dieſer veränderten

Einſtellung der Reichsregierung, die ein kräftiges
npacken des Lohnproblems geſtattete, fußt das Heimarbeiterlohngeſetz

von 1928, das den Aufgabenkreis der Fachausſchüſſe ſtark erweitert und
ihnen das Recht gibt, Beſtimmungen eines Tarifvertrages als allge
meinverbindlich zu erklären oder Mindeſtentgelte feſtzuſetzen.

Wie liegen die Dinge in der Praxis? Was hat ſich da ſeit 1906
geändert oder gebeſſert? Darauf ſollte die von der Geſellſchaft für
Soziale Reform mit Unterſtützung der Gewerkſchaften u zahlreicher
Organiſationen in den Landesausſtellungshallen Berlin (28. 4. bis
Den veranſtaltete zweite deutſche Heimarbeitausſtellung eine Antwort
geben.

Es hat ſich Manches geändert. Die Heiminduſtrie iſt in manchen
Jnduſtriezweigen zurückgegangen, ſo in der Textilinduſtrie, in der
Schuh und Lederwareninduſtrie u. a. Je mehr die Löhne den Fabrik
löhnen angepaßt werden müſſen, deſto mehr muß hier Heimarbeit ab
wändern in die Fabrik zur Erzielung höherer techniſcher Leiſtungen
Das iſt ein geſunder Prozeß und der Weg, auf dem die volkswirtſchaft
lich unrentable Heimarbeit allmählich eingeſchränkt werden kann. Ein
Reſt von Heimarbeit wird immer beſtehen bleiben als Winterfüllarbeit
in gebirgigen Gegenden, als Arbeit für halbe Kräfte. Aber in dem
Ausmaße, wie ſie heute noch beſteht, iſt ſie ein Hindernis der tech
niſchen Entwickelung und nur möglich, weil Menſchenkraft hier billiger
iſt als jede Naturkraft. Es iſt Raubbau an Menſchenkraft, der hier
immer noch getrieben wird und dem nur geſteuert werden kann durch
Steigerung der Löhne. Mit den niedrigſten Löhnen verbunden iſt die
Herſtellung aller (minderwertigſter Stapelware in Blechſpielwaren,
Chriſtbaumſchmuck, Papierblumen u. a. Mit Entſetzen denkt man
daran, wie deutſche Arbeit in Verruf kommen muß, wenn an dieſen
elendeſten Erzeugniſſen das Schild prangt: „Made in Germany“.

Es hat ſich Manches gebeſſert. Die Organiſation der Heimarbeiter
hat gute Fortſchritte gemacht und überall dort, wo es gelungen iſt,
Tariſverträge abzuſchließen, ſind die Löhne einigermaßen angemeſſene.
Es kommt allerdings auch vor, beſonders dort, wo die Tarifverträge
nicht in freier Vereinbarung zuſtande kamen, ſondern ihre Verbindlich
erklärung durch den Fachausſchuß erfolgte, daß die Arbeitgeber weit
unter Tarif bezahlen. Nur durch eine ſtarke Organiſatoin, die gerade
den Heimarbeitern zumeiſt fehlt, kann dem begegnet werden. EinigeBeiſpiele mögen hier angeführt werden. Jn der Sderhand ihn
induſtrie wurde 1911 für das Nähen von 1 Paar Handſchuhen bezahlt
17—27 Pfg. heute nach reichstariflicher Regelung 24—34 Pfg. Jn der
Textilinduſtrie beträgt der Tariflohn für die Stunde etwa 40——60 Pfg.,
außerhalb des Tarifs wurden 20—380 Pfg. für die Stunde bezahlt. Für
das Nähen eines Damenmantels wird in Berlin ſtariflich geregelt
2,10 Mk. bezahlt, in Breslau (ohne Tarif) 1,30 Mk. Daneben ſind
dort, wo es noch keine tariflichen Vereinbarungen gibt, Stundenlöhne
von 7 8 Pfg. für Filetarbeit (Fichtelgebirge und Oberſchleſten), 10
Pfg. für Teppichweberei (Oberſchleſten), 190 Pfg. für hölzerne Spiel
waren (Erzgebirge) uſw. durchaus üblich. Die Handweber des Fichtel
gebirges erhalten ber 12 14 ſtündiger Arbeitszeit 16—20 Mk. in der
Woche, einſchließlich der Mithilfe von Frau und Kind.

Die geſundheitlichen Schädigungen der Heimarbeit ſind vielfach
ſehr große, und ſie werden verſtärkt t l en und oftmals
Ungeſunde Wohnräume, die zumeiſt gleichzeitig als Arbeitsraum dienen.
Die den Ausſtellungsgegenſtänden beigefügten Karten Berichte und
Photographien gewährten oftmals ein geradezu erſchütterndes Bild.
So, wenn in einer Glasbläſerfamilie die Elkern und 8 Kinder nur
einen einzigen Raum bewohnen, der gleichzeitig Arbeitsſtätte iſt und in
dem an vier Gasflammen gearbeitet wird. Der ſtarke Anteil der
Kinderarbeit, der mit der Heimarbeit unbermeidbar verbunden zu ſein
ſcheint, muß die Bedenken gegen ſie nur erhöhen. überall dort, wo es
gilt, kleine und kleinſte Teilſtücke zuſammenzuſetzen, ſo in der Uhren
induſtrie, Elektrotechnik, bei Blechſpielwaren und in der Perlenarbeit
werden die zarten kleinen Kinderhände und ſcharfen guten Kinderaugen
gebraucht. Mit welchen ſchlimmen Folgen für ſie ſelbſt, das zeigt ſich
vielleicht erſt in ſpäteren Jahren. Mit Bewunderung erfüllen mußte
pielfach die Arbeitsleiſtung der Heimarbeiterin, die in 50 Minuten eine
Bluſe, in zwei Stunden einen Faltenrock, in fünf Stunden einen
Damenmantel ſehr ſorgfältig näht und plättet, die in zwölf Minuten
150 Stück Wäſcheknöpfe aufnäht, des Heimarbeiters, der in einer
Stunde zwölf kleine hölzerne Kaſtenwagen anfertigt, oder des Webers,
der am Handſtuhl 40—50 Meter im Tag webt. Man bekommt einen
Begriff davon, wie gehetzt dieſe Menſchen arbeiten um ſo mehr als
ihre Arbeitszeit keine begrenzte iſt, ſondern ſich oft bis in die Nacht
hinein erſtreckt in engen Räumen und umdrängt von einer Kinderſchar,
die nicht ſelten, ſo bei den Glasbläſern Thüringens, eine beſonders
große iſt. Dort wohnen häufig zwei, drei und mehr Familien in einem
Hauſe; vom Erdgeſchoß bis unters Dach alles glasblaſene, glasmalende
glasſpinnende Heimarbeiter und arbeiterinnengeneration vom zar
feſten Kindes bis zum Greiſenalter. Hier wie in anderen Fällen
handelt es ſich um ein Saiſongeéwerbe, deſſen günſtige Zeit ausgenutzt
werden muß ohne Rückſicht auf die geſundheitlichen Folgen; die Tuber
kuloſe kraſſiert in dieſen Familien, und nicht ſelten teilen die Kranken
das Lager mit den Geſunden.

Die Lehren der Heimarbeitausſtellung gehen dahin, daß mit Erlaß
der Geſetze eine Beſſerung ihrer Lage wohl eingeleitet iſt, daß aber noch
Vieles, das Meiſte zu tun übrig bleibt, um den notwendigen Schutz
maßnahmen, namentlich in bezug auf den Kinderſchuß zur Durch
führung zu verhelfen. Darüber hinaus kann nur ſtarke Organiſation
und der Abſchluß von Tarifverträgen die Heimarbeiter aus ihrem

Elend befreien. Hier müſſen Standesvorurteile und Angſtlichkeit, der
einzelnſtehenden, oftmals zerſtreut wohnenden Heimarbeitenden über
wunden werden, und jeder Einzelne, der Einfluß gewinnen kann, muß
mit daran helfen, dieſen unſern Brüdern und Schweſtern auch denen
aus dem verarmten Mittelſtand die Wege zur Selbſthilfe zu weiſen.

Berlin. Elſe Wex.(Aus der chriſtlichen Welt.

Die deutſchen Großſtädte.
Die deutſchen Großſtädte zeigen nach der diesjährigen Volks

zählung eine Zunahme ihrer Einwohnerſchaft gegenüber der Volks
zählung von 1919. e veröffentlichen wir die Namen der
Großſtädte in der Reihenfolge der Größe nach. 8

1925 1919
Berlin 3968 388 3 803 785Hamburg 1059 558 985 779
ln 690 114 640 940München 671548 630 711Leipzig 660 149 636 485Dresden 608 025 587 748Breslau 528 260Eſſen 462 428 439 257Pankſurt a. M.. 837331 433 002
Düſſeldorf. 429516 407 338Hannover (414 392 392 905Nürnberg 384272 363 073Stuttgart 337199 323 054Chemnitz 3323 1I53 303 986Dortm und 313245 295 026Magdeburg 2387983 285 856Bre men 23287840 269 873Duisbutg 272 080 244 302K önigsberg i. Pr. 266 205 260 895
Stettin 250 709 232 726Mannheim 242 236 229 576SieGelſenkir chen. 193 528Halle e 13Barmen 184760 174840Altong 182 165 168 729Kaſſel 1167 s 162 391Elberfeld 164874 157 218Augsburg 162135 154 555Bochum 156 363 136 931Aachen 153767 146 429Karlsruhe 144 799 136 952Braunſchweig 144677 139 539
Crefeld 129674 125 201Hamborn 1326494 110 102Mülheim a. Ruhr 125 5265 128 205Lübeck 120 218 113 776

Erfurt 153707 120 646

Je Gladbach 1160 75nen i. 199958 104 918Mainz d 107532 107 930Wiesbaden 104662 97 566Münſter i. w. 104581 100 452
Ober hauſen 104 382 98 677Ludwigshafen 100 070 90 721

e (laut Zählung vom Jahre 1922 Saarbrücken 125 000

In der Stadt Buer, die nach der fortgeſchriebenen Bevölkerungs-
zahl (1. April 1925 rund 102 000) zu den Großſtädten zählte, ſind am
16. Juni 1925 nur 98 575 vortsanweſende Perſonen ermittelt worden.

Vogelflug und Filmaufnahme.

Von Dr. Richard Keller.
Trotz ahlreicher und eifriger Bemühungen iſt es bisher noch

nicht gelungen, die Geheimniſſe des Vogelfluges auch nur einigermaßen
zu ergründen. Unter den vielen, die ſich eingehend mit de Frage
beſchäftigten, ragen vor allem Lonarde da Vinci und Otto Lilien-
thal hervor. Der große Maler der Renaiſſance, der als Jngenieur
vielleicht ſo bedeutend war, denn als Künſtler, glaubte aus ſeinen
Studien über den Flug der Vögel Grundlagen für den Flug des
Menſchen herleiten zu können. Beſſere Erfolge als er hatte Lilienthal,
der jahrelang eingehende Beobachtungen über den Flug der verſchie
denſten Vogelarten, insbeſondere der Möven und Störche anſtellte.
Er erſchloß uns eine Fülle der Erkenntnis und doch bildet das, was
er ermittelte, nur einen geringen Bruchteil deſſen, was es noch zu
ermitteln und aufzuklären gibt. Alles, was man bisher ergründete
kann ſich ja ſtets nur auf eine einzelne Phaſe der Bewegung be
ziehen. Dabei iſt es ganz gleich, ob das einzelne Moment des Flügel
n mit raſcher kunſtgeübter Hand ren wird, wie dies durch
eonardo geſchah, vder ob man eine photographiſche Augenblicksauf

nahme macht, wie dies Lillenthal und nach ihm noch viele andere
taten. Der Zuſammenhang, das Fortlaufende gilt es zu ergründen.

So hat man denn in neuerer Zeit die Aufnahmekamera des
Films in den Dienſt der Sache geſtellt. Aber auch hier ergeben ſich
große Schwierigkeiten. Der Flügelſchlag läßt ſich nur dann kine
matographiſch aufnehmen, wenn er nicht allzu raſ re entſtehen
doch bekanntlich im allgemeinen 16 Bilder in der Sekunde auf dem
Filmband. Man kann auch ſchneller drehen. Aber t Art der Auf
nahme verſagt angeſichts der Höhe, in der die Vögel fliegen. Aus
dieſen Gründen iſt es bisher noch nicht gelungen, zufriedenſtellende
Lichtbilderfolge vom Flug kleinerer Vögel zu erhalten, die als Grund
ſage wiſſenſchaftlicher Studien dienen könnten. Dagegen iſt es dem
ſchwediſchen Zoologen Bengt Berg geglückt, große Vögel, vor allem
Kraniche, während des Fluges zu filmen. Es war dies ein ſchwieriges

Stück Arbeit. Der Forſcher mußte dieſen Tieren von Skandinavien
aus, wo ſie ihre Brutplätze haben, durch ganz Europa bis nach
Aghpten und endlich nach dem Sudan an den Weißen Nil folgen. Die
zahlreichen wohlgelungenen Aufnahmen unterliegen nunmehr der
wiſſenſchaftlichen Prüfung, die ſich noch über Jahre erſtrecken dürfte.
Aber ſchon jetzt läßt ſich ſagen, daß wir durch ſie bereits wichtige
ſchlüſſe erhalten haben. Eine der Aufnahmen ſtellt z. B. ein Kranich
paar vor, das ſich im Gedränge des großen Schwarms verloren hatte,
mit dem es geflogen war. Es iſt nun nicht nur intereſſant, zu ver
folgen, wie ſich das Paar wiederfindet, ſondern es laſſen ſich auch aus
dem gefilmten Vorgang auch wichtige Schlüſſe über den Vogelflug
ſelbſt ziehen. Der eine Vogel erhebt ſich in die Luft und kreiſt laut
ſchreiend über dem Sammelplatzz. Der andere ſcheint ihn an der
Stimme erkannt zu haben, er kommt langſam näher. Seine Flügel
ſchlagen in anderem Takt als die des erſten Vogels. Jn dem Maße
aber, wie die Entfernung zwiſchen den beiden geringer wird, werden
die Flügelſchläge gleichmäßiger und zuleht fliegen beide Tiere mit
genau taktmäßigem Schlag. Man könnte ſich mit dieſer Erkenntnis
zufrieden geben. Jn der Natur hat aber alles Sinn und Zweck. So
muß auch hier ein gewiſſer Grund vorliegen, warum der Flügelſchlag
gleichmäßig wird, warum die beiden miteinander fliegenden Vögel ge
wiſſermaßen im Gleichſchritt marſchieren.

58 iſt nun merkwürdigerweiſe nicht ein Zoologe oder ein Orni
thologe, ſondern der durch ſeine aufſehenerregenden Verſuche über die
Schwingungsvorgänge bekannte Ingenieur Heinrich Schiefer
ſtein, der auf Grund der Bergſchen Aufnahmen die Erklärung zu

eben vermochte. Fliegen die Vögel nebeneinander mit gleichmäßigem
Flügelſchlag, ſo ſparen ſie an Energie. Der Kraftaufwand, den der
einzelne Vogel für die Fortbewegung zu leiſten hat, wird geringer.
Die durch den Flügelſchlag erzeugten Schwingungen der Luft pflanzen
ſich von dem einen Tier auf das andere fort. Die beiden Vögel ſind
durch die Luft gewiſſermaßen miteinander verbunden, ſie ſind, wie der
wifſfenſchaftliche Ausdruck lautet, miteinander „gekoppelt“. Die be
wegte Luft breitet ſich in der Umgebung der Vögel mit der Ge
ſchwindigkeit des Schalls aus. Jhre Schwingungen legen alſo 300 m
in der Sekunde zurück. Fliegt ein ganzer Schwarm von Vögeln, ſo
entſteht ein ganzes Feld bewegter Luft, durch deſſen Schwingungen
alle im Schwarm fliegenden Vögel beeinflußt werden. Jn jeder Se
kunde erfolgt mit genauer Regelmäßigkeit eine ganz beſtimmte Anzahl
von Luftſchwingungen der den Schwarm umgebenden Luft, wirken an
kreibend auf alle Tiere, die langſamer fliegen als die anderen, undbremſend auf alle, die zu ſchnell fliegen. Kein Tier vermag anders
zu fiegrn als die übrigen. Die Zahl der Flügelſchläge iſt innerhalb
eines veſtimmten Zwiſchenraumes, alſo z. B. innerhalb eines Tages,
bei allen Tieren die gleiche. Selbſtverſtändlich werden die Vögel am
Morgen friſcher ſein als am Abend nach einem langen Flug. arum
iſt es möglich, daß am Morgen die Luftſchwingungen raſcher n
als am Abend, ſo daß ſie ſich alſo im Laufe des Tages allmäh ich
verlangſamen. Aber jedenfalls müſſen alle Tiere zur gleichen Zeit
genau die gleiche Zahl von Schwingungen ausführen. Erhebt ſich ein
Schwarm in die Höhe und ſchlägt er dabei eben mit ſeinen Flügeln
nach unten, ſo iſt es ganz unmöglich, daß ein Tier, daß ſich empor
ſchwingen will, ſeinen Flug mit einer Aufwärtsbewegung der Flügel
beginnt. Es muß gleichfalls nach unten ſchlagen. Seine Flügel
werden durch die von den übrigen Tieren erzeugte, nach unten ge
richtete Luftbewegung nach unten gedrückt. Sie würden, wenn die
übrigen Tiere eben nach unten ſchlagen, automatiſch nach oben geriſſen
werden. Jedes Tier muß ſich alſo der Geſamtheit unterordnen. Es
wird hierzu durch die Schwingungen der Luft gezwungen. Manche
Vogelarten fliegen in beſtimmten Formationen, z. B. in Form eines
Dreiecks. Man könnte nun meinen, daß der an der Spitze fliegende
Vogel mehr Arbeit zu leiſten hat als die übrigen. Dieſe Anſicht iſt
jedoch falſch. Da ſich die Schwingungen der Luft mit einer Ge
ſchwindigkeit von 300 mm in der Sekunde fortpflanzen, ſo eilen ſie dem
fliegenden Schwarm voraus. Die in der Luft enthaltene S win
gungsenergie teilt ſich daher auch dem an der Spitze fliegenden ogel
mit und erleichtert ihm genau ſo die Arbeit, wie jedem anderen Tier
des Schwarms. Man ſieht, daß die Folgerungen, die Schieferſtein
aus den Bergſchen Aufnahmen zu ziehen verſtand, eine Fülle der Er
kenntnis erſchließen, die, ohne das lebende Bild zu erlangen, voll
kommen unmöglich geweſen wäre.

Dorvthea von Schlözer.
Zu ihrem 100 jährigen Todestage am 12. Juli 1925.

Dorothea von Schlözer, die erſte deutſche Frau, der der philoſo-
phiſche Doktorgrad der Univerſität Göttingen verliehen wurde, ſtarb
am 12. Juli 1825 unter tragiſchen Umſtänden auf einer Erholungs-
reiſe, die ſie ihrer ſchwerkranken Tochter zuliebe unternahm, in
Avignon. Der 100 jährige Gedenktag erweckt aufs neue die Er
innerung an die eigenartige Perſönlichkeit, die inmitten reichbewegter
Zeitläufe, in enger Berührung mit den Größten ihrer Tage, nach
glanzvollem Aufſtieg in jähem Zuſammenbruch verſank. Jhre Lebens-
ſchickfale, ſpannend, wie ein Roman in ein pietätvolles Gedenkbuch
zuſammengefaßt (Dorothea von Schlözer, Deutſche Verlags- Anſtalt
Stuttgart ſchildern nicht nur ein Frauenleben der Romantik, ſondern
geben gleichzeitig ein getreues Bild der geiſtigen Kämpfe um neue
Erziehungsmethoden, um die Heranbildung einer neuen weiblichen
Generation, die mit dem Ende des 18. Jahrhunderts einſetzten und
erſt in unſeren Tagen zu Zielen führten. Daneben aber weiten ſie
ſich zu einer Darſtellung politiſcher und wirtſchaftlicher Wirren der
napoleoniſchen Schreckensherrſchaft in Deutſchland und laſſen Einblicke
tun in intime literariſche Zirkel, deren Hauptvertreter Dorotheg um
ſich zu ſcharen wußte. Ein Ausnahmemenſch war ſie neben ihrer
außerordentlich großen, planvoll erworbenen Bildung, ganz Hausfrau
und Mutter, beſcheiden dabei im Weſen, die ihre eigene wiſſenſchaftliche
Bedeutung nicht überſchätzte. Jhr trübes Lebensende trug wohl dazu
bei, daß ihre glanzvolle Erſcheinung der Nachwelt, der ein Goethe ſie
warm lobte unverdienterweiſe verblaßte. Die heutige weibliche
Jugend darf ſich mit Recht ihrer erinnern. M. F.
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Südafrika als Auswanderungsland.
Von Marc. R. Breyne, Dozent am Or. Sem. der Berliner Univerſität.

I. Ausſichten für deutſche Auswanderer.
Jn dem mit Nahrungsſorgen ringenden Deutſchland der Nach

kriesßeit richteten ſich die Augen vieler nach einem geeigneten Aus
wanderungsland. Mag der Einzelne dabei nur ſein eigenes Wohl
ergehen ins Auge faſſen und ſich dort anſiedeln, wo ihm die beſten
Möglichkeiten geboten werden, ſo iſt es vom nationalen Standpunkt
aus ein ſehr ernſtes Erfordernis, daß die Auswanderer, welche ein
gut Teil deutſcher Volkskraft darſtellen, nicht in ſolchen Ländern Auf
nahme finden, wo ſie und ihre Nachkommen der deutſchen Volksgemein
ſchaft vollends verloren gehen und unter Umſtänden ſogar zu Feindendes deutſchen Mutterlandes gemacht werden. Die nahnebenen Dar
legungen ſollen hauptſächlich der Frage deutſcher Auswanderung nach
Südafrika gelten und das in obiger Beziehung zu den jüngſten dor
tigen Regierungswechſel möglich gewordene näher beleuchten.

Die frühere Regierung wurde von Männern getragen, welche ent
weder engliſcher Herkunft oder Geſinnung waren und als ſolche in
erſter Linie auf die Jntereſſen des engliſchen Jmperius bedacht oder
aber von ſolchen Afrikanern niederländiſcher Herkunft, die ſich mit der
imperaliſtiſchen britiſchen Politik abgefunden hatten und in ihr auf
u Es wurde dabei das babiloniſche Kappſtadt zu einem Klein
Paris das goldfördernde Johannisburg zu einer Parvenueweltſtadt

und Durban zu einem erſtklaſſigen, luxiöſen Seebad.
Aber die natürlichen Reichtümer des Landes wurden vielfach

vernachläſſigt. Landſtriche wie im Norden Transvaals und Teile
der Karrov, die durch die Bewäſſerung vielleicht hätten zu blühendem
Anſiedlungsland hätten gemacht werden können, blieben zu jenen
Zeiten, wo Südafrika noch keine weiße Bevölkerung kannte, als
aitsgedehnte, von der Sonne verbrannte Wüſten verlaſſen. Die
Regierung vertrat, wie noch vor wenigen Monaten durch den Bericht
einer offiziellen Kommiſſion klar wurde, den Standpunkt, daß die
Landwirtſchaft nicht imſtande ſei, zu bewirken, daß Südafrika ein
Land bleibe, wo das weiße Bevölkerungselement vorherrſcht.

Die Regierung konnte nicht verhindern, daß eine zahlreiche,
weiße Bevölkerung der Verarmung anheimfiel, und daß die natürliche
Entwicklung der Dinge zur Überflügelung der weißen V durch
die bereits zahlenmäßig um über 4 Millionen ſtärkere einheimiſche
Bevölkerung führte. Sie konnte es nicht ändern, daß der weiße
Arbeiter nur mit einem um ein Vielfaches höheren Tagelohn als
der Farbige auszukommen vermochte, daß in der blühenden Provinz
Natal die Aſiaten bereits der weißen Bevölkerung überlegen ſind,
und den ganten Kleinhandel an ſich geriſſen haben, ſowie, daß
ſchließlich die Auswanderung der Weißen aus der Union größer
wurde als die Einwanderung. Zur Erläuterung mögen folgende
Statiſtiken über Aus und Einwanderung dienen.

1924 (bom Januar bis November) ließen ſich 47386 Europäer
(davon 3406 Briten, 60 Amerikaner, 121 Niederländer, 289 Deutſche,
420 Litauer) in Südafrika nieder und in derſelben Zeitſpanne ver
ließen 5514 Perſonen, die in Südafrika anſäſſig waren, das Land,
davon 4946 Briten, 68 Amerikaner, 48 Niederländer, 68 Deutſche
und 9 Litauer] was eine Abnahme der Bevölkerung von 778 Köpfen
ergibt. Auffällig iſt, daß die Anzahl der ein und auswandernden
Männer nicht viel höher iſt als die der Frauen. Von den im
erſten Halbjahr Eingewanderten wollten ſich 283 der Landwirtſchaft
widmen, während 213 Farmer wegzogen; Jnduſtrielle zählte man
888, während 522 auswanderten; von Händlern blieben 306, während
514 das Land verließen.
Der Ernſt der Lage, den der Vergleich dieſer Zahlen klarlegt,
iſt durchaus nicht zu leugnen Die Regierung ſuchte durch die
üblichen Notbehelfe der Einfuhrrechte und des Schutzes der ein
heimiſchen Jnduſtrie einem Übel zu ſteuern, deſſen Urſachen in ihren
Verfehlungen lagen.

Unterſuchen wir dagegen das Programm der neuen Regierung,
ſo fällt auf, daß ſie ohne hohle Phraſen der echt engliſchen individug-
liſtiſchen Tendenz des „monneymaking“ den Geiſt Adam Müllers,
e Liſts, von Tünens und SteinHardenbergs entgegenſetzt.

ie iſt nur noch nicht lange genug am Ruder, daß man von ihr ſchon
große Taten erwarten dürfte. Jhr Programm wurde beim Zu
r des Parlaments in ſeiner endgültigen Geſtaltung folgen
ermaßen feſtgeſetzt:

1. Landbau:
Entwicklung der Landwirtſchaft und mehr e mit

den Bauern. Abſchaffung von Geſetzen und P aßnahmen, die im
Widerſpruch ſtehen mit der Entwicklung der Landwirtſchaft und dem
Fortſchritt des Landwirtes. Alle möglichen Schritte müſſen unter
nommen werden zur Erlangung und dauernden Befeſtigung des
Marktes für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, ſowohl im Jn als auch
im Auslande.

2. Jnduſtrien:
Eine entſchloſſene Politik der re und des Schutzes

unſerer einheimiſche Jnduſtrie. Jnduſtrien, die hier lebensfähig
ſind, müſſen ermuntert werden. Der Staat muß derartige Jnduſtrien
beſchützen, jedoch auf eine Art, daß die Intereſſen der Arbeiter
und Verbraucher gebührend beachtet werden.

s Pauperismus und Arbeisloſigkeit:
Ein gründlicher und umfangreicher Verſuch muß gemacht werden,

den Pauperismus und die Arbeitsloſigkeit zu einer Löſung zu führen.

Berliner VerkehrsAllerlei.

Die Verkehrsſchilder erſcheinen. Der ſchiefe Turm. Fahrrad
verbot. Hebung und Senkung des Fremdenverkehrs. Die neuen

Kleinautos. Strafen auch für Fußgänger.
Seit Tagen ſind geſchäftige Männer am Werk, um am Eingang

und Ausgang jeder Straße ſowie an allen Kreuzungen Schilder an
ubringen, damit Fußgänger und Fahrer nicht an allen Ecken erſt in

ben Verkehrsplan zu ſchauen brauchen, ſondern aus eigener An
ob ſie ſich in einer Straße J. oder II. Ordnung,

vor einer Einbahnſtraße, auf einem Parkplatz befinden. Jm ganzen
werden vier Arten von Schildern angebracht, Verkehrsſtraßen II. Ord
nung erhalten zwei übereinander ſtehende Quadrate, Einbahnſtraßen
an der Einfahrt einen Pfeil, an der Ausfahrt einen Kreis mit drei
e Punkten, Parkplätze ein römiſches P, während die Verkehrs

ſchauung erkennen,

traßen I. Ordnung durch kein Zeichen kenntlich gemacht ſind, und durch
as Fehlen eines ſolchen beſonders n een, In wenigen ochen

wird ganz Berlin mit dieſen Schildern beklebt ſein, die zwar nicht ge
rade zur Verſchönerung des Stadtbildes beitragen, im Intereſſe ge
regelter Abwicklung des Verkehrs aber eine Notwendigkeit ſind.

De der auf dem Potsdamer Platz befindliche Verkehrsturm ſich
allgemein bewährt hat, geht man jetzt daran, ihm einen Bruder zu
ſchenken An der belebteſten Stelle des Zentrums, an der Kreuzung
von Leipziger und Friedrichſtraße, ſoll er erſtehen. Beide Straßen
ſind ſo eng, daß man auf dem Pflaſter nichts aufſtellen, er wird alſo
eitlich in der Friedrichſtraße ſtehen, durch einen enormen Vorbau
jedoch ſoweit in die Leipziger hineintragen, daß ſich beide Straßen
vollkommen überſehen laſſen. Sollte ſich auch dieſer Turm bewähren,
woran wohl kaum zu zweifeln iſt, dann wird man an verſchiedenen
Stellen der Stadt gleich mehrere zur Aufſtellung bringen. In erſter
Linie kommen Kurfürſtendamm an der Wilhelm-Gedächtniskirche, An
halter Bahnhof, Leipziger Straße am Hausvogteiplatz und Spittel
markt in Frage.

Die Forderung der Radfahrer, in den Verkehrsſtraßen J. Ord
nung fahren zu dürfen, iſt abgelehnt worden, meiner Anſicht nach zuRecht Die Radfahrer gefährden in belebten Straßen die Fußgänger,
da ſie, häufig von größeren Fahrzeugen verdeckt, plötzlich hinter ihnen
hervorſchießen und dadurch die Fußgänger erſchrecken, zweitens ge
fährden die Radfahrer ſich ſelbſt, wenn ſie zwiſchen allzuviel Autos,
Omnibuſſen, Straßenbahnen und Motorrädern einhergondeln. Zu
dem iſt die Zahl der V. I. O. ſo gering, daß ſie dort wirklich aus
biegen und eine der übrigens überall vorhandenen) Parallelſtraßen
benutzen können.

Während die deutſche Regierung in allen Hauptſtädten der Welt
Reiſebüros unterhält, um den e nach Deutſchland zu
heben, während andauernd Propagandafahrten für ausländiſche
Journaliſten und Regierungsvertreter veranſtaltet werden, während
alle deutſchen Städte Unſummen zur Hebung des Fremdenverkehrs
ausgeben, ſcheint die Reichsbahn kein Intereſſe an einer Erhöhung der
Zahl ihrer Fahrgäſte zu haben, ſonſt wären die ewigen S ikanen, die
ſie ſich ausdenkt, nicht möglich. Die Schweiz betrachtet es als eines

von vielen Ländern als ihre vornehmſte Pflicht, prominenten deutſchen

anzuſiedeln, ja es wird als ein

Der Staat darf keine paſſive Rolle übernehmen, er muß aktiv und

m r n ha r di übels zu entfernen,und muß den Blick hauptſächli arauf richten, ein ſelbſtändigesMiniſterium für Arbeit ins wen zu rufen. tand
4. Eingeborenenproblem:

Das Eingeborenenproblem muß derartig gelöſt werden, daß die
Exiſtenz des Europäers und ſeine Bildung wie auch der Schutz ſeiner
kulturellen Arbeit geſichert werden. Jm Hinblick hierauf iſt es
notwendig, eine gebührende und überlegte Politik der Ausſcheidung
der r zu kreiben, die den Bauern nicht hindert und ſeine
Farmarbeiter nicht entfernt.
5. Steuerſyſtem:

Unſer Steuerſyſtem muß einer Prüfung unterzogen werden.
Es muß baſiert ſein nicht auf Gelegenheitspolitik wovon die Tabak
e und Medizinpatenteſteuer Beiſpiele ſind ſondern auf geſunden,
taatswirtſchaftlichen Prinzipien. Bei ähnlicher Prüfung muß ein
gehend nachgeforſcht werden, wie weit die Minen ihren rechtmäßigen
Anteil dieſer Steuer des Landes tragen.
6. Unterricht:

Es iſt des Staates Pflicht, auf gebührende Weiſe Sorge zu
tragen für die Erziehung der Jugend und deswegen alle Geſetz
gebungen oder Maßnahmen zu bekämpfen, die die Tendenz haben,
eine genügende Erziehung zu untergraben wie z. B. das provingielle
Finanzverhaltungsgeſetz von 1924 und das Baxter-Rapport.
7. Staatsbank:
Der Wohlſtand und die Exiſtenzſicherung unſeres Volkes auf
finanziellem Gebiete und der Reichtum einer Nation darf nicht ab
hängig ſein von der Willkür privater Bankeinrichtungen wie unſere
Banken, und deswegen müſſen Schritte unternommen werden für die
Errichtung einer Staatsbank.

8. Das Jnderproblem:
Jm Verband mit den Aſiaten iſt es die Pflicht des Staates,

die europäiſche Ziviliſation in Transvaal gegen dieſe Gefahr zu
ſchützen, deswegen muß in Transvaal das Prinzip der Wiederheim-
beförderung der Jnder angewandt werden und in Fällen, da dieſes
unmöglich iſt, muß einer Politik der Ausſcheidung Folge geleiſtet
werden.

Indeſſen iſt das Wenige, was die neue Regierung bisher hat
verordnen können, oder was die ihr naheſtehenden Kreiſe ins Leben
riefen, von größtem Jntereſſe. Wie ſich aus der Behandlung des
Geſetzantrages zur Anderung der Einfuhrrechte auf Superphosphat
im Auguſt ergab, iſt die Regierung nicht gewillt, Paraſiteninduſtrien
großzuziehen, welche alle für die Landwirtſchaft nötigen Erzeugniſſe
unnötig verteuern. Sie iſt ebenſo wenig gewillt, die für den Anbau
von Baumwolle geeigneten, za. 400000 Morgen umfaſſenden und ſich
in ihrem Beſitze befindlichen Ländereien am Polarfluß nur auf
Gewinn bedachter Geſellſchaften zu vergeben, ſondern will dort arme
„Banken“ anſiedeln, was durch die Oppoſition mit Widerwillen ent
gegengenommen wird. Desgleichen will ſie prinzipiell bei der Eiſen
bahnverwaltung jeden Poſten, der bisher von einem Kaffern oder
Aſigten eingenommen würde, aber ſich auch für einen Weißen eignet,
im freikommenden Falle durch Weiße beſetzen, falls ſolche ſich melden.

Aber von weiter tragender Bedeutung ſind die Einrichtungen
wie die im Auguſt an die Offentlichkeit getretene „Van Riebeeck
Gedenk-NederſettingGenooſkap“, die zwar privater Jnitiative ent
ſprungen iſt, aber deren heilſames Wirken durch tatkräftige Hilfe
der Regierung gefördert werden ſoll. Ziel dieſer Genoſſenſchaft, die
ihren Sitz in Bloemfontein hat, iſt u. a. allen geeigneten Ein
wanderern, die Südafrika zu ihrer Heimat erwählen wollen, mit den
nötigen Ratſchlägen beizuſtehen und ihnen unentgeltlich alle zweck
dienliche Auskunft zu geben über Bodenpreiſe, landwirtſchaftliche
Verhältniſſe ſowie ſie darüber aufzuklären, wo und wie in Südafrika
Anſiedlungsgrund zu bekommen iſt. Es wird alſo eingeſehen, und
zwar von maßgebender Seite, es nötig iſt, geeignete Europäer
r ebensintereſſe für die Entwicklungdieſes Weltteiles betrachtet. Das iſt eine ganz andere Haltung als

die der früheren Regierung welche die Einwanderung durch ſcharfe
Maßnahmen bedrängte. Aber die Schwierigkeiten, welche auf dem
neu beſchrittenen Wege liegen, zählen zu den größten. Schon die
maſſive Geſtaltung Südafrikas und das Fehlen größerer Flüſſe laſſen
auf wenig günſtige Verhältniſſe für die Landwirtſchaft ſchließen. Das
Land wurde oft mit einem umgekehrten Teller verglichen, bei welchem
der ſchmale Küſtenſtrich durch den Rand des Tellers und das innere
Hochplateau durch deſſen umgekehrten Boden dargeſtellt wurde.

Das Klima des Landes iſt aber ein durchweg ſehr günſtiges,
trotz der erheblichen täglichen Schwankungen des Thermometers.
Jm Jnlande befinden ſich indeſſen ausgedehnte Wüſten, wie die
Karrvo und die Kalahari, welche die Plagen Südafrikas, Staub und
Heuſchrecken, erzeugen. Charakteriſtiſch iſt weiter für das Land, daß
die recht beträchtlichen Regengüſſe meiſtens durch ſchnellen Abfluß in
ſtrudelartigen Bächen oder felſigen Flußbetten der Befruchtung des
Landes entzogen werden. Doch iſt nachgewieſen, daß in Landſtrichen,
die an Ausdehnung Deutſchland um ein vielfaches übertreffen, ge
nügend Quellwaſſer zur Bewäſſerung vorhanden iſt. Der Dürre zu
ſteuer, iſt der für Südafrika dringend vorgeſchriebene Weg.

Perſönlichkeiten, an deren Beſuch ihr lag, einen Freifahrſchein
I. Klaſſe für ſämtliche Strecken auszuhändigen. Betrachtete, ſagte ich,
jetzt hat ſie dieſe Vergünſtigung geſtrichen, weil die deutſche Reichs
bahn ſich energiſch weigerte, ein Gleiches zu tun. Sie behauptet, als
Privatgeſellſchaft nicht dazu verpflichtet zu ſein, nun, dann müßte eben
die Regierung es als ihre Pflicht betrachten und für die Koſten auf
kommen. Die Fremden ſind aber in Berlin noch über etwas anderes
empört; auf einigen Bahnhöfen verlangt man bei Abgabe des Ge
päckſcheins eine Legitimation, man könne den Schein ja gefunden oder

See haben! So was gibts in der ganzen Welt nicht, nur in
exlin bei der Reichsbahn, die ſich dadurch recht viele neue Freunde

werben wird.
Die Pferdedroſchken werden alſo jetzt endgültig reſtlos ver

winden, und ſtatt ihrer bekommen wir die Kleinautos, von denen
on einige durch die Straßen fahren. Sie faſſen zwei e et und

haben einen um 25 Prozent ermäßigten Tarif, werden alſo ſicher ſehr
begehrt ſein. Jntereſſant iſt, was das Polizeipräſidium alles von
dieſen Kleinautos verlangt: Linkslenkung, Mittelſchaltung mit höch
ſtens drei Vorwärtsgängen, Vierradbremſe, elektriſcher Anlaſſer,
n Beleuchtung, 25 Meter Bremsweg bei 40 Kilometer Ge
ſchwindigkeit, Höchſtgeſchwindigkeit von 60 Kilometer oder Elektro
meter mit einer Höchſtgeſchwindigkeit von 35 Kilometer, Karoſſerie,
loſe oder als Landaulett, mit zwei Sitzen; neben dem Führer
ein zweiter Sitz, ſondern ein Gepäckſtand. Gardinen, Vaſen und

dergleichen Zierrat verboten der Anſtrich bis zur Hüftlinie dunkelgrün,
abſchließend mit ſchwarzweiß karierter Borte, darüber ſchwarz. Dach
ar don oder weiß. Vorn und hinten Fahrtrichtungsanzeiger
und Rückblickſpiegel. Taxameter mit Quittungsdrücker und einem auf
billigere Taxe hinweiſenden Schild.

Nachdem man eine ganze Serie von Verordnungen für die Fahr
zeuge erlaſſen hat, werden nun auch die Fußgänger herangenommen,
die bisher ſich noch bewegen konnten, wie ſie wollken. Seit dem
15. Juni beſteht laut Polizeiverordnung eine ſogenannte „endliche
Regelung“ des Fußgängerverkehrs. Verboten iſt zuerſt einmal das
Stehenbleiben auf dem Fahrdamm ſowie auf dem Bürgerſteig, und
das Gehen in Reihen von mehr als drei Perſonen. Leute, die größere
Gegenſtände (wo iſt da die Grenze?) mit ſich führen oder deren
Kleidung abfärbt oder Schmutz hinterläßt, haben den Fahrdamm in
Fahrtrichtung dicht an der Bordſchwelle zu benutzen. Jn Verkehrs
ſtraßen T. Ordnung darf der ſahen nur an den Straßenecken
überſchritten werden Die Strafen für Nichtbefolgung ſind ſehr emp
findlich, aber die Regelung des bisher wild durcheinander flutenden
Fußgängerverkehrs mußte endlich einmal in die Hände genommen
werden. Man bedenke: täglich werden in Berlin 80 Menſchen über
fahren oder angefahren und das kann höchſtens noch ſchlimmer werden.
Die neue Verordnung iſt daher beſonders zu begrüßen.

Blaufuchsfarmen in Deutſchland
Nach dem Vorbild franzöſiſcher und belgiſcher Züchter wollen

nunmehr auch deutſche Züchter Blaufuchsfarmen anlegen. Franzöſiſche

Eine

„Droogtekommiſſie“ iſt denn auch eigens gebildet worden und ſteht
unter Leitung des Kolonels Dutoit. Die eingehende Unterſuchung
dieſer Dürren lieferte im Oktober 1928 einen endgültigen Bericht ab,
der engliſch und afrikaans den beiden Häuſern des Parlaments vor
gelegt wurde und einen Folioband von 217 Seiten nebſt Anhang von
za. 35 ſtatiſtiſchen, farbigen Landkarten füllt. Jn ſeiner Abfaſſung
wirkten ſämtliche Autoritäten auf dieſem Gebiete mit.

Der Boden Südafrikas verlangt zu ſeiner Urbarmachungviel mehr Aufopferung, fachmänniſches n und Ausdauer, als
etwa der Kanadas. Daraus folgt, daß nur ſolche Leute in Südafrika
als Landwirte ſich zu behaupten vermögen, welche von t aus
gelernt haben, hart zu arbeiten und die obendrein gut geſchult undetwas kapitalkräftig ſind, um den erſten Ernten ne Sorge ent

egenſehen zu können und eventuelle Schickſalsſchläge zu überwinden.
Solche Leute aber können ſich auch noch immer in Europa durchſetzen,
und daher erklärt ſich die Tatſache, daß n et bisher wenig
geeignete Einwanderer für die Landwirtſchaft erhielt

Wie ſchwer der Kampf der erſten Siedler mit der Natur des
Landes geweſen iſt, erhellt aus dem Heldenkampf der Burennation
um den eroberten Boden, die ſelbſtgeſchaffene Heimat gegen die
britiſche Umklammerung zu verteidigen. Die moderne Technik e
aber dem neuen Siedler M andere Mittel und Wege zur Ver
fügung, und die frare Männer Südafrikas werden keineswegs von
ihnen unverſucht laſſen. Jn Südafrika ſeßhaft zu werden, war
bisher auf zweierlei Weiſe möglich, die beide r
dem geeigneten Siedler von Regierungswegen die öglichkeit zu
bieten, durch Erlegung von annähernd vierzig Jahresraten in den
Beſiz des ihm zugewieſenen Bodens zu gelangen. Bei beiden
er ne war aber die Bedingung, daß der Siedler ein
nicht unbeträchtliches Kapital mit hereinbrachte. Die Siedlung aber
bot aus den oben angegebenen Urſachen höherer Gewalt ſo manches
un verhältnismäßig großes Riſiko, daß die von der Regierung aus
geleiſtete Hilfe, wie ſie bisher gewährt wurde, unzulänglich war,
um den Strom von Einwanderern, deſſen Südafrika dringend bedarf,
ins Land zu locken.
Hier hat nun die Regierung einen Schritt weiter getan, der
zum Schluß erörtert werden ſoll, wenn es ſich vorläufig auch nur
um einen großzügigen Verſuch und nicht um ein Vorgehen auf breiter
Baſis handelt. Solch armen „Blanken“ und Einwanderern, welche
nachweislich die Fähigkeiten beſitzen, ſich zu ſelbſtändigen Bauern
heraufzuarbeiten, wird. von ſeiten der Regierung Boden, Gerät,
Vieh, Wohnung und ein gewiſſer Betrag für den Lebensunterhalt
zur Verfügung geſtellt werden. Jn ſchlechten Erntejahren wird
der Betrag der Ablöſung entſprechend heruntergeſetzt werden. Die
nötigen Organe zur Kontrolle und e e ſind bereits ins
Leben gerufen, und im Etat die Beträge für die Ausführung des
Verſuchs ausgeworfen.

Buchecke.

G Der Meiſter des Lebens. Goethe unſer Führer im Leben und
Lieben Ein neues Lebensbuch von Artur Brauſewetter
I12 Seiten. Buchſchmuck von Kurt Opitz. Kartoniert Mk. 2.
Max Koch Verlag, Leipzig.

Der Reichtum r Lebensanſchauung, nicht einfach zu
ſammengeſtellt, ſondern mit dem friſchen Hauche der liebevollen Dar
ſtellung durchzogen in gedrängter Form, knappſter Auswahl von
Brauſewetter. Fein verbunden mit den Forderungen des Tages ſind
die Zitate, die von den üblichen Anthologieſtellen ganz frei halten
Brauſewetters Gabe, im Strahlenkranze des Großen von Weimar
als volkstümlicher Philoſoph und Menſchenfreund zu wirken, komm
hier zu ſtärkſter Geltung. Kurt Opitz ſchuf zu dieſem Bande reiz
vollen Schmuck, der das Büchlein zu einer Schatztruhe Goetheſcher

Weisheit erhebt. Fr.F Beſinnung. Jlluſtrierte Monatsſchrift für deutſches Kultur
gut. Max Koch Verlag, Leipzig.
Eine neue Monatsſchrift! Der Verlag Max Koch gibt ſeit April

d. Js. die „Beſinnung“ heraus als einen Sammelſpiegel der in ſeinem
Verlag vertretenen ſchrieftſtelleriſchen und r Kunſt.
Ferdinand Staeger, Kurt Opit, Otto Weige kommen in
den bisher erſchienenen drei Heften ſchön zur Geltung. Paul Burg,
der die Schriftleitung verſieht, weiß die Hefte vielſeitig und intereſſant
zu geſtalten, zieht Ungedrucktes ans Licht, teilt charakteriſtiſche Stellen
aus neuen Romanen mit und läßt auch gute Lyrik zu Worte kommen.
Jm Sprechſaal hört man manches intereſſante literariſche Geſpräch
Auch die Frauen haben in der Monatsſchrift ihre beſondere
Sprechkemenate. Die Zeitſchrift iſt vielſeitig, intereſſant, auch durch
Bildſchmuck wertvoll und wird gewiß dem Verlage neue Freunde

werben. B.F Geſchichtsbuch für die deutſche Jugend. Jm Verlag Quelle
Meyer in T r iſt in der Reihe der Geſchichtsbücher ein neues er
ſchienen von Dr. Bernhard Kum ſteller. Jn unſerer Zeit, in der
die Arbeitsſchule immer in Gegenſatz zur früheren Lernſchule gebracht
wird, haben natürlich auch nichts mehr die alten Lehrbücher mit ihrem
Leitfadenlehrton zu ſuchen, wenn der Gedanke der Arbeitsſchule ver
wirklicht werden ſoll. Dieſes Ziel hat ſich der Verfaſſer in ſeinem
Geſchichtsbuch für die Jugend geſtellt, die er zum Verſtändnis der
Gegenwart und Vergangenheit, zur Begeiſterung an allem Großen,
zur Vertiefung der Liebe zu Volk und Vaterland, zur Erweckung des
Willens, für das Vaterland und damit auch zum Beſten der ganzen
Menſchheit einſt alle Kraft einzuſetzen erziehen will. Das Büchlein
mit ſeinem geſchmackvollen Einband iſt auch als Geſchenkband geeignet

Züchter haben mit einem Koſten aufwand von faſt 100 000 Dollar etwo
ein Dutzend Blaufüchſe aus Alaſka nach Frankreich kommen laſſen
Die deutſchen Züchter wollen es ihnen nachtun, und zwar ſollen die
Farmen im Rieſen und im Sächſiſchen Erzgebirge angelegt werden,
weil man hofft, daß dort die Lebensbedingungen denen im Heimatgebie
der Tiere am eheſten entſprechen. Allerdings iſt der Temperaturunter
n immer noch groß; denn die Tiere leben in Alaſka bei einer

emperatur von 30——50. Grad Celſius Zum mindeſten darf man
wohl vorherſagen, daß ſie das koſtbare Winterfell, das ſie in ihrer
Heimat bilden in Deutſchland nicht bilden werden, und damit iſt jo
eigentlich der ganze Grund für die deutſche Blaufuchszucht weggefallen
Die Biſamrattke, die man in Deutſchland eingeführt hat, hat ja bekannt
lich auch kein Winterfell mehr, das zu Pelzen verwendbar wäre.
Aber Probieren geht über Studieren, denkt wahrſcheinlich das Bres-
lauer Konſortium, das die Blaufuchszucht in die Hand genommen hat.

Matterhorn Mount Evereſt.
Zur Bezwingung des Matterhorns vor 60 Jahren. Die furchtbar

Kataſtrophe am 14. Juli 1865.

Jm vorigen Jahrhundert erſchien die Beſteigung des ſteilſten
Berges der Alpen ebenſo unmöglich wie Anfang unſeres Jahr

underts die Beſteigung des höchſten Berges der Welt im fernen
ſien. Aber auch im vorigen Jahrhundert hatten die Bergſteiger ihren

Ehrgeiz und ein unbezwungener S ließ ihnen keine Ruhe. So
kam es, daß am 14. Juli 1865 eine Expedition, beſtehend aus 7 Teil-
nehmern, unter Leitung von Eduard Whymper aufbrach, den Bergrieſen
z bezwingen Gleichzeitig allerdings verſuchten auch von der ita
ieniſchen Seite her einige kühne Leute, das Matterhorn als Erſte zu

erſteigen. Und ſo trat ein regelrechter Wettbewerb ein, der auf die
Gemüter aller Beteiligten einen arg Druck ausübte und ſicherlich
mit zu dem furchtbaren t eigekragen hat, das die Whymperſche
Expedition traf. Zwar gelang es, wie der FridolinKalender Ver
lag Ullſtein Co., Berlin) weiter ausführt, dieſen unerſchrockenen
Leuten tatſächlich einen Sieg über den Berg und ſomit auch über die
italieniſche Expedition zu erringen, aber um ſo ſchrecklicher rächte ſich
der Berggeiſt.

Beim Abſtieg, der mit der größten Vorſicht vollzogen wurde,
geriet plötzlich einer der Expeditionsteilnehmer ins Gleiten und riß
le ren noch drei ſeiner Kameraden, die mit an dem gleichen
Seile hingen, hinunter in die furchtbare Tiefe. Die drei anderen
Bergſteiger, Whymper mit zwei x I waren wie durch ein Wunder
dadurch, daß das Seil riß, vor dem Abſturz bewahrt geblieben. Für
die Uberlebenden begann nun ein dreiſtündiger, furchtbarer Abſtieg.
Und als ſie die Todeswand eben verlaſſen wollten, wurden ſie noch
von einer faſt überirdiſchen Erſcheinung geängſtigt. Es zeigt ſich ihnen
ein Regenbogen, in dem zwei rieſige Kreuze langſam und immer deut
licher werdend h Die Gerxetteten waren tief erſchüttert. So
endete die erſte Beſteigung des Matterhorns.
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Lebensmittelpreiſe.

Die Teuerung der letzten Monate.
Die letzten Monate haben eine weitere Steigerung der Groß

und Kleinhandelspreiſe faſt aller Gegenſtände des täglichen Bedarfs,
insbeſondere der Lebensmittel, gebracht. Mit wachſender Sorge und
Beunruhigung hat die Bevölkerung, vor allem in den Städten, dieſe
Entwicklung beobachtet. Lohnbewegungen waren, wenn auch in bis
her beſchränktem Umfange, die notwendige Folge dieſer Erſcheinungen.
Wenn die Lohnforderungen bisher noch immer nicht generell auf
getreten ſind, ſo liegt das einmal an der Kapitalknappheit der Organi
ſationen, zum anderen an der Furcht vor Maßregelungen; geht doch
infolge der Verſchiebung der Machtverhältniſſe die Parole heute auf
Generalausſperrung, nicht auf Generalſtreik.

Jntereſſant iſt ein Blick auf die Entwicklung der Getreidepreiſe.
Sie zeigt an den auswärtigen Märkten, Chikago, Newyork, Liver
pool faſt durchweg einen gewiſſen Preisrückgang für Weizen und
Roggen in der Zeit von Mitte April bis Mitte Juni. Die gegen
teilige Entwicklung iſt in auffälliger Weiſe für Deutſchland in Ham
burg und Berlin fortlaufend in der gleichen Zeitſpanne zu konſta
tieren. Während zum Beiſpiel in Liverpool der Weizen vom
12. April bis zum 20. Juni um 7 Mark gefallen iſt, iſt er gleichzeitig
in Berlin um 18 Mark geſtiegen. Eine Entwicklung, die zu ernſten
Bedenken Anlaß genug gibt. Überlegt man, daß wir in Deutſchland
aller Vorausſicht nach eine verhältnismäßig gute, wenigſtens aus
reichende Ernte zu erwarten haben, ſo liegt auf der Hand, daß mit
der Einführung des Zollſchutzes die Konkurrenz durch den Auslands-
markt ziemlich ausgeſchloſſen wird. Wir ſtehen alſo vor einer nätür-
lichen, durch die zu erwartenden Zölle noch begünſtigten Preis
ſteigerung des Lebensmittelmarktes. Denn was eben über den Ge
treidemarkt geſagt wurde, gilt in gleichem Maße für die Vieh und
Fleiſchpreiſe. Nur daß hier der Ertrag der Preisſteigerung weniger
dem Viehzüchter, als dem Zwiſchenhändler und Händler überhaupt
zugute kommt. Wie dem auch ſei, auf die Dauer kann eine Preis
ſteigerung nicht ohne Einfluß auf die Lohngeſtaltung bleiben. Damit
wird zur Kernfrage der letzten wirtſchaftlichen Entwicklung wieder
einmal das Problem, ob Preis ſteigerung und Lohn ſteigerung
einander abwechſeln ſollen.

Andererſeits nützt aber auch dem Produzenten und Verkäufer
alle Preisſteigerung nichts, wenn nicht gleichzeitig die Grenzen der
Kaufkraft der Maſſen erweitert werden können. Dieſe Grenzen ſind
aber im Augenblick eher en ger gezogen worden, ja, ſie werden noch

enger werden, wenn auch Kleidung und, worum ja der Kampf ſeit
langem geht, auch die Mietspreiſe verteuert werden. Ob die verant
wortlichen Stellen bei ihrer Wirtſchafts und Finanzoplitik den
Exiſtenzskampf der Produzenten und des Handels nicht mehr berück
r haben als den Konſumenten, ſcheint zum mindeſten zweifel
haft.

Kreditgewährung für Beamtenſiedler.
Aus dem preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt wird dem

amtlichen preußiſchen Preſſedienſt geſchrieben
Zur Durchführung des Geſetzes über Beamtenſiedlung hat der

Preußiſche Staat beſondere Mitkel zur Gewährung von Zwiſchen
kredit. bereitgeſtellt. Dieſe Mittel ſind der er Landes
pfandbriefanſtalt in Berlin, Schützenſtraße 26, zur Verwaltung und
Weiterleitung an die ſiedelnden Beamten übertragen. Die Landes-
ſfanbbriefanſtalt die ſich zur Durchführung der Finanzierungsauf
gaben der Wohnungsfürſorgegeſellſchaften oder anderer für ieſen

beſtimmter Stellen bedient, hat mit Zuſtimmung der beiden
eteiligten Miniſterien (des Finanz miniſteriums und des Wohl

fahrtsminiſteriums) Richtlinien für die Verwaltung und Weiter
leitung der Mittel bekanntgegeben.
Die Kredite werden als Rentenkredite oder Zwiſchenkredite ge

ben und zwar für den Neubau von n r en oder landwirtchaftlichen Sicdinnoen (Bauvorhaben), für den Ankauf von fertigen
e oder land wirtſchaftlichen Siedlungen Kaufvorhaben),
e
ener für den Ankauf land wirtſchaftlicher Grundſtücke bis zu einer
ckernahrung [Landkauf) ſowie von Heimſtättengärten (Gartenkauf)

und aahweveſſe, in beſonders begründeten Fällen, auf Ver
beſſerungs- oder Erweiterungsbauten von gärtneriſchen oder land
wirtſchaſtichen Siedlungen, land wirtſchaftlichen Grundſtücken und
Siedlüngsgärten.

Vorausſehung für die Gewährung der Kredite iſt, daß die
jährliche Belaſtung des Siedlers nach der Ausführung des Siedlungs
vorhabens für den Siedler tragbar iſt, daß das Siedlungsvorhaben
nach Größe, Anordnung, Raumzahl, Raumhöhe und Ausſtattung der
Wohnung die notwendigſten Anforderungen nicht überſteigt, daß fürBauvorhaben eine Dineglnsſererbypetfet gegeben oder die Ge
wahrung aus dem Aufkommen für das laufende oder nächſtfolgende
Jahr rechtsverbindlich zugeſichert iſt oder der Siedler die ent
ſprechenden Mittel anderweitig nachweiſt, ferner daß die Finan
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Bezugnehmend auf Jhr Geſtriges

Einiges über den deutſchen Geſchäftsbrief.
Bei der Abfaſſung eines Geſchäftsbriefes muß die Parole lauten

Schreibe deutſch, kurz, klar und ſachlich Man ſtelle alſo die Worte
ſo, wie es die deutſche Sprachregel vorſchreibt. Bandwurmſätze und
ellenlange Briefe ſind unbedingt zu vermeiden. Der Leſer weiß
nicht, was der Briefſchreiber eigentlich will. Alles Unweſentliche mu
fortgelaſſen werden, da es die Zeit und Aufmerkſamkeit des Leſers
nur unndtig beanſprucht. Wenn man kurz ſchreibt, braucht man no
lange nicht unhöflich zu ſchreiben. Durch recht häufigen Gebraud
des Punktes und des Semikolons kann man dem Leſer die Arbeit
ſehr erleichtern. Langatmige Einleitungen ſind unnötig Man über
laſſe dieſe ruhig den Zeilenſchindern. Je klarer der Brief, deſto
ſeltener die im kaufmänniſchen Leben oft ſo verhängnisvollen Miß
verſtändniſſe.

Man beginne keinen Brief mit der Wendung: rauf Jhr Geſteiges“ Das iſt kein Deutſch. Es genügt vo kommen
wenn man über den Brief ſchreibt: „Betrifft das und das“, oder
„Betrifft Schreiben vom ſound ovielten Der Leſer iſt ohne große
Einleitung dann gleich im Bilde. Infolgedeſſen iſt bei Gebrauch
derartiger überſchriften die Einleltung „Jn obenbezeichneter Ange
legenheit teile ich Jhnen mit ſe bſtperſtändlich Unſinn, da keinMe ch glauben wird, man ſchreibe in einer anderen Angelegenheit.
Unnützes Geſchwätz muß vermieden werden. Den Satz „Zu meinem
großen Bedauern muß ich Jhnen leider mitteilen, daß die von Ihnen
verlangte Ware infolge großer Nachfrage zurzeit ausverkauft iſt
kann man mit wenigen Worten ſo ausdrücken: „Die verlangte Ware
iſt leider ausverkauſt“. Andererſeits ſchreibe man aber auch keinen
Telegrammſtil Wer dadurch den vielbeſchäftigten Mann markieren
will, macht ſich höchſtens lächerlich. Schreibe alſo nicht „Geſtatte
mir S ſondern „Jch geſtatte mir Man überanſtrengt ſich
wirklich nicht, wenn an das Wörtchen „ich“ an der Stelle gebraucht,
wo es hingehört. Möglichſt zu vermeiden ſind auch die Wörter „der
elbe“ oder welcher „Der, die das“ ſind viel ſchönere und er

ortel! Ganz beſonders ſchlimm aber iſt die vielgeleſene Jnverſion
nach und, z. B. „und iſt derſelbe Oder und habenir Es heißt richtig: und er iſt, und wir haben. Jeder

dieſen Unſinn auch ſchon gelernt hat.
Briefe ſoll man ſtets ſo ſchreiben, wie man gutes Hochdeutſch ſpricht,
nicht anders. Jnfolgedeſſen vermeide man auch eine Häufung
von Superlativen, die wohl einem Hochſtaplerroman oder
einem Film größeren Reiz verleiht, aber alles andere als deutſcher
Stil iſt. Wie unſinnig klingt z. B. folgender Satz: „Für ein nur
pornehmes, erſtklaſſiges, ſeriöſes Unternehmen wird eine großzügige,

ervorragend repräſentable, allererſte Perſönlichkeit mit Kapital
h Enorme Gewinnausſichten!“ Dieſer Satz iſt geeignet, eher

as Gegenteil von dem herbeizuführen, was er bezwecken ſoll. Man
bedenke vor allem eins: Eine Ware oder dergleichen kann nur „erſter
Klaſſe ſein, nie „allererſter Klaſſe“, da die erſte Klaſſe eben tatſäch
lich die erſte Klaſſe iſt und nicht von einer noch höheren Klaſſe über
troffen werden kann, da ſie dann nicht die erſte, ſondern die zweite

Klaſſe wäre.
Noch einige beſonders ſchöne Blüten:

etwas von Jhnen zu hören. Jhre auf je
e n der Falte dieſes. Der En
dato

w

Stift iſt ſchon ſtolz, wenn er

„Wir hoffen in Välde
t zurückgekommene Nach
esunterzeichnete hat bis

mit ſeinem Zeugeneid jene von ihm erfundene Räubergeſchichte, ſondern

errichteten Bauten ſind Sicherungen

Her Mordproz
Jſt Angerſtein geiſtig belaſtet?

Limburg. Der Angeklagte ſcheint heute nervös zu ſein. Vor
der Pauſe der Verhandlung ſitzt er nicht wie ſonſt geduckt und regungs
los, ſondern blickt im Saale ümher, reibt ſich die Hände, und als der
Verteidiger, Dr. e den Verhandlungsraum betritt, holt Anger
b ſeine Schne e mit den Akten hervor, unterhält ſich mit dem

nwalt, was er bisher kaum getan hat.
Als erſter wird der Amtsgerichtsrat Erwin v. Hemskerk ausDillenburg gehört, der den Angeklagten auf dem Krankenbett ver

nommen und vereidigt hat. Angerſtein bekräftigte damals nicht nur
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ſagte auch zu dem Amtsgerichtsrat: Grüßen Sie meine Frau
und teilen Sie ihr mit, es geht mir weſentlich beſſer ſie braucht ſich
meinetwegen nicht zu beunruhigen.“ Angerſteins Geſicht iſt damalsſchon, a nachdem die Räubergeſchichte zunichte gemacht worden war,

ebenſo unbeweglich geweſen wie jetzt, denn Amtsgerichtsrat v. Hems
kerk betont, er bei Angerſtein nie das geringſte Mienen-
ſpiel beobachtet habe. Sehr intereſſant iſt eine Außerung dieſes
atte über den Bruder des Angeklagten, Max Angerſtein, der heute
leichfalls vorgeladen iſt. Dem Amtsgerichtsrat iſt aufgefallen, daß
dax gelegentlich einer Vernehmung ſeltſame Augen“ gemacht

habe, au deſſen Einſtellung zu der Tat ſeines
Bruders ritz eine ſehr merkwürdige geweſen. Der Vor
itzende unterbricht a den Zeugen, ſo daß man mehr über das Ver
älten a Angerſtens einſtweilen nicht hört. Eine Zwiſchenfrage
es einen Verteidigers läßt die Bedeutung dieſer Feſtſtellungen er

e es wird offenbar geiſtige Belaſtung der ganzen Familie ver
mutet.Bei der Vernehmung eines Polizeibeamten aus Haiger,
in deſſen Gegenwart Angerſtein ſein erſtes Geſtändnis ablegte, ſagt
der Zeuge, daß er zunächſt nichts von einem Selbſtmordverſuch nach
der Tötung ſeiner Frau geäußert habe. Dieſe Verſion hat der An
re zweifellos erſt ſpäter erfunden umal auch heute von allen

eiten wieder betont wird, daß ſämtliche drei Revolver ungeladen
waren und zum Teil tief in den Schubfächern lagen. Angerſtein hat

und das iſt r bemerkenswert in ſeinem erſten Geſtändnis auch
angegeben, er habe die Gärtner und a s „mit nach oben ge
nommen“, während er darauf hinaus will, daß alle getöteten
Perſonen plötzlich vor ihm geſtanden ihn alſo überraſcht
hätten und deshalb von ihm erſchlagen worden ſeien.

Es wird dann der Bruder des Täters, Max Anger
ſt ein, unter allgemeiner Spannung vernommen. Der Zeuge, einutgekleideter, unterſetzter, dickſchädeliger Mann, holt weit aus, fängt

ei den Urgroßeltern an, ſpricht ruhig, klar und fließend. Man hört,
daß mehrere Vorfahren än Jrrſinn, an Gehirn-
entzündung oder Tuberkuloſe geſtorben ſind. Max Anger
an der zwölf Jahre älter iſt als ſein Bruder Fritz, legt in dieſe
Feſtſtellungen durchaus keinen Nachdruck, aber er weiß ſicher ganz
enau, was er ſagt, und es muß jedem die Wichtigkeit dieſer Be
undungen zum Bewußtſein kommen, wenn man ſieht, wie eifrig die
Sachverſtändigen mitſchreiben. Jn den Briefen, die der Zeuge aus
Haiger erhalten habe, ſei ſtets von Kopfſchmerzen bei Fritz und von dem
nervöſen Magen und Darmleiden ſeiner Schwägerin Käthe die Rede
geweſen. Alſo geiſtige und körperliche Jntaktheit auch hier im Vorder
grund. Ein Beſuch in Haiger überzeugt Max, daß in der Familie
ſeines Bruders reinſte Harmonie herrſchte. „Das kann nicht falſch
Tun ſein!“ ſagt Max Angerſtein mit etwas bebender, erhobener
Stimme. Der Mörder auf der Anklagebank ſitzt wieder unbeweglich,
den Kopf geſtützt, die weiten, offenen Augen zu Boden gerichtet.

ax Angerſtein kommt dann auf den ſchwarzen 1. Dezember 1924
zu ſprechen. Ein Telegramm ruft ihn nach Haiger. Bruder
überfallen, ſofort kommen, Mord.“ Max fährt nach
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zierung. des Siedlungsvorhabens durch die von der preußiſchen
Landespfandbriefanſtalt zu gewährenden Kredite und die anderweitig
bereitgeſtellten Mittel ſichergeſtellt iſt.
Der Siedler ſoll möglichſt einen Teil der benötigten Gelder aus

eigenen Kräften aufbringen. Der Rentenkredit darf über den Be
trag von rund 2000 GM. nicht hingusgehen. Bei den Siedlungsvor
haben ausſchließlich der Bauvorhaben, dürfen die Rentenkredite und
Zwiſchenkredite insgeſamt den Kapitalwert der Rente nicht überſteigen

Bis zur endgültigen Finanzierung kann für Bauvorhaben der erforderlich Kredit als Baugeld bis 80 v. H., bei den ſonſtigen Sied
lungsvorhaben als Vorſchußzwiſchenkredit gegeben werden. Der
Zinsſatz beträgt für das Baugeld 10 Pröozent, für den Vorſchuß-
zwiſchenkredit 10 Prozent, für den Rentenkredit 5 Prozent und für
den rer ebenfalls 10 et ermäßigt bis 31. 12. d. J.auf rozent. Die Tilgung regelt ſich nach gewiſſen Tilgungs
plänen die den Richtlinien beigefügt ſind.

Der Darlehensnehmer iſt verpflichtet, den Bau nach den der
Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt vorgelegten und von ihr geprüf
ken Bauentwürfen, Finanzierungsplänen und Koſtenanſchlägen aus
zuführen. Gegen eine ſpekulative e e der mit dieſen Mitteln

vorgeſehen.

Der Schluß eines Briefes muß wie der Anfang kurz und bündig
ſein. Das übliche Hochachtungswort genügt. Wer verbindlicher ſein
will, kann n oder „mit dem Dank im Voraus zeichnen Nur
gebe man ſich nicht der Hoffnung hin, da dies ſehr ſalbungsvoll klingt.

Bewerbungsſchreiben.
Wie ſie ſind und wie ſie ſein ſollen!

Wer heutzutage das re Ver rn hat, ſich durch einen
Stoß von Bewerbungsſchreiben n harbeiten zu müſſen, wird
nach einiger Zeit verzweifelnden Leſens in eine mehr oder wenigerlehhafte Sia e über die heutigen Stellenbewerber ausbrechen. Das
Nibeau der heutigen Bewerbungsſchreiben iſt nämlich teilweiſe gerade
zu haarſträubend und viele Bewerber brauchen ſich daher gar nicht
zu wundern, daß ihre Bewerbungsſchreiben in den Papierkorb
wandern Die folgende Abhandlung über die in Bewer bungsſchreiben an gemachten Fehler beruht auf Erfahrun
z die erſt kürzlich in einem Falle gemacht worden ſind, bei dem

ie Stelle eines Reklamefachmannes in einer Tageszeitung ausge
ſchrieben worden war. h

Zunächſt muß ma tellen, daß die meiſten Bewerber nicht
verſtehen, das Weſentliche von dem Un weſentlichen zu
unterſcheiden. Dexjenige, der eine Stelle unter beſtimmten
Bedingungen ausgeſchrieben hat, will in erſter Linie die von ihm
geſtellken Fragen beantwortet wiſſen In der Regel erzählen die Be
werber in ihren Briefen alles Mögliche, die Antwort auf die ge
ſtellten Fragen aber bleiben ſie ſchuldig. Viele beginnen ihr Be
werbungsſchreiben mit den üblichen Angaben über Geburt, Geburts
ort uſw. und ſchildern dann ihren ganzen Lebenslauf auf einer oder
Segen Seiten. Was ſie können, was ſie wollen und welches
Gehalt h beanſpruchen, ſagen ſe entweder gar nicht oder erſt ganz
am Schluß des Briefes. Befindet man ſich alſo in der unglücklichen
Lage, 665 Bewerbungsſchreiben prüfen zu müſſen, ſo erweiſt es ſich
als ſehr vorteilhaft, die Bewerbungsſchreiben nicht von vorn, ſondern
von hinten zu leſen.

Häufig enthalten die Bewerbungsſchreiben auch nichts als all
gemeine Phraſen. Jſt z. B. Gehaltsangabe verläangt, ſo muß
man häufig leſen, „Das Gehalt iſt Vertrauensſache“ „Bei meiner
mündlichen Beſprechung können Sie mit mir die Gehaltsfrage regeln
oder „Das Gehalt u auskömmlich ſein und wird ſich nach Jhrer
ſeaneeßeie richten. Wenn ſich die Bewerber über ihre be
ondere Perſönlichkeit und Kenntniſſe verbreiten, ſchildern ſie ſich in
er Regel in ſo roſigem Lichte und in derartig tönenden hraſen,

daß dem Leſer ſchon beim Durchblättern des Bewerbungsſchreibens
m h an der Perſönlichkeit des Bewerbers auftauchen.

erden Anlagen zwecks Prüfung der Fähigkeiten des Bewerbers ver
r ſo fehlen dieſe in der Regel und ſtatt deſſen ſchreibt der Be
werber: „Bei einer mündlichen Beſprechung werde ich Jhnen an

Hand von n n beweiſen und Siewerden mich ſoſort als den rechten Mann engagieren
Die meiſten Bewerber vergeſſen ganz, daß der Ausſchreiber einer

offenen Stelle eine mündliche Beſprechung erſt ans zum Schluß
wünſcht und ſich daher der Chiffreofferte bedient, die ihm die Mög
lichkeit gibt, ich vorher über die Bewerber und ihre Fähigkeiten zu
orientieren. Neulich hat einer folgendes Schreiben zuſtande gebracht

eigenartig eingelernt. Max Angerſtein wiederholt dann das Geſtändnis

eßß Angerſtein.
Haiger, erfährt, daß ſein Bruder lebt, daß aber dieſes ſind ſeine
Worte als Zeuge alle s andere tot ſei. Während er ſo ſpricht,
von Schauhaus und Leichen, hat man den Eindruck: er ſchildert ſachliche
Darſtellungen auf einem Gemälde. Wenn er ſagt „Es war ſehr
ſchrecklich. Alles iſt mir wie ein wilder Traum“, ſo tönen dieſe Worte

des Mörders. Er quält jede Silbe hervor, geht dabei ſchrittweiſe vor
und zurück ſtützt dann die Hände in die Hüften, hebt zuweilen lehr
haft einen Finger, in dieſer Situation eine ganz merkwürdig anmutende

eſte. Zwiſchendurch wird Max Angerſtein plötzlich wieder ruhig,
ſprungweiſe für Minuten, dann ſchluchzt er von neuem. Hierauf
tritt eine Pauſe ein

Die Unterſchlagungen.
Es tritt dann der Zeuge Auguſt Nix vor, einer der intereſſanteſten
Zeugen, denn nach allem, was man bisher gehört hat, darf man an
nehmen, daß Angerſtein dieſen techniſchen Leiter der van der Zypen
Kalkwerke ſich ebenfalls vor das Beil gewünſcht hat. Nix iſt dem
Angeklagten tief verhaßt. Angerſtein hat noch geſtern erklärt, er habe
mit dem Zeugen Nix „perſönlich“ zu ſprechen, und ſo iſt denn die Er
wartung auf das, was nun kommen ſoll, geſpannt. Nix, ein gutmütig
ausſehender, wohlbeleibter Mann, mit friſchem Landgeſicht und flottem,
blondem Schnurrbart, beginnt ſeine Ausſage damit, daß er dem
Maſſenmörder ein vorzügliches Zeugnis hinſichtlich ſeiner kauf
männiſchen Mitarbeit ausſtellt. Auch ſonſt bemerkt man wirklich
keine Animoſität des Zeugen gegen Angerſtein. Der Angeklagte, aufgefordert, nun mit der Sprache ſeranezarügen, ſagt kurz: Er wolle die

Ausſprache mit n hingusſchieben, bis alleanderen Zeugen den Eid geleiſtet hätten. Jſt das ein Kniff? Hat er
in Wahrheit nichts zu ſagen Man muß “abwarten. Den Mienen der
Richter und Staatsanwälte ſieht man an, daß ſie an keine Offen
barung Angerſteins glauben Als ſpäter der Vorſitzende ſagt: An
geklagter, ich gebe Jhnen weiterhin keine Gelegenheit, ſich darüber
zu aäußern, was Sie gegen Nix haben“, antwortet Angerſtein:
„Jedenfalls habe ich Nix zu verzeihen, nicht er mir!“
Dann ſetzt ſich Angerſtein ruhig auf ſeine Bank. Er macht den Ein
druck, als ob er nun wieder ganz teilnahmslos ſei.
Ein Sachverſtändiger erſtattet darauf ein langatmiges Gutachten
über Beträge, die Angerſtein unterſchlagen haben ſoll. Die Staats
anwälte ſind nicht ganz einverſtanden, ſie feilſchen mit dem Sachver
ſtändigen um jeden Pfennig Die Berichterſtatter gähnen und legendie Bleiſtifte zur Seite. Die mediziniſchen Sachverſtändigen ſehen

auch nicht e intereſſiert aus. Jm Zuhörerraum fängt einer an zu
ſchnarchen. Ein zweiter läßt den Kopf ſinken und macht ein Rickerchen.
Ein Verteidiger ſchleicht ſich aus dem Saal. Zahlen, Zahlen, nichts
als Zahlen ſchwirren durch die Luft. Und am Ofen hängt nach wie
vor der graue Anzug, mit weißen Nadeln beſpickt, nämlich da, wo früher
Blutflecken waren. Und das Beil liegt noch auf dem Tiſch rechter
Hand, und der Hirſchfänger, und weiß Gott, jetzt ſpringt der
Maſſenmörder feilſcht gleichfalls um Markbeträge, im Ohre
ſummt das Wort Meiſter Antons: „Jch verſtehe die Welt nicht mehr.

Zum erſten Male äußert dann ein Zeuge, der vor Jahren mit
Angerſtein zuſammen gearbeitet hat, daß ihm der Angeklagte
ſtets un ſympathiſch geweſen ſei. Bislang hörte man nur das
Loblied des fleißigen, frommen, wohltätigen, beſcheidenen Angerſtein
ſingen. Jetzt ſagt hier plötzlich ein ruhiger Mann? jener ſei ein
Streber und Jntxigant geweſen. Den Mörder auf der Anklagebank
rührt das nicht. Ex zuckt mit keiner Wimper. Er zuckt auch nicht, als
der Chemiker Dr. Voelker darlegt, daß nach dem Befund, der in der
Zentralheizung des Mordhauſes gefundenen Aſche mit Sicherheit an
genommen werden könne, Angerſtein habe dort das ver
mißte Journal ſowie das Kaſſenbuch verbrannt.
„Jch habe nichts verbrannt“, ſagte er und zieht dabei die Schultern hoch.

r re h wem
Gie natzen ſich ſelbſt

und Jhrer Zeitung
wenn Sie ſchlechte, unregelmäßige

und verſpätete Zuſtellung dem Verlag zur
Kenntnis bringen, damit Abhilfe

geſchaffen werden
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Sie alle anderen Angebote unberzüglich in den Papierkorb und laſſen
Sie mich ſofort zu einer mündlichen Beſprechung kommen, es wird
nicht Jhr Schaden ſein!“ Ein derartiges Produkt muß natürlich
ſofort in den Papierkorb wandern. Vor allen Dingen ſollten ſich die
Bewerber, bevor ſie auf eine Offerte ſchreiben, genau überlegen, ob

e überhaupt für den ausgeſchriebenen Poſtenrauchbar m In der Regel melden ſich auf eine Offerte eine
nicht geringe Anzahl von Leuten, mit denen man überhaupt nichts
anſangen kann, da ſie für die ausgeſchriebene Stelle auch nicht die
geringſte Vorbildung mitbringen. Auf eine Offerte, in der ein
Reklamefachmann mit Jdeenreichtum und künſtleriſchem Können ge
ſucht wurde, meldeten ſich z. B. 75 Prozent, die, wie aus ihren Be
werbungsſchreiben nebſt Anlagen zu erſehen war, zum Entwerfen
von Plakaten uſw. keine Fähigkeiten mitbrachten. Es gibt auch Be
werber, die der Anſicht ſind, daß nur die Maſſe der Bewerbungs
ſchreiben den Erfolg gewährleiſte. Man findet häufig, daß ein Be
werber ein Hauptbewerbungsſchreiben überſendet und daneben noch
drei oder vier andere Briefe einſchickt, die die Aufmexkſamkeit auf
ſein er lenken ſollen. Derartige Nebenſchreiben lauten meiſt:
Beachten Sie mein Schreiben vom und legen Sie es beſonders
heraus oder „Werfen Sie die anderen Bewerbungsſchreiben in den
Papierkorb und beachten Sie nur das meinige vom über die
de die bei Bewerbungsſchreiben gemacht werden, ließe ſich noch
ehr viel ſagen, doch ſollen jetzt einige poſitive Vorſchläge gemacht

dieſen auf ein beſonderes Blatt.
möglichſt

der weiß, was er
will. kann man heute gebrauchen ſchlechte Arbeits
kräfte und willenloſe Zeitverſchwender gibt es genug!

Zum Schluß ſei darauf hingewieſen, daß es empfehlenswert iſt,
in Fällen, in denen es auf eine Beurteilung der Handſchrift nichtDer

Ich bin Akademiker, Künſtler, Pſychologe und der einzig geeigneteKän für Sie. Jch fließe über von Verſtand und Jdeen. Werfen

S

ankommt, die Bewerbungsſchreiben mit der Maſchine zu ſchreiben.

Man erſpart dem Leſer viel Mühe und Arbeit! G. St.
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Her Votenbankkredit im Jahre 1913
und im Jahre 1925.

Ein intereſſanter Vergleich.
Von Dr. A. Heichen.

Der Vortrag über Währungspolitik, den Reichsbankpräſident Dr.
See jüngſt auf der Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Jn

trie gehalten hat, war von den Geſichtspunkten getragen, daß
die Währung nicht ausſchließlich nach einem Preisinder oder nach

einer Kombination von Jndizes reguliert werden könne, daß
2. an der Politik der Kreditbegrenzung und Kreditkontingentierung

auch weiterhin feſtgehalten werden müſſe, daß
3. ein Diskont von 9 Prozent zurzeit hoch genug ſei und zur Förde

rung des Sparbetriebes ausreiche.

Die Regulierung der Währung ausſchließlich nach dem Jndex mit
dem Ziel der Herſtellung einer abſoluten Stabilität der
Preiſe iſt eine Lieblingsidee führender amerikaniſcher National
ökonomen, aber bei uns in z a nicht den Anklang gefundenHat wie in der amerikaniſchen öffentlichen Meinung. Di Ablehnung

dieſer praktiſch nur ſehr ſchwer n Jdee durch den Reichs
n iſt deshalb verſtändlich. Was nun die Politik der

reditbegrenzung und der Kreditkontin nennt anlangt, ſo iſt in
notwendiger Ergänzung zu den Ausführungen des Reichsbankpräſi
denten zu ſagen, daß die Kreditbegrenzung ſchon ſeit längerer Zeit bei
weitem nicht mehr ſo mechaniſch betrieben wird wie im Frühjahr und

ommer vorigen Jahres. Insbeſondere iſt die Reichsbank ſeit Ende
vorigen und Anfang dieſes Jahres immer mehr dazu übergegangen,
ie Kredjitverſorgung der Wirtſchaft entſprechend den wechſelnden Er
orderniſſen der Ultimoregulierungen elaſtiſcher zu geſtalten. Die

eichsbank paßt ſich in ihrer Kreditpolitik den Ultimoſchwankungen
Des Kreditbedarfs in zunehmender Weiſe an. Sie ſtellt für die Zwecke

er Ultimoverſorgung zurzeit Kreditwmengen zur Verfügung, die
beinahe diejenigen der Friedenszeit erreichen. Vielleicht reichen dieſe
Mengen noch nicht aus, da ja die Geſamtmenge des Notbankkredites

e umfangreicher iſt als in der Vorkriegszeit. Der Reichsbank-
präſident erwähnte die Ziffern des geſamten, der deutſchen Wirtſchaft
ur i ung geſtellten Notenbankkredites für Mitte Juni. Esandelt i um einen Geſamtbetrag von etwa 228 Milliarden Mark,

on dem im einzelnen auf die Reichsbank 1400 Millionen Mark, c
die Rentenbank ohne die Rentenbankkredite an das Reich natürlich
750 Millionen Mark auf die Privatnotenbanken 220 Millionen Mark
und auf die Golddiskontbank 100 Millionen Mark entfallen. Wir
en dem die entſprechenden Ziffern für Mitte Juni 1918 egenüber.
Als Quellen des Notenbankkredits kamen damals nur die Reichsbank
und die Privatnotenbanken in Frage. Die Reichsbank hatte Mitte
Juni 1918 Kredite in 1050 Millionen Mark gewährt. Die
entſprechende Ziffer der Privatnotenbanken, die die folgende überſicht
mit 200 Millionen Mark angibt, iſt von uns geſchätzt, ſie kann aber
auch bei einer Fehlerdifferenz von 50 Millionen nach oben oder unten
das Geſamtergebnis nicht weſentlich verſchieben.

Notenkreditbank Mitte Juni
in Millionen Mark

1913 925Reichsbank e 1050 1400Rentenbant 750Privatnotenbanken 200 229Golddiskontbank 1001250 2470Das Ergebnis iſt alſo folgendes 1913 arbeitete in der deutſchen
Wirtſchaft ein Notenbankkredit in Höhe von 1250 Millionen
zur gleichen Zeit des Jahres 1925 ein ſolcher von der faſt doppelten
Höhe von 2470 Millionen Mark. Von dieſem letzteren Betrag muß
allerdings der Rentenbankkredit in Höhe von 750 Millionen Mark
als eingefrorener“ Kredit bezeichnet werden. Seine Tilgung iſt zwar
durch die DawesGeſetze feſtgelegt. Dieſe Tilgung, die mit dem be
ſonders ſchwierigen Agrarproblem e iſt, wird aber wohl noch
auf größere Schwierigkeiten ſtoßen. Wenn der Geſamtbetrag
der in der Privat wirtſchaft arbeitenden primären
Notenbankkredite heute ungefähr doppelt ſo groß
iſt wie in der Vorkriegszeit, ſo erklärt das zur Genüge die
ungleich mächtigere Stellung, die heute die Reichsbank als die oberſte
Hüterin des Notenbankkredites ſowohl Jnduſtrie und Gewerbe wie
auch den Privatbanken gegenüber einnimmt. Es iſt freilich vorauszuſehen, daß der die Wahrin nicht belaſtende Kredit, der auf Grund

Her Spareinlagen und der Depoſiten bei den Banken und bei den
Sparkaſſen entſteht, immer weiter wachſen und dadurch den primären
Notenbankkredit zunächſt relativ in ſeiner Bedeutung und ſpäter vielleicht auch der bolgten Höhe nach zurückdrängen wird. In eben dem

e Verhältnis wird ſich dann wieder das Machtverhältnis zwiſchen
einerſeits und Privatbanken und Induſtrie anderſeits ver

ſſchieben.
Es bleibt noch hinzuzufügen, daß die Gegenüberſtellung der oben
ſtehenden Ziffern auf den gleichen Stichtag der Jahre 1918 und 1925
beſonders wichtig iſt. Denn die Höhe des in einer Wirtſchaft jeweils
erforderlichen Notenbankkredites iſt durch Saiſoneinflüſſe und Zah
Kungstermine beſtimmt. Um ein Bild von der Größe de ch w an
kungen des Kreditbedarfes zu geben, ſei erwähnt, daß dieGeſamtſumme der Reichsbankkredite See und Schecks) im Jahre

1918 etwa zwiſchen 900 und 1700 Millionen Mark ſchwankte. Eine
Statiſtik, die den Notenbankkredit des Jahres 1925 dem des Jahres
1913 gegenüberſtellen will, muß alſo genau den gleichen Stichtag zur
Grundlage haben, damit keine Verſchiebungen entſtehen, die ihre Ur
ſache nur in h n oder in. der verſchiedenen Lagerung der
Zahlungstermine haben. Da dieſem Geſichtspunkt in der obenſtehen

ark,
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Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt
im Monat Juni.

Das Landesarbeitsamt berichtet. Die Lage des Arbeitsmarktes
geſtaltete ſich im Juni weiterhin günſtig. Gegen Ende des Monats
wurde allerdings eine gewiſſe Abſchwächung erkennbar, da Betriebs
einſchränkungen und Entlaſſungen die in einer Reihe von Berufs
gruphen in ſtärkerem Umfange einſetzten, eine gewiſſe Unſicherheit
zur J hatten, wenn ſie auch die Geſamtlage noch nicht ungünſtig
g. beeinfluſſen vermochten. Beſonders aufnahmefähig waren die

andwirtſchaft, der Braunkohlen- und Erzberg-bau, die chemiſche Jnduſtrie, Ziegeleien und Steinbrüche und das
Baugewerbe. Auch die Metall und Maſchineninduſtrie, das Ver
kehrsgewerbe und die Gruppe der ungelernten Arbeiter hatten an
dem Rückgang der Zahl der Arbeitſuchenden nicht unweſentlichen An
teil. Die Beſchaffung der angeforderten Arbeitskräfte war in man
chen Bezirken nur unzureichend möglich, da teils, ſoweit es ſich um
Facharbeiter handelte, allgemein Mangel herrſchte teils der zwiſchen
örtliche Ausgleich erheblichen Schwierigkeiten, insbeſondere infolge
Wohnungsmangels, begegnete.Der e Umſchwung der Lage gegen Ende des Monats
wirkte ſich verſchieden aus und hatte zum Teil, wie ſt B. im Bau
gewerbe nur eine Abſchwächung des noch immer erheblichen Mangels
an r zur Folge. Stärker traten die Schwankungen in
der Metall und Maſchineninduſtrie, trotz weiterer ſtarker Nachfrage,
nach Fachkräften, in einzelnen Branchen des Spinnſtoffgewerbes(Mühlhaufen), in der Möbelinduſtrie, in Schokolade und Tabak
fabriken, in der Suhler Porzellaninduſtrie in Erſcheinung. Auch in
der Schuhinduſtrie war die Entwicklung nicht ganz einheitlich. Jm
Holz und Schnißſtoffgewerbe. ſtörten Arbeitskämpfe die Vermitt
lungstätigkeit. Der Neuzugang. von e n e bei den öffent
lichen Arbeitsnachweiſen war mit 31 126 im Monat Juni gegenüber
30 466 im Monat Mai weiter erhöht. Die Zahl der angemeldeten
offenen Stelle ging gegenüber dem Vormonat von 35 168 auf 32 843
urück. Auch die Zahl der Vermittlungen ſank von 31 083 auf 28587.

ie Zahl der Arbeitſuchenden betrug Ende Juni 17 01 gegenüber
23 451 Ende Mai. Offene Stellen waren zu den gleichen Zeitpunkten
5908 bzw. 5976 vorgemerkt.

Die Jnanſpruchnahme der Erwerbsloſenfürſorge hat weiterhin
nachgelaſſen. Die Geſamtzahl der Unterſtützten fiel von 11832 am
1. 6. 25 auf 7366 am 1. 7. 25. Hiervon entfielen auf die Regierungshezirke Magdeburg 4001 (6048), Merſeburg 1416 (2688), Erfurt 1158

(1660) und den Freiſtaat Anhalt 596 (1086).

Der Großhandelsinder abermals geſtiegen.
Die auf den Stichtag des 8. Juli berechnete Großhandelsindex

ziffer iſt gegenüber dem Stande vom 1. Juli (1349) um 6,7 v. H. auf
135,8 geſtiegen. Höher lagen die r für Roggen, Weizen,
Hafer, Schmalz, Zucker, Margarine, Rind und wegte
Rindshäute, Kalbfelle, einige Nichteiſenmetalle und Gasöl. Geſunken
ind die Preiſe für Gerſte, Butter, Baumwolle und Baumwollgarn.

on den Hauptgrupepn haben die Agrarerzeugniſſe von 135,0 auf
136,1 oder um 0,8 d. H., die Jnduſtrieſtoffe von 134,9 auf 135,2 oder

um 0,2 v. H. x
Zunahme der Rübenanbaufläche.

Nach einer vom Statiſtiſchen Reichsamt veröffentlichter Zu
S iſt die im e M akie mit Rüben bebaute Fläche von
351 682 Hektar in 1924 auf 366 764 Hektar im laufenden geſtiegen.
Die Zunahme beträgt alſo 15 082 Hektar oder 43 Dagegen iſt die
Zahl der „Fabriken mit Rübenverarbeitung“ von 265 i. V. auf 262
in 1925 zurückgegangen.

Richtkurſe für landſchaftliche Nachkriegspfandbriefe.
Die Central-Landſchaft für die preußiſchen Staaten und

die in ihr vereinigten Einzellandſchaften beabſichtigen, nach endgültiger
Regelung der Aufwertungsfrage in gewiſſen n durch die
Preſſe bekannt zu machen, daß die landſchaftlichen Banken vorzüglich
für eine Abwicklung des freien Verkehrs in den landſchaftlichen Nach
kriegspfandbriefen in Frage kommen, und daß bei dieſen Banken An
und Verkäufe zu einem im Hinblick auf die vorausſichtlich zu erwar
tende Auſwertungsquote angemeſſenen Preiſe vermittelt
werden. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, den freien Handel der
landſchaftlichen ren i zu ordnen, daß die Beſitzer
ſolcher Pfandbriefe vor einem unüberlegten Verkauf bewahrt werden.

Lebhaſter Stickſtoffmarkt im Juni.
Die Nachfrage nach Stickſtoffdünger war im Monat Juni be

friedigend. Erzeugung und Verſand verliefen ohne Störung Die
Preiſe ſtellten ſich im Juni für 1 Kilogramm Stickſtoff in ſchwefel
ſaurem Ammoniak, ſalzſaurem Ammoniak, Leungſalpeter und ali
ammonſalpeter auf 9,95 GM., im Kalkſtickſtoff auf 0,85 GM. und ſind
r die folgenden Wonate wie folgt geſtaffelk: ſchwefelſaures

mmontak, ſalzſaures Ammoniak Leungaſalpeter und Kaliammon-
ſalpeter im Juli 1925 0,96 GM. im Auguſt 0,98 GM., im September
100 GM. im Oktober 1,02 GM. im November 1,04 GM., im De
ember H06 GM., im Jannar 1926 108 GM., im Februar, März,
pril und Mai d GM. Kalkſtickſtoff. im Juli i92s 0,86 GM.,

im Auguſt 9,88 GM., im September 9,90 GM., im Oktober 0,92 G M.
im November 094 GM., im Dezember 0,96 GM. im Januar 1926
0,98 GM., im Februar, März, April und Mai 1,00 G M. Natron
ſalpeter und Harnſtoff, ſtellen ſich weiterhin auf 180 GM. Kalkſalpeter
BAS auf 1,20 GM. je Kilogramm Stickſtoff. Auch im Ausland war
der Maxkt lebhaft und es beſtand Intereſſe für früzeitigen Bezug von
Stickſtoffdüngemitteln. Eine Reihe von Abſchlüſfen zur baldigen undden überſicht Rechnung getragen iſt, dürfte dieſe Anſpruch auf ziem

liche Genauigkeit erheben können.

Börfen vom 9. Jul 1925.

ſpäteren Lieferung wurde getätigt.

Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.

übrigen

J

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkte ſind geſtern größere Veränderungen nie ein
e mit Ausnahme der Aufbeſſerung der italieniſchen Valuta.

ondon gegen Jtalien wurde zu 132,50 nach 183,25 gehandelt. Sonſt
London gegen Paris 168,60, Paris gegen Kabel

21,38, London n Belgien 105,20, London gegen Stockholm 18,12,
London gegen Oslo 27,37, London gegen Kopenhagen 28,68. Das eng
liſche Pfund liegt eine Kleinigkeit ſchwächer mit 4,86* für London
gegen Kabel. Das Geſchäft am Berliner Platze war ſehr ſtill und
unluſtig.

Deviſen kurſe vom 10. Juli.
London 1 Pfund 20,390 Geld; New York 1 Dollar 4195 Geld;Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,12 Geld; Hrüſſel Antwerpen

100 Franken 19,415 Geld; Oslo 100 Kronen 73,71 Geld; Italien 100
Lire 18,55 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,837 Geld; Kopenhagen 100
Kronen 86,29 Geld; Paris 100 Franken 19,71 Geld; Prag 100
Kronen 12,428 Geld; Schweiz 100 Franken 8146 Geld; Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 112,60 Geld; Wien 100 Schilling 59,055 Geld.

Berliner Börſe vom 10. Juli.
Die geſtern bei Schluß der Börſe in Rückwirkung der ſehr

gritigen Mitteilungen über die Lage der Kgali-Jnduſtrie in
en Generalverſammlungen des Salzdetfurth-Konzerns eingetretene

ſiarte Steigerung der Kaliaktien erwies ſich von anregendem Ein
uß auf die Tendenzgeſtaltung der heutigen Börſe. Die Stimmun

behauptet und im weiteren Verlauf als ziemli
Doch hielten ſich die Kursveränderungen ent

waren im Handel

war als gut
feſt zu bezeichnen.rethent der abermaligen Geringfügigkeit des Geſchäfts in engen
Grenzen und überſchritten nur vereinzelt 1 Prozent. Verſchiedentlich
ſind aber auch einige Rückgänge feſtzuſtellen, die aber nicht beträcht
lich waren. Als jedoch im Verlauf im Freiverkehr eine ziemlichempfindliche Abſchwächung für Kriegsanleihen von an anglich 0,330

bis 0,290 und 3prozentige preußiſche Conſols von 0,420-0,365 ein
trat, erfolgten Deckungsverkäufe, unter deren Druck der größte Teil
der früher eingetretenen Kursaufſchläge verloren ging. Auf dem
Aktienmarkte kam das Geſchäft nicht recht in den Gang, da bei der
ungeklärten Lage der Aufwertungsfrage irgendwelche Unternehmungs
luſt ſich nicht zeigte. Die am Geldmarkt eingetretene Er
leichterung macht langſam Fortſchritte, ohne ſich indes in den Geld
ſätzen, die unverändert geblieben ſind, auszuwirken.

Berliner Produktenbörſe vom 10. Juli.
Jm Prvoduktenverkehr blieben die Umſätze bei wenig veränderte

Fri unbedeutend. Jm Lieferungsgeſchäft wieſen die Juli
ptierungen für Weizen und Roggen nur geringe Abweichungen voy

geſtern auf. Sonſt zeigte ſich Nachfrage beſonders für Weizen, der
noch im Juli in Deutſchland eintrifft. Roggen war in alter War
etwas mehr angeboten, aber nur in Locomaterial gefragt. 3
re gerſte Hafer und Mehl hat ſich die Geſchäftslage ka
verändert.
Berliner Produktenmarkt vom 10. Juli.

Weizen, märkiſcher 25925925; Roggen, märkiſcher 236 bis
230; Winter und Futtergerſte 200—280; neue Wintergerſte 198-—201

märkiſcher 283 242; Weizenmehl 33,50--86; ten
doggenmehl 31—38,25; Weizenkleie 12,70- 12.80; Roggenkleie 18.

bis 18,40; Raps 340—355, Viktorigerbſen 29—384, kleine Speiſe
erbſen 16,50; Futtererbſen 22—26; Peluſchken 25-—-26; Wicken 2
bis 27; blaue Lupinen 12— 13; gelbe Lupinen 15—16,50; Rapskuchen
15,40 185,60; Leinkuchen 22,40—22,60; gen chnget 10,60—11

e 9,50; Kartoffelflocken 28,90-—-2410. (Mehl und die
rtikel für 100 Kilo. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilo.)
Leipziger Börſe vom 9. Juli.

Die Vorgänge der 48 Stunden veherrſchten naturgemäßauch die heutige Vbrſe vollkommen. Eine Anderung der Haltung trat

nicht ein; auch heute wurde die übergroße Mehrzahl der Werte un
verändert, da ohne Umſatz notiert. Jm geſamten Verkehr machte ſich
eine außerordentlich ſtarke Unſicherheit bemerkbar, die kursmäßig ihren
Ausdruck auch in einer Reihe von Abſchwächungen fand. ur ganz
wenige Papiere konnten ſich demgegenüber erholen wozu wohl in
erſter Linie geringfügige Zufallsordres die Veranlaſſung gaben.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Juli.
Auftrieb: 254 Rinder (41 Ochſen, 77 Bullen, 34 Kalben, 102 Kühe),

697 Kälber, 571 Schafe, 1346 Schweine, zuſammen 2878. außerdem
von Fleiſchern direkt zugeführt: 5 Rinder, 46 Kälber, 17 Schafe, 202
Schweine Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 2. Kl. 48——58, 3. Kl. 83-47; Bullen: 1. 58--61, 2. 50-87,
3. 33 9; Kalben und Kühe: 8. 46-56, 4. 34--45, 5. 22--38. Kälber:
2. 60——65, 8. 48—59, 4. 35-47; Schafe: 2. 42--55, 3. 25—-41; Schweine:

I. 82, 2. 82, 9 78- 81, 70--77, 5. 70 77. Geſchäftsgang: Rinder
und Schafe et Kälber ſehr langſam, Schweine ung am. über
ſtand: 126 Rinder (davon 20 Ochſen, 45 Bullen, 11 Kalben, 50 Küheß),
ſowie 245 Schafe und 140 Schweine.

Leitung Franz Rsßner.
Verantwortltch: Dr. vhii. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton: i. V. Dr. Siegfried Berger für Provinz, Lokales
und Vermiſchtes; Karl Sättele für Volkswirtſchaft u. Sport; Kurt Rößner

für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößnee in Merſeburg.
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5 Wochen alt, zu verkaufen.

Merſeburger Korreſpondent, Freitag, den 10. Juli 1925.
Seite 9.

zu beſonders tief

für alle Sa
herabgefetzten Preiſen

iſon- Artikel

e e e e erSaiſon Räumungsausverkauf

I vom 1. bis 15. Juli Telephon 568

Otto Doblowit
r 2 S

See

Entenplan 8Merſeburg

Jm Preiſe ſind weiter bedeutend herabgeſe
reichlichen Beſtände in: Damenmänteln Koſtümen Complets Röcken Kleidern und Bluſen.

h

Statt Karten.
Für die vielen Gratulationen zu unserer

Silberhochzeit sagen herzlichen Dank.

Julius Hauck und Frau.
Kötzschen, den 10. Juli 1925.

Heute morgen 4
kurzem ſchweren Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Bruder, Schwieger und
Großvater, der Zigarrenmacher

Guſtav Stork
im 64. Lebensjahre.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Merſeburg, Domſtr. 14, den 10. 7. 25.
Die Beerdigung

nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

.20 Uhr verſchied näch

W. Stork.

findet am Montag,

Anzeigen.
Für hie Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
gehmen. jedoch werden die

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

Möblierte
Schlafstelle re

Johannisſtr. 11, 1 Treppe.

Ein gut möbliertes

Zimme
für unſeren Meiſter ſofort

geſucht
Gut Engel Söhne,

e Mekſeburg,
Kraftfahrzeugbau,

Nulandtſtraße 2.

Solider Herr wünſcht
Schlufstelle

Ang. u 698 a. d. Exp. d Bl.
ee a eEintammltennans

mit Garten in Corbetha,
ſofort billig zu verkaufen.
Angeb. unt. H. R. 5 Haupt
poſtlagernd Leipzig.

h e e e h h h h h
Guterhalt. Mähmaschine

(Ableger) zu verkauf.
Wunſch

Kl.Kaynga 40.

Neues Chalelonguo

billig zu verkaufen. Zu er-
fragen i. d. Geſchäftsſt. d. Bl

Kochmaſchine
ſehr gut erhalten, billig zu
verkaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Man t zum
LTelliſt,Flötiſt (od. Clatinettiſt)

Ang. u. 697 a. d. Exped. d. Bl.

1 Fahrrad,
1 Militärmantel,

1Militärrock
zu verk. Lukas, Sand 1.

Ein Wurf jeerger
Heere (Dobermann),
Vater davon iſt 2 mal
prämiiert, iſt abzugeben

HleinCorbetha 12.
Daſelbſt iſt auch 1 nene
Nähmaſchine billig zu verk.

Belg. Riefen) mit 3 Jungen,

Neuröſſen, Kurze Gaſſe 4.

Aute Ieltege
zu verkaufen Tragarth 13.

Ferkel
zu verkaufen Trebnitz 28.

Kleine Anzeigen

für 3 Vhormittagsſtunden

AufZahlungserleichtg.

Süche zum 15. Juli ein
M
mit etwas Kochkenntniſſen-

Gotthardtſtraße 30.
Ein ehrliches ſauberes

Mädchens
zum baldtgen Antritt geſucht.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl

Suche zum 1. Auguſt ein
zuverläſſiges

c d chen
das kochen kann u. andere
Hausarbeit mit übernimmt.

Frau Regierungsdirektor
Liſtemann, Burgſtr. 8.

Auf ſofort od. 15. d. Mts.
ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
Gaſthaus geſucht. Ang, u.
226 a. d. Geſchäftsſt. d Bt.

Schokoladengeſchäft ſucht
großes Mädchen als

Lernende.
Ang. u. 699 a. die Exp. d. Bl.

nicht unter 18 Jahren für

:.MA.EE

W

von Geſchmock und Aromo findeſt Se
im Genaßunſerer ſoeben ut Finföhrung

gelongenden leſchten aber feſnen

9 0

III

u her berne en Aleikum behonne
and Salem Gold Aqarete J

n 75 P. uOrientolſobak u. Cigareftenfabrik
Penidze-Inh. Hugo Zietz Dresden

v

5Pfga e. prima 10Pfq ar
Pneben empfehlen wir Rauchermweſche emne

J

Möbel auſ Teilzahlung!
Betten m. Matratze u. Auflage v. 85 Mk.
Federmatratzen u. Auflagen n. jedem Maß.

Chaiſelongues, Sofas, Kinderbetten

Helgrube 2

Vilige Lebensmittel

Allgäuer Limburger

Margarine
Pfd. 45 Pfg

Pfd. 1,10-—60 Pfg
Himbeerſaft mit Raffinade einge

kocht Pfd. nur 80 PfgMatjes Heringe. Stück 15 Pfg
Sett- Heringe. Stück 18 PfgPfd. 15 Pfg

Pfd. 80, 55 PfeA. Speiſer,
Breite Straße

e

Sardinen
Kakao

in einfacher und vornehmer Ausführung
zu billigen Preisen

Hugo Sschmieder
e Markt 12 Nsehlermelster Markt 12

Bee e e e
O

I eeee
empfiehlt und verſendet
auch auf Teilzahlung

Alfred Kluge Quer vegernes

Ehrliche, ſaubere
Waſchfrau

geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle dief. Blattes.

Aufwartung
geſucht

Lauchſtädter Str. 29, pr.
e

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Baree

für Damen 96. M.

äntelLoclen- Mäntel

Kolillon-
Orden
größte Auswahl

Korrrt Korsees
Brühl 4.

ohb., Boe
ohn. u. Rigenhochbau.

e Gottesdienſt: Sonntag vorm. 99, Uhr.

Kirchiſche Nachrichten.

Sonntag, den 12. Juli 1925 (5. Sonntag n. Trinit.).
Geſammelt wird eine Kollekte für die Seemanns

miſſion.

Evangeliſche Gemeinden.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Barthold.
Stadtkirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.

Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde, Breiteſtr. 18,
Paſtor Angermann. Ev. Männer und Jugend
verein: Sonntag abend 8 Uhr: Verfammlung, Vor
trag: Deutſche Glocken, Paſtor Angermann.
Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde, Paſtor
Schraepler. Ev. Mädchenbund St. Maximi.

5 Paſtor Riem. Mittwoch abend 8 Uhr:
erſammlung an der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Neumarktskirche. Vorm. 10 Uhr:
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Montag abend
8 Uhr: Jugendbund der Neumärker im Pfarrhauſe.

Donnerstag abend 8 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löfſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neu Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch
abend 8 Uhr Abendandacht, Paſtor Kühne.
Donnerstag: Kirchenchor fällt aus.

Katholiſche Gemeinden.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. 9,80 Uhr: Hochamt

mit Predigt. Die Andacht fällt wegen der Grund
ſteinlegung in Neumark aus.

Neuröſſen. 7 Uhr: n mit Predigt; 9,30 Uhr:
Hochamt mit Predigt.

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Krumpa. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt pol

niſch ſprechender Geiſtlicher). 4 Uhr: Grundſtein
legung zur St. Heinrichskirche in Neumark.

Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.).

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Neuapoſtoliſche Gemeinde, Teichſtraße 21.

Mittwochs abends 8 Uhr.

Stachelbeeren Kleider a MäntelEinige getragene

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Dienstag abend 8 Uhr: e an der Geiſel 5,

Paſtor Bvit.

Ver. Arbeiter
Sängerchor.

Freitag im Bergſchlößchen

kurze Beſprechung.

Mergehurger Rrieger- Vereine

Sonntag Denkmal Weihe

in Geuſa. Antreten 1 Uhr
Funkenburg.

Turpverein Rothstein

Sonnabend, d.
11. Juli. abds

8 Uhr
hſertelſahrs-

Verscmmiung

im Caſino. Dienstag, den
14. Juli, abends /28 Uhr

alle Mitglieder mit ihren
Angehörigen auf dem Turn
platz ein. Der Vorſtand.

Nattdütsche Vereemguny

IHlersehorg.

Nächſte Toſammenkunft
iſt am Sünnabend, d. 11.
d. Mts. abends Glock 28
in Beth's Geſellſchaftshus.
Wegen de wichtige Dags
ordnung möt all to Platz
ſin. Frünn un Gäſt ſünd
willkommen. De Vorſtand.

Kinderfeſt
Markranſtädt

fahre mit Geſchirr. An
meldg. erb. bis Sonnabend

Franz Grünewald,
Saalſtraße.

Moderne
Grabdenkmäler

in Granit, Marmor und
Sandſtein

Grabeinfaſſungen
ſchw. w. Silberkies
empfiehlt äußerſt preiswert

Hitto Böeltg,
verkaufe einige Ztr. f. junge Mädchen zu verk,

Neum arkt Nr. 48. Burgſtraße 8, 1 Treppe
Steinmetzmſtr. u. Bildhauer

(Stiftungstag) finden ſich

Sv e D S

Konzerts, ſowie der
luſtigungen im WaſſerS

e

1. Rotkäppchen und
e

S

Ausdruck zu geben.

hr

S e
D e 2

S

wird der Strand in herrliche Naturbilder umgewandelt.
Zur Aufführung gelangen 1. Ein Seemannstraum. 2. Stanley's Reiſe

durch Afrika. 3. Der Trompeter v. Säckingen.
felſen. 5. Die Poſt im Walde. 6. Chaplin unter den Affen.

und verſchiedene Einlagen. Nixen und Jeentanz. Geſang der Loreley.
Geſchicktes Auftreten aller Mitwirkenden verſprechen bei feenhafter

Beleuchtung und guter Unterſtützung der Muſik dem Strandfeſt den richtigen
J Für genügende Sitzplätze iſt Sorge getragen.

Um gütigen Zuſpruch bittet

S e De Bee Se h Gtrangsfeſt.
Am Sonntag, den 12. d. Mis. findet in Sternbergs Badeanſtalt S

unſer diesjähriges Strandfeſt ſtatt. Nachmittags 3 Uhr: Beginn des S
VBorführungen auf der Naturbühne und der Be S
und am Strande. Beim Eintreten der Dunkelheit S

4. Der Lorxeley

Nachmittags 3-—6 Uhr:

der Wolf. 2. Der Barbier von Schaumsdorf

9Robert Gternberg.
len

Lebende

Gchlete, Hechte,Anbke, Kaoargfere,
SFünßföeſche

empfiehlt

H. Birgeſtäel Nach.
Fiſcherſtr. 15, Fernruf 747.

609990000600
stungtfyplehle d. Mocheetungi

Rlnüſtelseh z. Braten o. Hnoch.

a fl. 1,10Rinatetsen z. Kochen
5fid.

sohwolnonelsen

a Pid. 0
Hamm und Kotelotten

g. 4ſt haussehlachtens Wurstiv.

afid. 20Von SUnhr ab Rosthratwürste

K. Gternberg,
Leunaer Str. 30.

989
Achtung Achtung!

Verkaufe am Sonnabend
auf dem Markt einen Poſten

nene Kartoffeln
a Pfd. 10 Pfg. ſowie
EinmacheKirſchen

Dorteſte. 10. Hartung, Wagnerſtraße 8.

Mehrere Fuhren

Wieſenhen
zu kanfen geſucht

Wilhelm Naundorf,
Obere Breite Straße Nr 4.

Schweres

Pferdegeſpann
et Btüſt- de Jederrolltwoagert

kann für dauernd hier (auch in der Ernte) geſtellt

e Windverg 3.
Hbſtverpochtung.

Der diesjährige Anhang der Obſtbäume an den
Provinzialſtraßen Artern- Merſeburg-- Leipzig II. Abtg.
zwiſchen km 49,050-409,750 bei Bündorf (Aepfel und
Pflaumen) und Merſeburg Raumburg I. Abtl. zwiſchen
Km 1 585—2,337 (Birnen) ſoll am Donnerstag, den
16. Jult d. J., vormittags 11 Uhr im „Gaf haus
zum Baterland“ in Merſeburg, Weißenfelſer Straße,
öffenttich meiſtbietend verpachtet werden. Die Be
dingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Merſeburg, den 10. Juli 1925.
Sehröser,

Provinzial Straßenmeiſter.
F

SHbſtwerpaochterrrg.
Am Dienstäg, den 14. Juli, nachm. 5 Uhr

wird das Obſt von Rittergut und Gemeinde Wegwit
in der „Bergſchenke“ öffentlich meiſtbietend verpachtet

Heidelbeeren
treffen täglich ein

Fran Blörner,Gaſthaus grüne Linde

Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.
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Am Sonnabend, den II. Juli 1925 verlege ich meinen

Damen- u. Herren-Frisör-Salon
von Bahnhofstraße 8 in meinen

Neubau am Damm.

Lauchstädter
Brunnen

zu Haustrinkkuren
I ragend bewahrt und arztlich empfohlen bei

b Rheumatismus, Gicht, Nervo-
e Sität, Blutarmut, Bleſchsucht,

Mattiskeit,
schlechter Blutbeschaffenheit.

etränk bei
ierenleiden.

Brunnenversang der Hellquente zu Lavohs tagt

Man hüte sich vor Nachahmungen u. Verlange nur den gehten Lauech-

Bestes Kur,
Zucker und

Hochachtungsvoll

Alfred Kluge
Damen- und Herren Frisör,

Große Auswahl
in

Seifen,
Kopfwässern,

Parfüms,
Zöpfen,

Schildpatt.
Bitte beachten Sie meine

Schaufenster,

n 2
e

9559296990800Rähmaſchinen

und

Fahrräder
I werden ſchnell und gewiſſen

haft repariert
ar Scneider,

Mechanikermeiſter,
Merſeburg

Schmale Straße 19.

vernichtet verblüffens

städter Mineralbrunnen mit der oben abgebüldeten Original -Etikotte.

Zu beziehen im Nerseäh-
durch die Apotheken und Drogenbandlungen.

7

doppelſtark, geruchlos,
u Apokheken und Hrogerien

Drogerie Kleslich

S 199 SWleder- Eröffnung

Einer geehrt Bürgerschaft von Merseburg
bringen wir zur gefl. Kenntnis, dass wir
morgen Sonnabend, den 11. Juli 1925
das ehemalige

Stadt Cafe
neu eröffnen

Es wird unser Bestreben sein, nur mit
bestgepflegten Getränken und Speisen
zu dienen.

e

Hochachtungsvoll

Otto Schulze u. Frau.
Se

en WB. V. Germania 1913
Wir machen hiermit unſere Mitglieder ſowie ge

ladenen Gäſte nochmals auf unſer am Sonnabend, den
11. Juli im Töwos ſtattfindendes

12. Gtftuengsfeſt
höflichſt aufmerkſam. Der Vorſtand.
Abgang S Ahr. nefareg S her.

V. ſ. D.
n a Gomernerfeſtden 12. Juli

im Garten unſeres Vereinshauſes.

See

9 Die jungen Burſchen

pran Perein, uterpe“

„Strancdschlößchen“

Morgen Sonnabend, abends 8 Uhr

Verſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

e

Heu Röscen.

Sonntag,

Gönner ſowie Schulfügend willkommen.

Göhlitzſch ab 8 Uhr
Korr e t des Reiſchke- Orcheſſers.

Nach Eintritt der Dunkelheit großesBrillant- generwerr.
Eintritt frettEintritt fres

Achteerrg? WAchürngeg!

Gaſthates Litesger,
Kötgſeherst.

Sonntag, den 12. d. Mts. von nachm. 3 Uhr algroßer Burſchenbar
Hierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt
Jhr jungen Mädchen von überall,
Bei Lindners in Kötzſchen iſt Butſchenball.
Da wird getanzt, geſcherzt, gelacht
Und wird ſchön nach Haus gebracht.

Wegen all zu großen Andranges bitten wir alles recht

wem zeitig zu erſcheinen.

Krels-Verhandstterschuu Gelßenkels g. J. 1925
verbunden mit

Jubiläumssohau der Pferdezuohtgenossenschaft Weißenfels.

Sonnabend den II. und Sonntag, den 12. Juli 1925
findet auf dem Schlobgartengelände in Weibenfels a, S. eine

Tierschau
Pferde, Rinder, Schatfe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Kaninchen

verbunden mit einer

Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen, Geräte usw. statt.

Reit- und Fahrvorführungen.
Konzert, Vnterhaltung und Festball

an beiden Tagen in der Ausstellungsfesthalle und in „Schumanns Garten

S

9 2

T
den 12 Juli, nachmittags 5 Uhr in der S

Turnhalle M Röſſen Borflährraerg S. Cröll-

twttzer Gefllügelſfäes erst re J
orſtand. O

Turn n. Sportverein Neu Röfſen e. V.
Sonnabend, den 11. Juli 1925 auf dem Sportplatz in S

im Kaffeehaus Meuſchau.

Meiner verehrlichen Kundschaft
hiermit die Mitteilung, dab ioh meine

verlegt habe.

Niederlage Merseburg

e

sowie Geschäftsfreunden mache ich

Hierniederlage
mit dem heutigen Tage in mein Grundstück

Sriedrichiſtraße 30
ch ch dDurch Errichtung der Neuzeit entspreohender Ris- und Bier-

kollereien bin ich in der Lage, auch von hier aus die Herren Gastwirte und
Bierbändler mit bestgepflegtem Bier zu bedienen und hoffe ich, daß diese
Einrichtung dazu beitragen möge, den Kreis meiner Gönner zu vergröbern.

Freuberge Brauerei
Friedrichstraße Nr. 30

Fernsprecher jetzt Nr. 25

Kostenlos.

Kaufzwang gerne gestattet.

seiner großen Güte trotz des

Telephon 293

anerkanntermaben ein bewährtes Vabrikat,

S S S S S enene gDer Unterrichtskurs
Im Sticken und Stopfen gut der Pfatt-Nähmaschine

beginnt am 20. Juli 1925. Wir bitten gefl. Anmeldung uns jetzt
schon zugehen zu lassen. Der Unterricht wird duroh eine Lehr-
dame der Nahmaschinen fabrik G. M. Pfatf in Kaiserslautern erteilt
und erstreokt sioh auf alle vorkomwenden Stickerei- Arbeiten als

Bunt und onogramm-Stlckeret, Plattgtleh- u Blumen-Stlckerel,

Hohlsaum u. Durchbruch Arbeiten. Crainlergtſch-Sticketet usw.

Die Unter weisung ertolgt tür Besitzerinnen von Pfaff-Maschinen
Der Besuch des Stickkurses, sowie die Besiohtigung

der ausgestellten Stickereien ist allen Damen ohne jeglichen
Die Pfatf-Nahwaschine ist

das sich intolge
etwas höheren Einkaufspreises

t n H

Telephon 203

im Gebrauch doch als das billigste erweist.

Gustav Ens
Nähmaschinenhandlung

Hersehburg

M l

m G. B. Ligra.
Sonntag, den 12. Juli von nachm. 5. Uhr ab

r TänzchenGs ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Sonntag, den 12 Juli ab 4 Uhr

De eW B

Salzburger Schrammellapelle.

G
J

Cregpart.
Sonntag, den 12. Juli 1925

Ringreiten.
Anſchließend ch

Anfang 2 Uhr! Anfang 2 Uhr!

I Es laden freundlichſt ein
Der Wirt. Die Burſchen.

e

RadkahrvereinOanderlugthretgeh

hält am Sonntag, den 12. Juli 1925 ſein diesjähriges

Gtftarngsfeſt
in Kriegsdorf ab, verbunden mit

Korſo, Reigenfahren und Radball
Gäſte und Sportfreunde ſind herzlich willkommen

Der Witt. Der Vorſtand.

Schraubſtöcke, Stauch u. Reifenbiegmaſch.,
Abkant u. Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen Sack u

Res5 s ch
Gport- Klub „Fröſch auf“

Sonnabend, den 11! Juli, abends 7 Uhr

Ballverbunden mit Retgenfahren.
8 Sonntag, den 12. Juli, von 2 Uhr ab Ptreisſchießen.

Der Wirt. Der Vorſtand.
I Sonntag, den 12. Juli Körntſserfeßt.

od. Transmiſſionen, Wellen, Lager. Kupplungen, StelbM rinde, eiſ, u hölz Riemen ſchei ben, Treibriemen, Feld

ſchmieden, A cmboſ ſe, Bohrmaſch., Kaltſägen, Scheif

maſch., Vand u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge,

Rund Sicken
Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſetten Wagen, Baum, i

S Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefener, Spannſchienen,
Feldbahnmaterial uſw.

T 9. F. Steinbach, Mühlhauſen 173 (Thür.
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